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Bericht u¬ ber das Gescha¬ ftsjahr 2000

mit Jahresabschluss 2000

Vorlage an die am 17. Mai 2001 stattfindende Generalversammlung



Schon im zweiten Jahr seit Gru¬ndung
der Wa¬hrungsunion ist der hohe volks-
wirtschaftliche Nutzen der wa¬hrungs-
politischen Integration deutlich gewor-
den. Obwohl im Berichtsjahr alle
La¬nder des Euroraums vom Wirtschafts-
aufschwung profitiert haben, war doch
ein regional sehr unterschiedlicher
Konjunkturzyklus zu beobachten, der Ð
ebenso wie die Kursschwankungen des
US-Dollar Ð innerhalb des Euroraums
keine Auswirkungen auf die Wechsel-
kurse bzw. die Wechselkurserwartungen
und die daraus resultierenden destabili-
sierenden Effekte haben konnte.

Die generell hohe Wachstums-
dynamik schwa¬chte sich in der zweiten
Jahresha¬lfte ab. Ein ma§gebender Grund
dafu¬r du¬rften die wegen der steigenden
O¬ lpreise ru¬ckla¬ufigen realen Einkom-
men der privaten Haushalte gewesen
sein. Dennoch lie§en sowohl die real-
wirtschaftlichen Daten als auch die
moneta¬ren Indikatoren ein deutlich
ho¬heres Risiko fu¬r die Preisstabilita¬t
erkennen. Das Eurosystem reagierte
darauf mit einer vorausschauenden Zins-
politik.

Auch in O¬ sterreich kam es in der
zweiten Ha¬lfte des Berichtsjahres zu
einer merklichen Verlangsamung des
Wirtschaftswachstums. Bemerkenswert
waren die hohe Exportnachfrage und Ð
damit verbunden Ð die Expansion der
Sachgu¬tererzeugung sowie die anhaltend
rege Investitionsta¬tigkeit. Bezogen auf
das gesamte Jahr wurde die sta¬rkste
reale BIP-Zunahme seit 1990 erreicht.
Entsprechend gu¬nstig war die Lage auf
dem Arbeitsmarkt, wobei vor allem auf
die niedrige Arbeitslosenquote zu ver-
weisen ist. Der Inflationsdruck hat sich

erho¬ht, aber unter Beru¬cksichtigung
der breiten Palette von verursachenden
Faktoren (O¬ lpreis, US-Dollar-Kurs,
Erho¬hung indirekter Steuern, Konjunk-
tureffekt) kann der Preisanstieg als
durchaus moderat bezeichnet werden.
Im Gegensatz zu fru¬heren Jahren hat
die Wettbewerbsintensita¬t auf den libe-
ralisierten Ma¬rkten eine entscheidende
Bedeutung fu¬r diese Entwicklung. Im
Hinblick auf den budgeta¬ren Konsoli-
dierungsprozess hat unser Land im
europa¬ischen Vergleich zwar keine Vor-
reiterrolle, aber die im Sommer des
Berichtsjahres von der Bundesregierung
eingeleiteten Ma§nahmen lassen er-
kennen, dass die Erfu¬llung des Stabili-
ta¬ts- und Wachstumspakts auch von
O¬ sterreich als unverzichtbare Bedingung
der Wirtschaftspolitik in der Euro-
pa¬ischen Union gesehen wird.

Die Oesterreichische Nationalbank
hat in den vergangenen Jahren den
Wandel zu einem Dienstleistungsunter-
nehmen vollzogen, ihre Beteiligungen
auf den Zahlungsmittelsektor konzen-
triert und die Organisations- sowie die
Fu¬hrungsstrukturen nach modernen be-
triebswirtschaftlichen Grundsa¬tzen aus-
gerichtet. Im Besonderen sind die
analytischen Funktionen des Instituts
ausgebaut worden, und die O¬ ffent-
lichkeitsarbeit wird nach dem Grundsatz
der Kommunikation mit verschiedenen
Zielgruppen gefu¬hrt. Die bevorstehende
Einfu¬hrung des Eurobargelds ist fu¬r
das Institut eine historische Heraus-
forderung, in logistischer ebenso wie
in kommunikationspolitischer Hinsicht.

Pra¬sident
Adolf Wala

Geleit
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Seit Beginn der Wa¬hrungsunion im Jahr
1999 nu¬tzen rund 300 Millionen Men-
schen im Eurogebiet die Chancen dieses
leistungsfa¬higen Wa¬hrungs- und Wirt-
schaftsraums. Inzwischen profitieren
zwo¬lf Mitgliedstaaten der Europa¬ischen
Union von den positiven Auswirkungen
dieses historisch einzigartigen Integra-
tionsprojekts. Mit der Wa¬hrungsunion
wurde unter anderem ein eindrucks-
voller Prozess der Finanzmarktintegra-
tion, der Inflationssenkung und der
Konsolidierung der o¬ffentlichen Finan-
zen in Gang gesetzt. Der Wegfall der
Wechselkursrisiken und die erho¬hte
Preistransparenz haben den innereuro-
pa¬ischen Handel entscheidend stimu-
liert. Der Euro ist zu einem stabilen
Eckpfeiler im internationalen Wa¬h-
rungssystem geworden und za¬hlt ge-
meinsam mit dem US-Dollar zu den
weltweit fu¬hrenden Wa¬hrungen.

Dem vorrangigen Ziel des Euro-
systems entsprechend, Preisstabilita¬t und
damit Kaufkraft zu sichern, galt es fu¬r
den EZB-Rat im abgelaufenen Jahr den
von O¬ lpreisanstieg und Eurowechselkurs
ausgehenden Inflationsrisiken rechtzeitig
entgegenzusteuern. Dieses Ziel wurde
mit einer vorausschauenden Zinspolitik
erreicht, wobei sich das Zwei-Sa¬ulen-
Konzept der geldpolitischen Strategie
in der Praxis u¬berzeugend bewa¬hrt hat.
Mit seiner erfolgreichen Geldpolitik,
die sich in einer der weltweit niedrigs-
ten Inflationsraten widerspiegelt, leis-
tete das Eurosystem einen bedeutenden
Beitrag zu einem robusten, nicht
inflationa¬ren Wachstum im Euroraum
und einer weiter sinkenden Arbeits-
losigkeit. Diese ersten Erfolge der
Wa¬hrungsunion du¬rfen jedoch nicht
leichtfertig aufs Spiel gesetzt werden.

Daher sind Ð im Rahmen einer zu-
nehmend koordinierten Wirtschafts-
politik Ð neben einer nachhaltigen Kon-
solidierung der o¬ffentlichen Haushalte
gema¬§ dem Stabilita¬ts- und Wachstums-
pakt die bereits eingeleiteten Struktur-

reformen auf den Gu¬ter-, Arbeits-,
Finanzma¬rkten und insbesondere auch
in den Bereichen der Altersvorsorge
und des Gesundheitswesens energisch
voranzutreiben, um die internationale
Wettbewerbsfa¬higkeit des Euroraums
sicherzustellen und damit weiterhin
Wachstum und Bescha¬ftigung zu fo¬r-
dern. Auch O¬ sterreich hat seinen
Beitrag dazu zu liefern.

Die OeNB hat sich bisher bei der Er-
fu¬llung der vielfa¬ltigen und erweiterten
Aufgaben im Eurosystem im Wettbewerb
der Zentralbanken sehr gut behauptet.
Nun steht mit der Eurobargeld-
einfu¬hrung Ð sowohl in logistischer als
auch in kommunikationspolitischer Hin-
sicht Ð eine weitere, gro§e Herausforde-
rung unmittelbar bevor. So sind z. B.
allein in O¬ sterreich ab 1. Ja¬nner 2002
innerhalb weniger Wochen 360 Mio
Eurobanknoten und rund 1.5 Mrd Euro-
mu¬nzen fu¬r Wirtschaft und Bevo¬lkerung
bereitzustellen. Die Vorbereitungen im
Eurosystem und insbesondere bei der
OeNB und ihren dabei eingeschalteten
Tochtergesellschaften laufen planma¬§ig.
Die OeNB und die EZB werden die
Bevo¬lkerung und Wirtschaft fu¬r diesen
Umstellungsprozess laufend mit Infor-
mationen begleiten.

Besonderes Augenmerk wird auch
auf eine korrekte Umrechnung aller
Preise auf Euro zu legen sein. Durch
die Einfu¬hrung des Eurobargelds und
seine ta¬gliche Verwendung wird der
Euro erlebbar werden. Das sollte einen
positiven psychologischen Schub aus-
lo¬sen und somit wesentlich zur Hebung
der Akzeptanz des Euro in Wirtschaft
und Gesellschaft beitragen.

Die Wa¬hrungsunion und der Euro
sind sehr gut gestartet Ð nun liegt es
an uns allen, daraus einen erfolgreichen
Weg europa¬ischer Integrationspolitik zu
formen.

Gouverneur
Dr. Klaus Liebscher

Geleit
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Zeichenerkla¬ rung

Ð = Zahlenwert ist Null
. . = Angabe liegt zur Zeit der Berichterstattung nicht vor
x = Eintragung kann aus sachlichen Gru¬nden nicht gemacht werden
0 = Eine Gro¬§e, die kleiner als die Ha¬lfte der ausgewiesenen Einheit ist
¯ = Durchschnitt
_ = Neue Reihe
Rundungen ko¬nnen Rechendifferenzen ergeben.
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Generalrat, Staatskommissa¬ r
Stand per 31. Dezember 2000

Adolf Wala
Pra¬sident

Herbert Schimetschek
Vizepra¬sident

Generaldirektor

der UNIQA Versicherungen AG

Dipl.-Ing. August Astl
Generalsekreta¬r der Pra¬sidentenkonferenz

der Landwirtschaftskammern O¬ sterreichs

Helmut Elsner
Generaldirektor

der Bank fu¬r Arbeit und Wirtschaft AG

Univ.-Prof. DDr. Helmut Frisch
Vorsitzender des Aufsichtsrats

der O¬ sterreichischen Postsparkasse AG

bis 30. November 2000

Dkfm. Lorenz R. Fritz
Generalsekreta¬r

der Vereinigung der O¬ sterreichischen Industrie

Dr. Rene Alfons Haiden
Generaldirektor i. P.

der Bank Austria AG

Mag. Max Kothbauer
Generaldirektor

der O¬ sterreichischen Postsparkasse AG

bis 30. November 2000

Dr. Richard Leutner
Leitender Sekreta¬r

des O¬ sterreichischen Gewerkschaftsbundes

Dipl.-Ing. Johann Marihart
Generaldirektor

der Agrana Beteiligungs-AG

Mag. Werner Muhm
Direktor-Stellvertreter der Kammer

fu¬r Arbeiter und Angestellte fu¬r Wien

Mag. Dr. Walter Rothensteiner
Generaldirektor

der Raiffeisen Zentralbank O¬ sterreich AG

Dipl.-Ing. Karl Werner Ru¬sch
Landesrat a. D.

2. Vizepra¬sident der OeNB a. D.

Dkfm. R. Engelbert Wenckheim
Vorstand

der Getra¬nkeindustrie Holding AG

Gema¬§ ¤ 22 Abs. 5 des Nationalbankgesetzes 1984 vom Zentralbetriebsrat

bei Verhandlungen u¬ber Personal-, Sozial- und Wohlfahrtsangelegenheiten entsendet:

Mag. Thomas Reindl
Vorsitzender des Zentralbetriebsrats

Dr. Martina Gerharter
Stellvertretende Vorsitzende des Zentralbetriebsrats

Staatskommissa¬r
Dr. Walter Ruess
Ministerialrat

im Bundesministerium

fu¬r Finanzen

Staatskommissa¬r-Stellvertreter
Univ.-Doz. Dr. Heinz Handler
Sektionsleiter

im Bundesministerium

fu¬r Wirtschaft und Arbeit
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Direktorium
Stand per 31. Dezember 2000

Dr. Klaus Liebscher Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek
Gouverneur Direktor

Mag. Dr. Gertrude Tumpel-Gugerell Mag. Dr. Peter Zo¬llner
Vize-Gouverneurin Direktor

Personelle Vera¬ nderungen
vom 14. April 2000 bis 19. April 2001

In der konstituierenden Sitzung des Zentralbetriebsrats vom 8. Mai 2000 wurde
an Stelle von Gerhard Valenta Mag. Thomas Reindl zum Vorsitzenden und
Dr. Martina Gerharter zur stellvertretenden Vorsitzenden des Zentralbetriebsrats
mit Wirkung vom selben Tag gewa¬hlt.

Mit der regelma¬§igen Generalversammlung vom 18. Mai 2000 endete die Funk-
tionsperiode von Generalrat Dkfm. Dr. Siegfried Sellitsch. An seiner Stelle wurde in
derselben Sitzung der Generaldirektor der O¬ sterreichischen Postsparkasse AG,
Mag. Max Kothbauer, zum Mitglied des Generalrats gewa¬hlt. Ferner wurde das
Mitglied des Generalrats, Dr. Walter Rothensteiner, dessen Funktionsperiode mit
der Generalversammlung 2000 ausgelaufen ist, wieder gewa¬hlt.
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Pra¬sident
Adolf Wala

Referat des Pra¬sidenten
L DDr. Richard Mader

Vizepra¬sident
Herbert Schimetschek

Direktorium
Ressort Notenbankpolitik
Gouverneur Dr. Klaus Liebscher

Referat des Gouverneurs
L Mag. Dr. Wolfgang Ippisch

Innenrevision
AL Wolfgang Winter

Sekretariat des Direktoriums/O¬ ffentlichkeitsarbeit
L Mag. Wolfdietrich Grau

Abteilung fu¬r Planung und Controlling
AL Mag. Gerhard Hoha¬user

Jubila¬umsfonds
L Dr. Wolfgang Ho¬ritsch

Hauptabteilung
Rechnungswesen
DHA Michael Wolf

Abteilung Bilanzierung
AL Friedrich Karrer

Abteilung Zentralbuchhaltung
AL Otto Panholzer

Hauptabteilung
Recht und Beteiligungen
DHA Dr. Bruno Gruber

Rechtsabteilung
AL Dr. Hubert Mo¬ lzer

Beteiligungsmanagement

Ressort Volkswirtschaft und Finanzma¬rkte
Vize-Gouverneurin Mag. Dr. Gertrude Tumpel-Gugerell

Hauptabteilung
Volkswirtschaft
HAL Mag. Dr. Peter Mooslechner

Abteilung fu¬r volkswirtschaftliche Analysen
AL Mag. Dr. Ernest Gnan

Abteilung fu¬r volkswirtschaftliche Studien
AL DRR Mag. Dr. Eduard Hochreiter

Abt. f. Integrationsangelegenheiten u. Internat. Finanzorganisationen
AL Mag. Franz Nauschnigg

Abteilung fu¬r die Analyse wirtschaftl. Entwicklungen im Ausland
AL Mag. Dr. Kurt Pribil

Repra¬sentanz Bru¬ssel
Mag. Dr. Reinhard Petschnigg

Repra¬sentanz Paris
Mag. Andreas Breitenfellner1)

Hauptabteilung
Analyse und Revision
HAL Mag. Andreas Ittner

Abteilung fu¬r Finanzmarktanalyse
AL DRR Dkfm. Helga Mramor

Abteilung fu¬r Bankenanalyse und -revision
AL DRR Peter Mayerhofer

Kreditabteilung
AL Mag. Dr. Franz Richter

Hauptreferat
Zukunftsfragen und Zentralbankentwicklung
HAL Mag. Peter Achleitner

AL Abteilungsleiter
DHA Direktor der Hauptabteilung
DRR Direktionsrat
DZA Direktor und Leiter der Zweiganstalt
HAL Hauptabteilungsleiter
L Leiter
LZA Leiter der Zweiganstalt
TL Technischer Leiter

Organisationsplan
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Ressort Informationsverarbeitung und Geldwesen
Direktor Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek

Hauptabteilung
Informationsverarbeitung und Zahlungsverkehr
HAL Wolfgang Pernkopf

Abteilung fu¬r DV-Entwicklung
AL Dr. Reinhard Auer

Abteilung fu¬r den Betrieb des Rechenzentrums
AL DRR Rudolf Kulda

Zahlungsverkehrsabteilung
AL Mag. Andreas Dostal

Hauptabteilung
Hauptkasse und Zweiganstalten
DHA Alfred Scherz

Banknoten- und Mu¬nzenkasse
AL Dr. Stefan Augustin

Hausdruckerei
TL Gerhard Habitzl

Zweiganstalten-Koordination
AL DRR Peter Weihs

Bregenz
DZA Helmut Ho¬pperger

Eisenstadt
DZA Mag. Friedrich Fasching

Graz
DZA Mag. Dr. Gerhard Schulz

Innsbruck
DZA Dr. Gu¬nther Federer

Klagenfurt
DZA Gu¬nter Willegger

Linz
DZA Mag. Dr. Axel Aspetsberger

Salzburg
DZA Elisabeth Kollarz

St. Po¬ lten
LZA Horst Walka

Ressort Investitionspolitik und Interne Dienste
Direktor Mag. Dr. Peter Zo¬ llner

Personalabteilung
AL DRR Dkfm. Maria Zojer

Hauptabteilung
Treasury
HAL Mag. Dr. Rudolf Trink

Abteilung fu¬r Veranlagungsstrategie und -risiko
AL Mag. Rudolf Kreuz

Treasury - Front Office
AL Mag. Walter Sevcik

Treasury - Back Office
AL DRR Dr. Gerhard Bertagnoli

Repra¬sentanz London
Elisabeth Antensteiner

Repra¬sentanz New York
Mag. Robert Reinwald

Hauptabteilung
Organisation und Interne Dienste
HAL Mag. Albert Slavik

Organisationsabteilung
AL Dr. Norbert Wei§2)

Administrationsabteilung
AL Dipl.-Ing. Roland Kontrus

Abteilung fu¬r Sicherheitsangelegenheiten
AL Ing. Erich Niederdorfer

Abteilung fu¬r Post- und Aktenwesen
AL Alfred Tomek

Hauptabteilung
Statistik
HAL Mag. Dr. Aurel Schubert

Abteilung fu¬r Bankenstatistik und Mindestreserve
AL Mag. Dr. Alfred Rosteck

Abteilung fu¬r Zahlungsbilanzangelegenheiten
AL Eva-Maria Nesvadba

1 Mit Wirkung vom 1. Mai 2001.
2 Umweltbeauftragter.

Stand per 19. April 2001
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Bericht des Direktoriums

u¬ber das Gescha¬ftsjahr 2000



Seit dem Beginn der dritten Stufe
der Wirtschafts- und Wa¬hrungs-
union (WWU) am 1. Ja¬nner 1999
ist das Eurosystem fu¬r die gemein-
same Geldpolitik von elf EU-
La¬ndern1) zusta¬ndig. Nach dem
Eintritt Griechenlands als zwo¬lftes
Teilnehmerland mit 1. Ja¬nner 2001
ist der Euro die Wa¬hrung eines
Wirtschaftsraums von knapp u¬ber
300 Mio Einwohnern und einer
mit den USA vergleichbaren Wirt-
schaftskraft.

Tra¬ger der Wa¬hrungsunion ist
das unabha¬ngige Europa¬ische System
der Zentralbanken (ESZB). Es setzt
sich aus der Europa¬ischen Zentral-
bank (EZB) und den Nationalen
Zentralbanken (NZBen) aller 15
Mitgliedstaaten der EU zusammen.
Neben den Mitgliedern des Euro-
systems umfasst es auch die NZBen
der Mitgliedstaaten, fu¬r die eine
Ausnahmeregelung gilt, das hei§t,
die den Euro mit Beginn der dritten
Stufe der WWU noch nicht ein-
gefu¬hrt haben.2)

Die WWU war in den ersten
zwei Jahren ihres Bestehens von
makroo¬konomischen Erfolgen ge-
kennzeichnet. Die Konjunktur im
Euroraum hat sich belebt, die Preise
blieben weitgehend stabil, die
Arbeitslosenquote ging merklich
zuru¬ck, die Budgetdefizite konnten
erheblich reduziert werden, und
die fu¬r die Konkurrenzfa¬higkeit
erforderlichen Strukturreformen
zeigten in vielen Branchen Fort-
schritte. Der gemeinsame Wa¬h-
rungsraum hat u¬berdies die wirt-
schaftliche Konvergenz der teilneh-
menden La¬nder sowie die Integra-
tion der europa¬ischen Finanzma¬rkte
forciert Ð Bedingungen, die auch
den Wirtschaftsstandort O¬ sterreich
fu¬r Investoren attraktiver machten.
Der Euro ist auf gutem Weg, seine
Position als internationale und welt-

weit akzeptierte Wa¬hrung aus-
zubauen und damit zu einem stabi-
len Eckpfeiler im internationalen
Wa¬hrungssystem zu werden (siehe
Kasten 1). Der mit der Einfu¬hrung
des Euro verbundene Wegfall der
Wechselkursrisiken hat die Un-
sicherheiten in den Erwartungen
der Unternehmen und die Trans-
aktionskosten verringert. Diese gute
wirtschaftliche Entwicklung zeigt,
dass sich das Eurosystem mit dem
vorrangigen Ziel der mittelfristigen
Sicherung der Preisstabilita¬t, einer
klaren geldpolitischen Zwei-Sa¬ulen-
Strategie und flexiblen geldpoliti-
schen Instrumenten bestens bewa¬hrt
sowie reibungslos und effizient funk-
tioniert hat.

Die Teilnahme O¬ sterreichs an
der WWU bedeutete fu¬r die
Oesterreichische Nationalbank
(OeNB) Ð wie auch fu¬r die NZBen
aller anderen Teilnehmerla¬nder Ð
eine gro§e Umstellung. Die Trans-
formation der OeNB in einen inte-
gralen Bestandteil des ESZB ist
problemlos gelungen. Seit 1. Ja¬nner
1999 liegt die ausschlie§liche Ver-
antwortung fu¬r die einheitliche
Geldpolitik beim unabha¬ngig agie-
renden EZB-Rat, dem ho¬chsten
Beschlussorgan des Eurosystems, in
dem der Gouverneur der OeNB
mit Sitz und gleichberechtigter
Stimme vertreten ist. Die im EG-
Vertrag (EG-V) vorgesehene Auf-
gabenverteilung innerhalb des Euro-
systems verdeutlicht, dass die
NZBen im Rahmen der gemein-
samen Geldpolitik klare und um-
fangreiche Aufgaben zu erfu¬llen
haben. Daru¬ber hinaus hat die
OeNB aber auch im nationalen und
autonomen Wirkungsbereich wich-
tige Aktivita¬ten wahrzunehmen.

1 Belgien, Deutschland, Spanien,
Frankreich, Irland, Italien,
Luxemburg, die Niederlande,
O¬sterreich, Portugal und
Finnland.

2 Um die komplexe Struktur des
ESZB transparenter und
versta¬ndlicher zu machen,
beschloss der EZB-Rat, den
Begriff Eurosystem fu¬r jenen Teil
des ESZB zu verwenden, der aus
der EZB sowie den NZBen der
an der WWU teilnehmenden
Mitgliedstaaten besteht.
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Aufgaben im Eurosystem
Fundierte Analysen
fu¬r geldpolitische Entscheidungen
Die volkswirtschaftlichen Analysen
der OeNB bilden die Basis fu¬r ihre
geldpolitischen Positionen im Euro-
system. Speziell fu¬r jede der in
14-ta¬gigem Rhythmus stattfinden-
den EZB-Ratssitzungen bereitet der
Mitarbeiterstab der OeNB umfang-
reiche Basisunterlagen fu¬r die Ent-
scheidungsfindung vor. Seit Beste-
hen der WWU hat der EZB-Rat
insgesamt acht zinspolitische Be-
schlu¬sse gefasst. Zur Evaluierung
und Weiterentwicklung der geld-
politischen Strategie sowie zu den
laufenden Anpassungen des Instru-
mentariums liefert die OeNB in
zahlreichen Arbeitsgruppen ihre
Beitra¬ge.

Erhebung
verla¬sslicher statistischer Daten
Die OeNB sammelt regelma¬§ig die
fu¬r das Eurosystem erforderlichen
o¬sterreichischen Moneta¬r-, Zah-
lungsbilanz- und Finanzmarktdaten,
pru¬ft und verarbeitet sie und u¬ber-
mittelt die Ergebnisse an die EZB.
Diese verarbeitet die Daten mit je-
nen der anderen Eurola¬nder zu den
entscheidungsrelevanten Euroaggre-
gaten. Auch die Weiterentwicklung
der Eurostatistiken wird von der
OeNB im Rahmen der zusta¬ndigen
europa¬ischen Arbeitsgruppen aktiv
mitgestaltet.

Reibungslose Umsetzung
der operativen Geldpolitik
Die Dezentralisierung des operati-
ven Zentralbankgescha¬fts im Euro-
system ermo¬glicht es, die Infra-
struktur und die Erfahrungen der
NZBen bei der Abwicklung geld-
politischer Operationen zu nutzen.
Die OeNB als Kenner des o¬ster-
reichischen Marktes wickelt die

Offenmarktgescha¬fte (das Haupt-
refinanzierungsgescha¬ft in wo¬chent-
lichem Rhythmus) mit den Kredit-
instituten effizient ab, ha¬lt die
Mindestreserven und fungiert als
Systemtra¬ger in dem aus geldpoliti-
scher Sicht zunehmend an Relevanz
gewinnenden Zahlungsverkehr.

Eurobargeldvorbereitung
la¬uft auf Hochtouren
Die EZB und die NZBen werden fu¬r
die Ausgabe des Eurobargelds zu-
sta¬ndig sein. Die Produktion und
Ausgabe der Eurobanknoten erfolgt
in O¬ sterreich durch die OeNB und
ihre Beteiligungsunternehmen. Die
Arbeiten zur bevorstehenden Euro-
bargeldeinfu¬hrung zum Jahres-
wechsel 2001/02 laufen auf Hoch-
touren und erfordern von der
OeNB intensive technische, logisti-
sche und mediale Aktivita¬ten. In
O¬ sterreich betra¬gt der Erstbedarf
an Eurobanknoten rund 360 Mio
Stu¬ck, jener an Euro- und Cent-
mu¬nzen rund 1.5 Mrd Stu¬ck (das
sind 8.000 t).

Erfolgreiches Management
der Reserven
Seit Beginn der WWU verwaltet die
OeNB einen Teil der Wa¬hrungs-
reserven des Eurosystems. Durch
eine effiziente Veranlagungsstrategie
werden unter Beru¬cksichtigung der
wa¬hrungspolitisch erforderlichen
Aspekte der Sicherheit und Liquidi-
ta¬t die mo¬glichen Rentabilita¬ts-
spielra¬ume genutzt. Im Einklang
mit den vom Eurosystem vorgege-
benen Kriterien fu¬hrt die OeNB
ein ho¬chst ertragreiches Manage-
ment der Reserven durch.
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Schnittstelle zwischen
Eurosystem und O¬ sterreich
Informationsdrehscheibe zwischen dem
Eurosystem und der o¬sterreichischen
Wirtschaftspolitik
Die OeNB als o¬konomisches Kom-
petenzzentrum bildet durch die
Erstellung fundierter Studien und
moneta¬rer Statistiken sowie der
Organisation zahlreicher Fach-
konferenzen, Workshops und Semi-
nare die Informationsschnittstelle
zwischen dem Eurosystem und der
o¬sterreichischen Wirtschaftspolitik.
Dazu geho¬rt auch die

wirkungsvolle und transparente
Information
der Medien, der Bevo¬lkerung und
der Facho¬ffentlichkeit. Dies inklu-
diert die laufende Aufkla¬rung in
O¬ sterreich u¬ber die vom Euro-
system verfolgte geldpolitische
Strategie bei Kontinuita¬t der tradi-
tionellen Kriterien, wie Vertrauen,
Stabilita¬t der Wa¬hrung und Sicher-
heit der Banknoten.

Nationale Aufgaben
und Aktivita¬ ten

Tra¬ger der Finanzmarktstabilita¬t
Fragen zur Finanzarchitektur, beson-
ders zur Finanzmarktstabilita¬t und
-aufsicht, haben in den letzten Jah-
ren auf Grund der gro§en Vera¬nde-
rungen in diesem Bereich und der
ju¬ngsten internationalen Finanz-
krisen stark an Bedeutung gewon-
nen. Dies fu¬hrte auf nationaler und
internationaler Ebene zu einer regen
Diskussion, aus der bereits konkrete
Stabilisierungsansa¬tze resultierten.
Die OeNB ist in allen relevanten
nationalen und internationalen
Arbeitsgruppen Ð teilweise in fu¬h-
render Rolle Ð vertreten und tra¬gt
wesentlich zur Umsetzung festgeleg-
ter Richtlinien in O¬ sterreich bei.
Durch die effiziente und schlag-

kra¬ftige Mitwirkung bei der Banken-
aufsicht gewa¬hrleistet sie eine hohe
Finanzmarktstabilita¬t in O¬ sterreich.

Umfangreiche Ostexpertise
Seit Jahren fungiert die OeNB als
anerkannte Bru¬cke zwischen den
westlichen La¬ndern und den Re-
formstaaten Mittel- und Osteuropas
(MOEL). Durch die Analyse der
wirtschaftlichen Entwicklung dieser
La¬nder Ð und die Kooperations-
erfahrung mit ihnen Ð hat die OeNB
eine Expertise aufgebaut, die die
MOEL, aber auch die EU-Institutio-
nen, insbesondere aber das Euro-
system, im laufenden EU-Beitritts-
prozess intensiv nutzen.

Starke Einbindung
in internationalen+ Organisationen
Die OeNB ist in Gremien zahl-
reicher internationaler Finanz- und
Wirtschaftsorganisationen au§erhalb
des ESZB/Eurosystems, wie z. B.
dem Internationalen Wa¬hrungsfonds
(IWF), der Bank fu¬r Internationalen
Zahlungsausgleich (BIZ) und der
Organisation fu¬r wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung
(OECD), stark engagiert. Sie vertritt
O¬ sterreich im Rahmen ihrer Kom-
petenzen, bringt wa¬hrungspolitische
sowie o¬konomische Positionen ein
bzw. beobachtet relevante Entwick-
lungen und stellt den Informa-
tionsaustausch mit O¬ sterreich sicher.

Eine laufende organisatorische
Straffung und Restrukturierung des
Unternehmens, die Forcierung
ho¬herer Qualifikationen der Mit-
arbeiter durch ma§geschneiderte
Personalmanagementkonzepte, die
Anpassung an den letzten tech-
nischen Stand sowie ein straffes
Kostenmanagement waren wichtige
innerbetriebliche Voraussetzungen
fu¬r die Bewa¬ltigung dieser umfang-
reichen Aufgabenpalette.
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Kasten 1

Der Euro als internationale Wa¬ hrung

Der Euro hat sich unmittelbar mit seiner Einfu¬hrung im Jahr 1999 als eine bedeutende Weltwa¬hrung etabliert. Die
internationale Rolle einer Wa¬hrung wird u¬blicherweise an ihren Funktionen als Anlage- und Emissionswa¬hrung,
Reservewa¬hrung, Fakturierungs- und Transaktionswa¬hrung1) sowie als Ankerwa¬hrung bei Wechselkursregimen ge-
messen.

40% der weltweiten Nettoemissionen in Euro
Der Euro konnte sich sehr rasch auf den internationalen Kapitalma¬rkten als Anlage- und Emissionswa¬hrung etablieren.
So stieg gema¬§ den Berechnungen der BIZ die Nettoemission von in Euro denominierten Schuldverschreibungen von
223.8 (1998)2) auf 571.0 Mrd USD (1999) an. Damit wurden im ersten Jahr nach Einfu¬hrung der gemeinsamen
Wa¬hrung mehr Schuldverschreibungen in Euro als in US-Dollar (545.0 Mrd USD) netto emittiert. Diese Entwicklung
war insbesondere auf eine starke Emissionsta¬tigkeit in Euro durch europa¬ische Schuldner zuru¬ckzufu¬hren. Im Jahr
2000 legten vor allem europa¬ische Emittenten wieder versta¬rkt Schuldverschreibungen in US-Dollar und japanischen
Yen auf. Dennoch blieb das Volumen an in Euro denominierten Schuldverschreibungen im Jahr 2000 mit netto
441.0 Mrd USD hoch. In US-Dollar wurden im selben Zeitraum 542.7 Mrd USD emittiert. Lag der Anteil von in Euro
denominierten Schuldverschreibungen am gesamten Nettoemissionsvolumen 1998 bei knapp 33%, so stieg dieser
1999 auf rund 47% und hielt auch im Jahr 2000 mit rund 39% einen ho¬heren Anteil als vor Beginn der Wa¬hrungsunion.

Zweitwichtigste Reservewa¬hrung
Gema¬§ den zuletzt verfu¬gbaren Daten des IWF betrug der Anteil des Euro an den internationalen, offiziell gehaltenen
Devisenreserven Ende 1999 rund 13%. Damit war der Euro die zweitwichtigste Reservewa¬hrung. Die bedeutendste
Reservewa¬hrung war der US-Dollar mit einem Anteil von etwa 66%. Der japanische Yen und das Pfund Sterling hatten
Anteile von 5 bzw. 4%. Langfristig ist davon auszugehen, dass der Euro in den internationalen Devisenreserven-
portfolios weiter an Gewicht gewinnen wird.

Referenzwa¬hrung fu¬r rund 50 Staaten
Zahlreiche La¬nder haben den Euro sehr rasch als Referenzwa¬hrung eingefu¬hrt. Dies kommt nicht nur innerhalb der EU
durch die zentrale Rolle des Euro im europa¬ischen Wechselkursmechanismus (WKM II) zum Ausdruck. Au§erhalb der
EU verwenden fast alle EU-Beitrittskandidaten den Euro formal oder informell als Ankerwa¬hrung, an der sie ihre
Wechselkurspolitiken ausrichten. Die Auspra¬gung der Wechselkursregime reicht dabei von Currency Boards (z. B. in
Estland und Bulgarien) u¬ber Fixkursregime mit Bandbreiten (wie z. B. in Zypern), gleitenden Wechselkursbindungen
mit Bandbreiten (wie z. B. in Ungarn), bis hin zu Managed-Float-Wechselkursregimen, die oft den Euro informell
als Referenzwa¬hrung heranziehen. Daru¬ber hinaus orientieren sich mehrere La¬nder, die nicht zu den EU-Beitritts-
kandidaten geho¬ren, am Euro oder an einem Wa¬hrungskorb mit dem Euro, wie z. B. einige mit EU-Mitgliedstaaten
assoziierte Gebiete oder Staaten mit einem geografischen oder historischen Naheverha¬ltnis zu diesen (wie z. B. die
afrikanischen CFA-Staaten3) oder Kap Verde, die Fixkursregime gegenu¬ber dem Euro haben). Der Euro ist daru¬ber
hinaus auch au§erhalb des Euroraums gesetzliches Zahlungsmittel, wie z. B. in den franzo¬sischen U¬ berseegebieten
Saint-Pierre-et Miquelon und Mayotte. Des Weiteren wird der Euro aller Voraussicht nach im Vatikan, in San Marino,
Monaco und Andorra in Ku¬rze gesetzliches Zahlungsmittel werden.4) In Summe orientieren derzeit rund 50 Staaten ihr
Wechselkursregime am Euro.

1) Zur Rolle des Euro als Fakturierungs- und Transaktionswa¬hrung liegen bislang keine verla¬sslichen Daten vor, womit dieser Aspekt hier aus-
geklammert bleibt.

2) Summe der in den Euro aufgegangenen damaligen nationalen Wa¬hrungen.
3) Communaute« Financière Africaine.
4) Die formale Vertragsunterzeichnung mit dem Vatikan und San Marino u¬ber die Einfu¬hrung des Euro ko¬nnte noch im ersten Halbjahr 2001

erfolgen. Die Verhandlungen mit Monaco liefen Anfang 2001 noch. In Andorra waren bislang der franzo¬sische Franc und die spanische Peseta,
ohne formales U¬ bereinkommen, die allgemein anerkannten Zahlungsmittel. Der Euro wird diese Rolle spa¬testens mit der Einfu¬hrung der
Eurobanknoten und -mu¬nzen de facto u¬bernehmen.
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Mitwirkung der OeNB bei geldpolitischen Entscheidungen im EZB-Rat

Institutionelle Einbettung
der OeNB im Eurosystem1)
(siehe auch Kasten 2)
Die OeNB ist integraler Bestandteil
des Eurosystems. Die Vorbereitung
der Beschlu¬sse des Eurosystems er-
folgt in insgesamt 13 verschiedenen
Ausschu¬ssen, in denen die Experten
der OeNB aktiv mitwirken.

Im obersten Beschlussorgan,
dem EZB-Rat Ð er tagt in 14-ta¬gi-
gem Rhythmus Ð ist der Gouverneur
der OeNB mit Sitz und Stimme ver-
treten. Dabei ist er unabha¬ngig und
weisungsfrei. Im Sinne des Prinzips
der Denzentralisierung erfolgt die
operative Umsetzung der Geld-
politik in O¬ sterreich durch die
OeNB.

Mitgestaltung der
geldpolitischen Positionen
des Eurosystems

Die laufende Analyse der wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen ist eine
wesentliche Grundlage fu¬r die Ent-
scheidungen im EZB-Rat. Dazu ge-
ho¬rt eine fundierte Beobachtung
des Euroraums selbst sowie weiterer
Wirtschaftsra¬ume wie der USA,
Japans, aufstrebender Ma¬rkte und
EU-Beitrittskandidaten. Als wichti-
ger Beitrag fu¬r die geldpolitische
Analyse des Euroraums hat die
OeNB auch regelma¬§ig eine detail-
lierte Einscha¬tzung der o¬sterreichi-
schen Konjunkturlage einzubringen.
Die Erstellung von Statistiken,
Analysen, Prognosen und Modell-
rechnungen von ho¬chster Qualita¬t
sind die Basis dafu¬r.

Die statistische Basis
geldpolitischer Analysen
Das regelma¬§ig zur Verfu¬gung
stehende Angebot an Statistiken
u¬ber den gesamten Euroraum hat
sich seit Beginn der dritten Stufe
der WWU laufend erweitert, so-
wohl was die von der EZB mit Hilfe
der NZBen erstellten Daten als auch
was die in der Verantwortung vom
EUROSTAT liegenden Statistiken
betrifft. Die bewa¬hrte Arbeits-
teilung Ð die NZBen inklusive der
OeNB erheben die Daten von den
Meldern in ihren jeweiligen La¬ndern
dezentral und die EZB erstellt
zentral die Aggregate fu¬r den Euro-
raum Ð wurde auch im Jahr 2000
erfolgreich fortgesetzt. Die Harmo-
nisierung und Weiterentwicklung
der Statistiken erfolgt weiterhin im
Rahmen des Statistikausschusses
des ESZB bzw. im Rahmen des Aus-
schusses fu¬r Wirtschafts-, Finanz-
und Zahlungsbilanzstatistiken der
EU. In beiden Gremien gestaltet
die OeNB das europa¬ische statisti-
sche System wesentlich mit.

Eine zentrale Komponente der
statistischen Entscheidungsbasis fu¬r
die Geldpolitik ist die konsolidierte
Bilanz des Sektors der Moneta¬ren
Finanzinstitute (MFIs), die insbeson-
dere moneta¬re Informationen fu¬r
die erste Sa¬ule der geldpolitischen
Strategie liefert. Diese Daten wer-
den Ð um die Belastung fu¬r die Mel-
der mo¬glichst gering zu halten Ð in
der Regel auch fu¬r die Ermittlung
der Mindestreserve-Basis verwen-
det. Eine entsprechende Qualita¬ts-
kontrolle der Daten durch die
OeNB stellt sicher, dass die gesetz-
lichen Mindeststandards eingehalten
werden. Dies gilt auch fu¬r die
monatlich und quartalsweise zu er-

1 U¬ber den institutionellen
Aufbau des ESZB und des
Eurosystems wurde im
Gescha¬ftsbericht 1999
(Kapitel ãMitwirkung an
geldpolitischen Entscheidungen
des EurosystemsÒ) ausfu¬hrlich
berichtet. Dies gilt auch fu¬r die
Au§envertretung des
Eurosystems.

OeNB ist integraler
Bestandteil des Euro-

systems. Zwei-Sa¬ulen-
Strategie hat sich be-

wa¬hrt. Vorausschauende
Zinsanhebungen sichern

Preisstabilita¬t.
Besta¬tigung des

Referenzwerts von M3
durch EZB-Rat.

Eurosystem vero¬ ffentlicht
seit Dezember 2000

gesamtwirtschaftliche
Projektionen.
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stellenden detaillierten Daten u¬ber
O¬ sterreich fu¬r die Eurozahlungs-
bilanz.

Das Angebot an realwirtschaft-
lichen Indikatoren im Eurogebiet,
das dem Eurosystem fu¬r seine geld-
politischen Entscheidungen zur Ver-
fu¬gung steht, wurde im abgelaufe-
nen Jahr weiter ausgeweitet. Die
Vielfalt der Daten und deren zeit-
liche Verfu¬gbarkeit bleibt jedoch
immer noch hinter dem Informa-
tionsangebot vergleichbarer gro§er
Wirtschafts- und Wa¬hrungsra¬ume
zuru¬ck. Die Europa¬ische Kommis-
sion (EK) erstellte daher gemeinsam
mit der EZB einen Aktionsplan zu
den dringendsten statistischen Er-
fordernissen, der vom ECOFIN-
Rat verabschiedet wurde und nun-
mehr vom EUROSTAT und von
den nationalen statistischen A¬ mtern
umgesetzt werden soll.

Intensive
volkswirtschaftliche
Analyse und Forschung

Fu¬r die Meinungsbildung und die
Einbringung von Argumenten in
das Eurosystem ist eine umfassende
theoretische und empirische Fundie-
rung der von OeNB-Repra¬sentanten
in diversen Gremien vertretenen
Positionen Voraussetzung.

Insbesondere was die geldpoliti-
schen Positionen betrifft, hat die
weltweit zu beobachtende Tendenz
zu einer wissenschaftlichen Unter-
stu¬tzung der Politikberatung wie in
den meisten NZBen des ESZB in
den letzten Jahren auch in der OeNB
zu einer intensiveren geldpolitisch
orientierten Forschungsarbeit ge-
fu¬hrt. Die Eigensta¬ndigkeit der
Forschung in den einzelnen NZBen
hat sich als fo¬rderlich fu¬r die
intellektuelle Auseinandersetzung
mit Sachfragen erwiesen. Ziel der
OeNB ist es, an diesem Forschungs-

wettbewerb teilzunehmen1) und die
Verbindung zum aktuellen Wissen-
schaftsbetrieb zu pflegen. Die
Schwerpunkte der Aktivita¬ten liegen
dabei unter anderem bei geld- und
fiskalpolitischen Fragestellungen im
weitesten Sinn, der Transmission
moneta¬rer Impulse, den Implikatio-
nen elektronischer Geldformen, den
Fragen der Banken- und Finanz-
marktaufsicht, dem Lohnbildungs-
prozess in der Wa¬hrungsunion, den
Wettbewerbs- und Standortanalysen
sowie den laufenden Untersuchun-
gen zum Fortschritt der EU-Beitritts-
la¬nder. Die o¬konometrischen Arbei-
ten und der Modellbau stellen einen
weiteren Schwerpunkt der volks-
wirtschaftlichen Abteilungen dar.

Die erstmalige Vero¬ffentlichung
einer makroo¬konomischen Projek-
tion fu¬r den Euroraum durch die
EZB im Dezember 2000 ru¬ckte
den Forschungsbereich noch sta¬rker
in den Mittelpunkt des Interesses.
Die OeNB lieferte dazu in den ent-
sprechenden Arbeitsgruppen im
Rahmen der Broad Forecasting
Exercise (BFE, umfassende Kon-
junkturprognose) und der Narrow
Forecasting Exercise (NFE, kurz-
fristige Inflationsprognose) ihre Bei-
tra¬ge (siehe dazu auch das Kapitel
ãKompetenter Dialogpartner zwi-
schen Eurosystem und O¬ sterreichÒ).

Zur weiteren Vertiefung der
Beziehungen zum akademischen
Bereich hat die OeNB im Jahr 2000
das Generalsekretariat der SUERF2)
u¬bernommen. Ziel dieses gemein-
nu¬tzigen, unabha¬ngigen Vereins Ð
der seit 1963 besteht Ð ist es, Kon-
takte zwischen der Wissenschaft
und Praktikern aus dem privaten
wie o¬ffentlichen Bereich zu ermo¬g-
lichen, um u¬ber o¬konomische,
moneta¬re und vor allem finanz-
marktrelevante Themen einen Ge-
dankenaustausch zu pflegen.

1 Wie verschiedene Indikatoren
zeigen, nimmt die OeNB
diesbezu¬glich innerhalb des
Eurosystems bereits einen
Spitzenplatz ein.

2 Socie«te« Universitaire
Europe«enne de Recherches
Financières. Die SUERF gilt
heute als eines der ho¬chst
angesehenen internationalen
wirtschaftswissenschaftlichen
Foren, das u¬ber ein dichtes
Informationsnetzwerk und die
regelma¬§ige Organisation von
Konferenzen und Seminaren
sowie die Herausgabe von
Publikationen seine Wirkung
entfaltet.
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Kasten 2

Vergleich des Eurosystems mit dem Federal Reserve System (FED)

Entscheidungsgremien

Eurosystem
Das Eurosystem ist fu¬r die Geldpolitik im Euroraum zusta¬ndig und besteht aus der EZB Ð mit Sitz in Frankfurt Ð und
den zwo¬lf an der WWU teilnehmenden NZBen. Innerhalb des Eurosystems ist der 18-ko¬pfige EZB-Rat, der sich aus
den sechs Direktoriumsmitgliedern der EZB und den zwo¬lf Gouverneuren der NZBen zusammensetzt, das oberste
Beschlussorgan. Bei seinen alle 14 Tage stattfindenden Sitzungen werden von ihm die geldpolitischen Entscheidungen
gefa¬llt. Das Direktorium der EZB besteht aus einem Pra¬sidenten, einem Vizepra¬sidenten und vier weiteren Mitgliedern.
Diese werden von den Regierungen der Mitgliedstaaten auf der Ebene der Staats- und Regierungschefs auf Empfehlung
des Rats, der dazu das Europa¬ische Parlament (EP) und den EZB-Rat anho¬rt, einvernehmlich ausgewa¬hlt und ernannt.
Ihre Amtszeit betra¬gt grundsa¬tzlich acht Jahre, und eine Wiederernennung ist nicht zula¬ssig.1)

Die Bestellung der zwo¬lf Gouverneure der NZBen ist national geregelt. Das Gemeinschaftsrecht legt allerdings
gewisse Standards fu¬r die nationalen Gesetzgebungen fest, z. B. eine Untergrenze von fu¬nf Jahren fu¬r die Amtszeit
der Gouverneure. In O¬ sterreich wird der Gouverneur der OeNB auf Vorschlag der Bundesregierung vom Bundes-
pra¬sidenten fu¬r eine Amtszeit von fu¬nf Jahren ernannt. Eine Wiederernennung ist zula¬ssig.

FED
Das FED ist fu¬r die Geldpolitik in den USA zusta¬ndig und setzt sich aus dem Federal Reserve Board, mit Sitz in
Washington D.C., und zwo¬lf regionalen Federal Reserve Banks2) zusammen. Die wichtigsten Entscheidungsgremien
des FED sind das Board of Governors (BoG) und das Federal Open Market Committee (FOMC).

Das BoG hat sieben Gouverneure, darunter einen Pra¬sidenten und einen Vizepra¬sidenten, die vom Pra¬sidenten der
Vereinigten Staaten bestellt und vom Senat besta¬tigt werden. Eine volle Amtszeit dauert 14 Jahre; eine Wieder-
bestellung eines Mitglieds des BoG nach Ablauf einer vollen Amtszeit ist nicht mo¬glich. Sollte jedoch ein Mitglied
das Board fru¬hzeitig verlassen, so kann dessen Nachfolger nach Ablauf der 14-ja¬hrigen Amtszeit seines Vorga¬ngers,
fu¬r eine volle Amtszeit wieder ernannt werden. Der Pra¬sident und der Vizepra¬sident werden fu¬r vier Jahre (mit
Verla¬ngerungsmo¬glichkeit) bestellt und mu¬ssen Mitglieder des BoG sein oder gleichzeitig zu Mitgliedern des BoG bestellt
werden.

Das FOMC setzt sich aus den sieben Mitgliedern des BoG, dem Pra¬sidenten der Federal Reserve Bank of New York
und vier weiteren Pra¬sidenten der anderen elf regionalen Federal Reserve Banks, die diese Funktion abwechselnd
wahrnehmen, zusammen. Die Pra¬sidenten der regionalen Federal Reserve Banks werden vom jeweiligen Reserve Bank
Board (Verwaltungsrat) ernannt. Das FOMC tagt achtmal im Jahr.

Unabha¬ngigkeit der Organe

Die Unabha¬ngigkeit des Eurosystems ist im EG-V verankert. Der Vertrag legt fest, dass weder die EZB noch die NZBen
oder ein Mitglied eines Beschlussorgans bei der Wahrnehmung der ihnen u¬bertragenen Befugnisse, Aufgaben und
Pflichten Weisungen von Organen oder Einrichtungen der Gemeinschaft, Regierungen der Mitgliedstaaten oder
anderen Stellen einholen oder entgegennehmen du¬rfen. Die gesetzliche Unabha¬ngigkeit des FED ist hingegen weniger
explizit und liegt im Wesentlichen im Bestellungsmodus des BoG und der Pra¬sidenten der regionalen Federal Reserve
Banks begru¬ndet. Der EZB-Pra¬sident hat gegenu¬ber dem EP eine Berichtspflicht bzw. auch die Gouverneure der NZBen
gegenu¬ber den jeweils nationalen Parlamenten; diese erfolgt mehrmals pro Jahr. Der Pra¬sident des FED berichtet
zumindest zweimal ja¬hrlich dem amerikanischen Kongress u¬ber die Geldpolitik.

Geldpolitische Strategie

Eurosystem
Die Rahmenbedingungen fu¬r die Geldpolitik der WWU werden vom EG-V vorgegeben. In diesem ist festgelegt, dass das
vorrangige Ziel des Eurosystems die Wahrung der Preisstabilita¬t ist. Soweit dies ohne Beeintra¬chtigung des Ziels der
Preisstabilita¬t mo¬glich ist, soll das Eurosystem die allgemeine Wirtschaftspolitik unterstu¬tzen, das hei§t insbesondere
zur Verwirklichung einer harmonischen und ausgewogenen Entwicklung des Wirtschaftslebens, eines besta¬ndigen und
nicht inflationa¬ren Wachstums, eines hohen Grads an Konvergenz der Wirtschaftsleistungen sowie eines hohen
Bescha¬ftigungsniveaus beitragen.
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Vergleich des Eurosystems mit dem Federal Reserve System (FED) (Fortsetzung)

Die genaue Ausgestaltung dieser Vorgaben wurde dem Eurosystem u¬berlassen. Als Preisstabilita¬t wird definiert,
wenn mittelfristig der ja¬hrliche Anstieg des Harmonisierten Verbraucherpreisindex (HVPI) im Euroraum unter 2% bleibt.
Zur Erreichung dieses Stabilita¬tskriteriums hat das Eurosystem eine klare geldpolitische Strategie, die auf zwei Sa¬ulen
beruht. Die erste Sa¬ule bildet die Geldmenge M3: Fu¬r das ja¬hrliche Wachstum wurde fu¬r 1999, 2000 und 2001 jeweils
ein Referenzwert von 4�% festgelegt. Die zweite Sa¬ule besteht aus einer breit fundierten Beurteilung der Aussichten
fu¬r die Preisentwicklung und der Risiken fu¬r die Preisstabilita¬t im Euroraum. In diese Analyse flie§t neben gesamt-
wirtschaftlichen Projektionen sowie Preis- und Kostenindikatoren eine breite Palette von Konjunktur- und Finanzmarkt-
indikatoren ein, wie z. B. aktuelle Messgro¬§en fu¬r die reale Wirtschaftsta¬tigkeit, Anleihekurse, Zinsstrukturkurven,
Wechselkurse, fiskalpolitische Indikatoren und Branchen- und Verbraucherumfragen.

FED
Gema¬§ Federal Reserve Act hat das FED die Geldpolitik so einzusetzen, dass Vollbescha¬ftigung, Preisstabilita¬t und
moderate langfristige Zinssa¬tze erzielt werden. Zudem hat das FED in der Vergangenheit betont, ein nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum und die Erhaltung der Finanzmarktstabilita¬t zu unterstu¬tzen.

Die geldpolitische Strategie leitet sich aus einer umfassenden Bewertung der aktuellen moneta¬ren und realwirt-
schaftlichen Situation sowie der erwarteten wirtschaftlichen Entwicklung ab. Dazu bedient sich das FED einer Vielzahl
o¬konomischer Daten und Indikatoren, ohne eine formell festgelegte Strategie zu verfolgen. Es ist Mitte 2000 davon
abgegangen, Wachstumsbandbreiten fu¬r einige Geldmengenaggregate festzulegen und zu vero¬ffentlichen. Diese Band-
breiten, die nicht die Funktion eines geldpolitischen Zwischenziels hatten, sondern als Indikatoren dienten, hatten
bereits zuvor nur mehr eine untergeordnete Rolle in der Formulierung der Geldpolitik gespielt, da die Beziehung
zwischen Geldmengenwachstum und Inflation in den USA als zu instabil erachtet wurde.

Geldpolitische Instrumente
Eurosystem
Als wichtigstes Instrument zur Liquidita¬ts- und Zinssteuerung dienen die Offenmarktgescha¬fte. Dabei wird zwischen
Hauptrefinanzierungsgescha¬ften, u¬ber die der Gro§teil der Liquidita¬t bereitgestellt wird, und la¬ngerfristigen Refinanzie-
rungsgescha¬ften, die mengenma¬§ig weniger bedeutend sind, unterschieden. Erstere werden wo¬chentlich Ð derzeit in
Form von Zinstendern Ð abgewickelt und haben eine Laufzeit von zwei Wochen. Zweitere werden monatlich aus-
geschrieben und haben eine Laufzeit von drei Monaten. Daneben stehen auch strukturelle Operationen und Fein-
steuerungsinstrumente zur Verfu¬gung, die bislang nur sehr selten eingesetzt wurden.

Weiters werden zwei sta¬ndige Fazilita¬ten Ð die Einlage- und die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t Ð zur Verfu¬gung
gestellt, u¬ber die u¬berschu¬ssige Liquidita¬t zu einem Zinssatz unterhalb jenes des Hauptrefinanzierungsgescha¬fts ab-
sorbiert bzw. u¬ber die unerwarteter Liquidita¬tsbedarf zu einem Zinssatz oberhalb jenes des Hauptrefinanzierungs-
gescha¬fts gedeckt werden kann. Die Zinssa¬tze dieser beiden Fazilita¬ten bilden folglich einen Korridor, den die Zinsen
auf dem Interbankenmarkt in der Regel nicht verlassen.

Schlie§lich schaffen die Mindestreserven Liquidita¬tsspielra¬ume und stabilisieren u¬ber die Durchschnittserfu¬llung
die Zinssa¬tze auf dem Interbankenmarkt.

FED
Die Offenmarktgescha¬fte, der Diskontsatz und die Mindestreserve sind die wichtigsten geldpolitischen Instrumente.
Das FOMC ist fu¬r die Offenmarktpolitik zusta¬ndig und legt in diesem Zusammenhang einen Zielwert fu¬r die Federal
Funds Rate fest. Offenmarktgescha¬fte finden auf ta¬glicher Basis statt. Damit steuert die Federal Reserve Bank die
Federal Funds Rate und somit die kurzfristigen Zinsen in den USA.

Die A¬nderungen des Diskontsatzes werden von den Pra¬sidenten der regionalen Federal Reserve Banks vor-
geschlagen und vom BoG besta¬tigt. Der Diskont stellt Banken in Ausnahmefa¬llen kurzfristig Liquidita¬t zur Verfu¬gung,
falls es fu¬r die betroffene Bank keine anderen Mo¬glichkeiten zur Beschaffung von Liquidita¬t gibt. Der Diskontsatz liegt in
der Regel unter der Federal Funds Rate. Fu¬r A¬nderungen der Mindestreserve-Erfordernisse ist das BoG zusta¬ndig.

1) Die im Mai 1998 erstmals ernannten Direktoriumsmitglieder wurden fu¬r Zeitra¬ume von vier bis acht Jahren bestellt, um einen gleichzeitigen
Austausch des gesamten Direktoriums nach Ablauf der Funktionsperioden zu vermeiden.

2) Atlanta, Boston, Chicago, Cleveland, Dallas, Kansas City, Minneapolis, New York, Philadelphia, Richmond, San Francisco und St. Louis. Daru¬ber
hinaus unterhalten die meisten regionalen Federal Reserve Banks Zweiganstalten in ihrem jeweiligen Distrikt.
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Geldpolitische Strategie des Eurosystems

Zwei-Sa¬ ulen-Prinzip der
geldpolitischen Strategie
bewa¬ hrt sich
Vorrangiges Ziel der Geldpolitik des
Eurosystems ist die Wahrung von
Preisstabilita¬t. Preisstabilita¬t ist
dann erreicht, wenn der ja¬hrliche
Anstieg des HVPI im Euroraum
mittelfristig weniger als 2% betra¬gt.
Da das Preisniveau von einer
Zentralbank nicht unmittelbar ge-
steuert werden kann Ð die Zinsen
wirken nicht direkt, sondern u¬ber
einen komplexen Transmissions-
mechanismus auf die Inflation Ð be-
darf es zur Erreichung des Ziels
der Preisstabilita¬t eines Rahmen-
werks, in dem die geldpolitischen
Entscheidungen vorbereitet, er-
o¬rtert und getroffen werden. Die
entsprechende geldpolitische Strate-
gie des Eurosystems basiert auf zwei
Sa¬ulen. Die erste Sa¬ule wird von der
Geldmenge M3 gebildet, die zweite
Sa¬ule analysiert ein breites Indikato-
renset der zuku¬nftigen Preisrisiken
(siehe Kasten 2).

Vero¬ ffentlichung wirtschaft-
licher Projektionen
im Rahmen der zweiten Sa¬ ule

Die Projektionen zur realwirtschaft-
lichen Entwicklung sowie der Ent-
wicklung der Inflation stellen einen
wichtigen Bestandteil der zweiten
Sa¬ule dar. Jeweils im Fru¬hjahr und
im Herbst erstellt das Eurosystem
Projektionen fu¬r den Euroraum,
die seit Dezember 2000 vero¬ffent-
licht werden.1) Zur weiteren Er-
ho¬hung der Transparenz des Euro-
systems, und um die Inflations-
erwartungen der Bevo¬lkerung sowie
der Finanzma¬rkte zu stabilisieren,
werden auch Inflationsprojektionen
und solche zu weiteren o¬kono-

mischen Schlu¬sselgro¬§en vero¬ffent-
licht.

Der EZB-Rat ist sich der Un-
sicherheiten von Projektionen be-
wusst. Sie basieren auf Annahmen,
die sich durch unvorhersehbare
Entwicklungen (O¬ lpreise, Wechsel-
kurse) sehr schnell als u¬berholt er-
weisen ko¬nnen. Auch nimmt das
Eurosystem unvera¬nderte kurz-
fristige Zinsen fu¬r den gesamten
Prognosehorizont an, um damit die
Entwicklung der Inflation ohne zins-
politische Reaktion erkennen zu
ko¬nnen. Im Vordergrund steht, Risi-
ken fu¬r die Preisstabilita¬t zu identi-
fizieren und nicht die bestmo¬gliche
Prognose zur weiteren gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung zu erstel-
len. Um die Unsicherheiten der Pro-
jektionen transparent zu machen,
werden Bandbreiten an Stelle von
Punktwerten vero¬ffentlicht. Die
moneta¬re Analyse wird damit um
realwirtschaftliche Informationen,
wie sie fu¬r die Festlegung einer an-
gemessenen Geldpolitik notwendig
sind, erga¬nzt.

Referenzwert
fu¬ r das Wachstum von M3
wurde mit 4�% besta¬ tigt

Die U¬ berpru¬fung des Referenzwerts
fu¬r M3 erfolgt einmal ja¬hrlich durch
den EZB-Rat. Im Dezember 2000
belie§ er den Referenzwert fu¬r das
ja¬hrliche Wachstum von M3 unver-
a¬ndert bei dem seit Dezember 1998
bestehenden Wert von 4�%. Diese
Besta¬tigung beruht auf empirischen
Befunden, dass es weder verla¬ssliche
Hinweise auf eine grundsa¬tzliche
Vera¬nderung im Trendwachstum
(2 bis 2�% p. a.) des realen Brutto-
inlandsprodukts (BIP) noch im
trendma¬§igen Ru¬ckgang der Um-

1 EZB (2000). Monatsbericht,
Dezember.
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laufgeschwindigkeit von M3 (� bis
1% p. a.) gibt. Der EZB-Rat wies
jedoch auf die Mo¬glichkeit eines
ho¬heren Trendwachstums des BIP
infolge der erfolgreichen Struktur-
reformen in vielen La¬ndern hin.

Das Eurosystem analysiert die
Entwicklung der Geldmenge anhand
einer Gegenu¬berstellung des glei-

tenden Drei-Monats-Durchschnitts
der Jahreswachstumsraten von M3
und des Referenzwerts. Da es sich
um einen mittelfristigen Referenz-
wert (kein geldpolitisches Zwi-
schenziel) handelt, bewirken Ab-
weichungen vom Referenzwert
keine automatischen zinspolitischen
Reaktionen.

Zinspolitische Entscheidungen des Eurosystems

Die Wirtschaftslage zu Beginn der
WWU stand unter dem Einfluss
der Krisen in Asien und Russland,
die Ende 1998 und Anfang 1999
das Wachstum im Euroraum da¬mpf-
ten. Nachdem die Inflation in den
ersten Monaten des Jahres 1999 sehr
niedrig war Ð sie lag bei 0.8% Ð und
von Vera¬nderungen der gesamt-
wirtschaftlichen Lage in der Regel
nachhaltige Wirkungen auf die Ver-
braucherpreise ausgehen, beschloss
der EZB-Rat am 8. April 1999,
den Zinssatz fu¬r das Hauptrefinan-
zierungsgescha¬ft um 50 Basispunkte
auf 2.5% zu senken.

Im Sommer 1999 klangen die
Auswirkungen des exogenen Nach-
frageschocks aus und das Wachstum
im Euroraum gewann wieder an
Schwung. Sowohl die erste Sa¬ule
als auch die Indikatoren der zweiten
Sa¬ule der geldpolitischen Strategie
des Eurosystems zeigten an, dass
die Aufwa¬rtsrisiken fu¬r die Preis-
stabilita¬t wieder u¬berwogen hatten
und jene Faktoren, die fu¬r die Zins-
senkung ausschlaggebend gewesen
waren, nicht mehr wirkten. Folglich
erho¬hte das Eurosystem am
4. November 1999 die Zinsen um
50 Basispunkte, womit das Zins-
niveau am Anfang des Jahres 2000
wieder bei 3% lag.

Das Jahr 2000 war von einem
starken Wirtschaftswachstum im
Euroraum gekennzeichnet. Die reale
Wachstumsrate von 3.4% war die
ho¬chste seit dem Jahr 1990. Gleich-
zeitig war seit Ende des Jahres 1999
zu beobachten, dass auf Grund der
Entwicklung des Eurowechselkurses
sowie der gestiegenen O¬ lpreise die
Risiken fu¬r die Preisstabilita¬t im
Euroraum nach oben gerichtet
waren. Die Intensita¬t der durch die
Importpreisentwicklung gepra¬gten
Aufwa¬rtsrisiken stellte eine Gefahr
fu¬r die mittelfristige Preisstabilita¬t
dar, die auch durch die Abweichung
des M3- Wachstums vom Referenz-
wert innerhalb der ersten Sa¬ule be-
sta¬tigt wurde. Tatsa¬chlich lag die
durchschnittliche Inflationsrate des
Jahres 2000 bei 2.4%.

Daher wurden im Jahr 2000 die
Leitzinsen vom EZB-Rat in sechs
Schritten um insgesamt 175 Basis-
punkte angehoben.1) Die kurzfristi-
gen Zinsen folgten dieser Entwick-
lung sehr eng und stiegen am Bei-
spiel des Drei-Monats-EURIBOR
von 3.35% Anfang des Jahres 2000
auf rund 5% zu Jahresende. Alle
Zinsschritte erfolgten in voraus-
schauender und vorbeugender Wei-
se, um den Aufwa¬rtsrisiken fu¬r die
Preisstabilita¬t auf mittlere Sicht,

1 Zu den geldpolitischen
Entscheidungen seit Bestehen
des Eurosystems siehe auch
Annex A.

Gescha¬ ftsbericht 2000 25×

Geldpolitik des Eurosystems
sichert Preisstabilita¬ t



die durch die Analyse der beiden
Sa¬ulen der geldpolitischen Strategie
des Eurosystems angezeigt wurden,
entgegenzuwirken.

Anhebung der Leitzinsen
im ersten Halbjahr 2000
um 125 Basispunkte

Im ersten Halbjahr des Jahres 2000
wiesen die Entwicklung von M3
und des Kreditwachstums auf eine
reichliche Liquidita¬tsversorgung im
Euroraum hin. Der gleitende
Drei-Monats-Durchschnitt des ja¬hr-
lichen M3-Wachstums bewegte sich
seit Mitte des Jahres 1999 und auch
zu Beginn des Jahres 2000 um die
6-Prozent-Marke1) und wich damit
signifikant vom Referenzwert von
4�% ab. In der Periode Ma¬rz bis
Mai erho¬hte sich der Drei-Monats-
Durchschnitt auf seinen Ho¬chstwert
von 6.4%. Auch das anhaltend hohe
Wachstum der Kredite an den pri-
vaten Sektor, das u¬ber 10% lag, be-
sta¬tigte diesen Trend.

Die zweite Sa¬ule wies ebenfalls
auf ein Aufwa¬rtsrisiko fu¬r die Preis-
stabilita¬t hin. Die in den ersten
Monaten verzeichneten Kosten-
steigerungen Ð einschlie§lich des
Anstiegs der O¬ l-, Rohstoff- und
Erzeugerpreise Ð fielen sta¬rker und
anhaltender als erwartet aus. Dies
fu¬hrte zu einer Beschleunigung der
Inflationsrate, gemessen am HVPI,
von 1.7% im Dezember 1999 auf
2.1% im Ma¬rz 2000, die damit erst-
mals seit dem Beginn der dritten
Stufe der WWU die 2-Prozent-
Marke u¬bersprang. Zudem stiegen
die Importpreise wechselkurs-
bedingt markant an. Der nominell-
effektive Wechselkurs des Euro
schwa¬chte sich in den ersten
Monaten des Jahres kontinuierlich
ab und lag Mitte April rund 4% un-
ter dem Wert zu Anfang des Jahres
2000 und rund 14% unter dem
Niveau des ersten Quartals 1999.
Auf Grund der O¬ lpreis- und Wechsel-
kursentwicklung wurde zu diesem

Zinssätze im Eurowährungsgebiet
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1 Wird im Text auf Daten Bezug
genommen, so werden jene
Daten herangezogen, die den
Entscheidungen des EZB-Rats
zu Grunde lagen. In manchen
Fa¬llen wurden sie in spa¬terer
Folge revidiert, womit aktuelle
Zeitreihen von den hier
verwendeten Daten abweichen
ko¬nnen.
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Zeitpunkt davon ausgegangen, dass
die Inflationsraten auch in den kom-
menden Monaten weiterhin nahe
oder leicht u¬ber der 2-Prozent-
Marke liegen wu¬rden.

Zu Beginn des Jahres 2000 stand
fest, dass das reale BIP im vierten
Quartal 1999 kra¬ftig expandierte.
Dies wurde unter anderem durch
die Entwicklung der Vertrauensindi-
katoren, eine sinkende Arbeitslosen-
quote und steigende langfristige
Zinsen gestu¬tzt. Das Industrie-
sowie das Konsumentenvertrauen
lagen sehr nahe an den Ho¬chststa¬n-
den, die zuletzt Ende der Achtziger-
jahre verzeichnet wurden. Die
Wirtschaftsentwicklung im Euro-
raum sollte zudem von dem starken
konjunkturellen Aufschwung der
Weltwirtschaft profitieren, der auch
in den Jahren 2001 und 2002 anhal-
ten sollte. Die zu diesem Zeitpunkt
verfu¬gbaren Prognosen wiesen auf
ein reales Wirtschaftswachstum
von u¬ber 3% im Euroraum fu¬r das
Jahr 2000 und die beiden folgenden
Jahre hin. Im Kontext eines starken
Konjunkturaufschwungs bestand da-
her das Risiko, dass sich die zuvor
analysierten Preis- und Kosten-
entwicklungen u¬ber Zweitrunden-
effekte dauerhaft auf die Inflation
auswirken ko¬nnten. Zudem wurden
die mittlerweile von einigen Institu-
ten nach oben revidierten Inflations-
prognosen vom EZB-Rat als ein
klares Warnsignal fu¬r die mittel-
fristige Preisstabilita¬t gewertet.

Dies veranlasste den EZB-Rat,
die Leitzinsen in vier Schritten um
insgesamt 125 Basispunkte zu erho¬-
hen. Am 3. Februar, 16. Ma¬rz und
27. April 2000 wurden die drei Leit-
zinssa¬tze um jeweils 25 Basispunkte
angehoben. Am 8. Juni 2000 er-
folgte eine Erho¬hung der Zinssa¬tze
um weitere 50 Basispunkte. Ins-
gesamt stieg der Zinssatz fu¬r die

Hauptrefinanzierungsgescha¬fte von
3 auf 4.25% und der Satz der Ein-
lagefazilita¬t sowie jener der Spitzen-
refinanzierungsfazilita¬t von 2 auf
3.25% bzw. von 4 auf 5.25%.

Anhaltende
Inflationsrisiken
im zweiten Halbjahr 2000

Im Laufe des Sommers wiesen die
Informationen aus der ersten Sa¬ule
auf eine graduelle Verlangsamung
des Wachstums der moneta¬ren Ag-
gregate hin. Die Jahreswachstums-
rate von M3 betrug fu¬r die Periode
Mai bis Juli 2000 im Drei-Monats-
Durchschnitt 5.5% und stellte damit
eine Abschwa¬chung gegenu¬ber April
bis Juni 2000 (+6.0%) dar. Die
ru¬ckla¬ufigen Wachstumsraten sig-
nalisierten zwar, dass sich die zuvor
beschriebenen Zinsschritte allma¬h-
lich auszuwirken begannen, sie lagen
aber trotzdem noch rund 1 Prozent-
punkt u¬ber dem Referenzwert von
4�%. Preisrisiken bestanden wei-
terhin durch das anhaltend hohe
Wachstum der Kreditvergabe an
den privaten Sektor.

Auch die zweite Sa¬ule signali-
sierte unvera¬ndert Gefahren fu¬r die
Preisstabilita¬t. Die Inflationsrate er-
ho¬hte sich im Juni und Juli 2000
sprunghaft auf 2.4% Ð nachdem sie
im Mai noch 1.9% betragen hatte.
Ausschlaggebend waren abermals
der O¬ lpreisanstieg und der hohe
US-Dollarkurs. Ende August lag
der Preis fu¬r 1 Barrel Roho¬l (der
Sorte Brent) u¬ber 30 USD. Der
Wechselkurs des Euro gegenu¬ber
dem US-Dollar schwa¬chte sich
weiter ab und lag im Oktober rund
15% unter dem Wert vom Jahres-
beginn, was die Importe weiter ver-
teuerte. Neben den direkten Aus-
wirkungen auf die Verbraucher-
preise bestand fu¬r die mittelfristige
Preisstabilita¬t das Risiko in mo¬gli-

Gescha¬ ftsbericht 2000 27×

Geldpolitik des Eurosystems
sichert Preisstabilita¬ t



chen Zweitrundeneffekten. Die ver-
teuerten Importgu¬ter gehen als Vor-
leistungen in den Produktionspro-
zess ein und fu¬hren Ð zeitverzo¬gert
Ð zu ho¬heren Verbraucherpreisen.

Die Preisentwicklungen wurden
auch vor dem Hintergrund eines
starken Wirtschaftswachstums be-
urteilt: Nachdem das reale BIP im
ersten Quartal 2000 um 3.5%
gewachsen war, deuteten die meis-
ten Konjunkturprognosen auf ein
Anhalten der belebten Wirtschafts-
ta¬tigkeit hin, womit infolge der ver-
sta¬rkten Nachfrage der mittelfristige
Aufwa¬rtsdruck auf die Preise weiter
zunehmen ko¬nnte.

Die Zinssa¬tze fu¬r die Haupt-
refinanzierungsgescha¬fte, die Spitzen-

refinanzierungs- und die Einlage-
fazilita¬t wurden in zwei weiteren
Schritten am 31. August und am
5. Oktober um jeweils 25 Basis-
punkte angehoben. Der Satz fu¬r die
Hauptrefinanzierungsgescha¬fte be-
trug damit 4.75%; die Zinssa¬tze
fu¬r die Spitzenrefinanzierungs- und
die Einlagefazilita¬t wurden auf 5.75
bzw. 3.75% erho¬ht.

Die sechs Zinsschritte des Jahres
2000 sollten dafu¬r sorgen, dass der
hauptsa¬chlich von den O¬ lpreisen
und dem Eurowechselkurs aus-
gehende Druck auf die Verbraucher-
preise Ð versta¬rkt durch ein u¬ber
dem Potenzial liegendes Wirt-
schaftswachstum Ð nicht zu einer an-
haltenden Inflationstendenz fu¬hrt.

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen

fu¬ r die geldpolitischen Entscheidungen im Euroraum

Erfolg der Geldpolitik
des Eurosystems
im Zusammenspiel
mit anderen
Wirtschaftspolitiken
Zur Erreichung des Ziels der Preis-
stabilita¬t mu¬ssen neben der Geld-
politik auch alle anderen Bereiche
der Wirtschaftspolitik ihren Beitrag
leisten. Insbesondere in einer Phase
robusten Wirtschaftswachstums ist
es wichtig, dass die Lohnentwick-
lung mit dem Ziel der Preisstabilita¬t
im Einklang steht. Eine moderate
Lohnentwicklung Ð wie sie im Jahr
2000 u¬berwiegend zu verzeichnen
war Ð in Verbindung mit strukturel-
len Reformen auf den Gu¬ter- und
Faktorma¬rkten ist fu¬r die Aufrecht-
erhaltung eines inflationsfreien
Wachstums und fu¬r die Beka¬mpfung
der Arbeitslosigkeit von gro¬§ter
Bedeutung. Dazu tragen auch solide
o¬ffentliche Finanzen bei. Insbeson-

dere ein striktes Einhalten der im
Stabilita¬ts- und Wachstumspakt fest-
gelegten Ziele eines ausgeglichenen
Staatshaushalts oder eines Budget-
u¬berschusses sowie Ma§nahmen zur
nachhaltigen Konsolidierung der
o¬ffentlichen Finanzen sta¬rken das
Vertrauen der Unternehmen und
Konsumenten in die langfristige
Tragfa¬higkeit der wirtschaftlichen
Entwicklung und der gewa¬hlten
Wirtschaftspolitik. Auch die Struk-
turpolitik kann wichtige Impulse
fu¬r die Preisstabilita¬t liefern, wie
die positiven Effekte der Liberalisie-
rung der Telekommunikations-
ma¬rkte auf die Verbraucherpreise
zeigen.

M3-Wachstum deutlich
u¬ ber dem Referenzwert

Die Wachstumsrate von M3 lag im
Jahresdurchschnitt 2000 bei 5.7%
und damit in etwa auf dem Vor-

Geldmengenwachstum
u¬ber dem Referenzwert.
Zinsanstieg und flachere

Zinsstrukturkurve.
O¬ lpreise und Wechsel-

kurs des Euro bewirken
Inflationsanstieg.

Dynamische Konjunktur,
getragen durch Au§en-
wirtschaft und Binnen-

nachfrage. Ru¬ckgang der
Arbeitslosenquote.

Verbesserung
der Budgetlage.
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jahresniveau. Der laufende Drei-
Monats-Durchschnitt sank jedoch
im Verlauf des zweiten Halbjahres
sukzessive auf 5.1% (Oktober bis
Dezember). Die Analyse der Unter-
gruppen von M3 zeigt, dass im
Jahresverlauf zu la¬ngerfristigen
Veranlagungsformen umgeschichtet
wurde. So fiel die Wachstumsrate
der in der Geldmenge M1 zusam-
mengefassten kurzfristigen Einlagen
kontinuierlich von 10.0% im ersten
Quartal auf 5.6% im vierten Quar-
tal. Im Berichtszeitraum ist die
Dynamik von M3 hauptsa¬chlich auf
das Wachstum der la¬ngerfristigen
Einlagen zuru¬ckzufu¬hren.

Verflachung
der Zinsstrukturkurve

Die Zinsentwicklung auf dem Geld-
markt war in hohem Ma§e von der
Geldpolitik des Eurosystems ge-
pra¬gt. So blieben die Drei-Monats-
Zinssa¬tze im Euroraum zuna¬chst bis
Ma¬rz 2000 relativ konstant, um
dann als Folge der Leitzinsanhe-
bungen kontinuierlich um bis zu
180 Basispunkte anzusteigen. Betru-
gen die Zinsen am kurzen Ende zu
Jahresbeginn noch 3.3%, so lagen
sie zu Ende Oktober 2000 bei 5.1%.

Ab Anfang November hat sich dieser
Trend umgekehrt. Die Ma¬rkte gin-
gen davon aus, dass die Konjunktur
im Euroraum ihren vorla¬ufigen
Ho¬hepunkt bereits Mitte des Jahres
2000 u¬berschritten hatte.

Der Zehn-Jahres-Zinssatz, der
seit Ja¬nner 2000 relativ konstant
um 5.4% schwankte, zeigte seit An-
fang November ebenfalls einen
leichten Abwa¬rtstrend. Der Abstand
zwischen den Zehn-Jahres-Zinsen in
den USA und im Euroraum blieb in
der ersten Ha¬lfte 2000 in etwa kon-
stant und verringerte sich in der
zweiten Ha¬lfte 2000 laufend.

Die Zinsstrukturkurve hat sich
somit im Verlauf des Jahres 2000
kontinuierlich und rasch verflacht.
Der Abstand zwischen den Zehn-
Jahres-Zinsen und den Drei-Monats-
Zinsen sank von 220 Basispunkten
zu Jahresanfang auf rund 10 bis 20
Basispunkte zu Jahresende.

Volatile Aktienma¬ rkte

Die dynamische US-Konjunktur der
letzten Jahre beeinflusste das Klima
an den Aktienbo¬rsen sehr positiv.
U¬ berdies lagen die Gewinne der
Unternehmen ha¬ufig u¬ber den Er-
wartungen. Diese Faktoren fu¬hrten
teilweise zu rasanten Kursanstiegen.

Geldmengenwachstum von M3 im Euroraum
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Im Jahresverlauf 2000 kam es jedoch
zu einem Ru¬ckgang der realisierten
und erwarteten Unternehmens-
gewinne. Au§erdem verschlechter-
ten sich die Konjunkturerwartungen
in den USA. Beginnend mit Ma¬rz
2000 kam es auf den US-amerikani-
schen Aktienma¬rkten zu deutlichen
Kursru¬ckga¬ngen. Der NASDAQ
verlor im Jahresverlauf 38% seines
Werts, der Dow Jones Index 5%.
In Japan nahm der Nikkei 225 Index
um 27% ab.

Die europa¬ischen Aktienma¬rkte
zeigten sich im Jahr 2000 sehr
volatil. Im ersten Quartal versta¬rkte
sich die optimistische Stimmung der
letzten Jahre weiter. Insbesondere
die Technologiewerte gewannen
stark an Wert. So stieg der Aktien-
index des Neuen Marktes (NEMAX)
in den ersten drei Monaten um fast
90% auf einen neuen Ho¬chstwert
von 9.632 Punkten. Danach kam es
zu einer abrupten Trendumkehr.
Bis Ende des Jahres verzeichneten
die Aktienindizes Ru¬ckga¬nge. Be-
sonders ausgepra¬gt war der Ein-
bruch bei den Technologiewerten.
Der NEMAX fiel deutlich auf 2.869
Punkte und damit auf weniger als ein
Drittel seines Ho¬chstwerts. Hin-
gegen verzeichnete der breitere
EURO STOXX eine wesentlich sta-
bilere Entwicklung. Zu Jahresende
2000 lag der Index nur um rund
5% unter seinem Wert zu Jahres-
beginn.

Roho¬ lpreisanstieg
erho¬ ht Inflationsrate

Die am HVPI gemessene Inflations-
rate betrug im Euroraum im Jahr
2000 durchschnittlich 2.4%. Im Jah-
resverlauf stieg sie von knapp unter
2 auf 2.9% im November an, um
im Dezember wieder leicht auf
2.6% zuru¬ckzugehen. Fu¬r diese als
tempora¬r einzustufende Teuerung

waren vor allem die Energiepreise
ausschlaggebend. Der Preis fu¬r Roh-
o¬l der Marke Brent lag im Jahres-
durchschnitt bei rund 28 USD/Bar-
rel und damit um 10 USD oder 58%
u¬ber dem des Vorjahres. Diese Ent-
wicklung schlug sich im Preisanstieg
der Gu¬ter nieder, der 2.7% betrug.
Hingegen lag die Inflationssrate bei
den Dienstleistungen mit 1.7% nur
leicht u¬ber jener des Vorjahres.
Der Auftrieb der Lohnstu¬ckkosten
war im Jahr 2000 etwas geringer
als im Vorjahr und da¬mpfte dadurch
die Inflationsentwicklung.

Die regionale Streuung der In-
flationsraten war im Jahresdurch-
schnitt 2000 gro¬§er als im Vorjahr.
Der Abstand zwischen der niedrigs-
ten (Frankreich: 1.8%) und der
ho¬chsten (Irland: 5.3%) nationalen
Teuerungsrate innerhalb des Euro-
raums betrug im Jahr 2000 3.5 Pro-
zentpunkte. Die Differenzen in der
Preisentwicklung ergeben sich nicht
nur aus dem unterschiedlich starken
Wirtschaftswachstum, sondern auch
aus strukturellen Faktoren, wie dem
Liberalisierungsgrad bei wichtigen
Branchen, der unterschiedlichen
Exponiertheit gegenu¬ber der O¬ l-
preis- und der Wechselkursentwick-
lung sowie dem technologischen
Aufholprozess in Mitgliedsla¬ndern
mit niedrigem Einkommen.

HVPI-Anstieg und Streuung im Euroraum

Veränderung zum Vorjahresmonat in %
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Anhaltend hohes Wachstum
im Euroraum
Die Konjunktur im Euroraum ent-
wickelte sich im Jahr 2000 a¬u§erst
dynamisch. Die Wachstumsrate des
realen BIP auf Jahresbasis lag bei
3.4% und damit um rund 1 Prozent-
punkt u¬ber jener des Jahres
1999. Die tragenden Kra¬fte des
Wirtschaftswachstums waren der
private Konsum, die Bruttoanlage-
investitionen sowie die Exporte.

Zur Jahresmitte 2000 wurde je-
doch der Ho¬hepunkt dieses Kon-
junkturzyklus erreicht. Die Wachs-
tumsraten des dritten und vierten
Quartals zeigten sich mit 3.3 und
3.0% gegenu¬ber jener des zweiten
Quartals (+3.7%) bereits leicht ab-
geschwa¬cht. Die Hauptursache ist
die Verringerung der Wachstums-
dynamik bei den Konsumausgaben
der privaten Haushalte. Vor allem
der Anstieg der Roho¬lpreise du¬rfte
die Konsumenten verunsichert und
sich damit wachstumshemmend aus-
gewirkt haben. Auch die Konjunk-
turumfrage der EK besta¬tigte das
Bild einer leicht nachlassenden
Wachstumsdynamik. Seit August
setzte der aggregierte Vertrauens-
indikator seinen Aufwa¬rtstrend
nicht mehr fort. Sowohl das Ver-
trauen der Industrie und der Bau-
wirtschaft als auch das Stimmungs-
bild der Konsumenten stabilisierten
sich allerdings auf historisch sehr
hohem Niveau.

Innerhalb des Euroraums haben
alle La¬nder deutlich vom Wirt-
schaftsaufschwung profitiert. Den-
noch zeigen sich Unterschiede in
der Positionierung im Konjunktur-
zyklus. Wa¬hrend insbesondere
Deutschland und Italien erst relativ
spa¬t an die Wachstumsdynamik des
restlichen Euroraums angeschlossen
haben (BIP-Wachstumsraten im Jahr
2000 von rund 3%) war Frankreich

im Konjunkturzyklus schon ziemlich
weit vorgeru¬ckt. Besonders dyna-
misch entwickelten sich vor allem
kleinere Staaten. Die ho¬chsten
Wachstumsraten des realen BIP wie-
sen Irland, Luxemburg und Finnland
auf (10.5, 7.8 bzw. 5.7%).

Auf dem Arbeitsmarkt kam es
im Jahr 2000 auf Grund der guten
Konjunkturlage zu einem Anstieg
der Gesamtbescha¬ftigung um 1.9%
und einem weiteren Ru¬ckgang der
Arbeitslosenquote auf 9.1% (1999:
10.0%). Aber auch die arbeits-
marktpolitischen Anstrengungen im
Rahmen des Luxemburger Prozesses
(siehe dazu auch das Kapitel ãInten-
sive Einbindung der OeNB in inter-
nationalen OrganisationenÒ) zeigten
Wirkung.

Geringes
Leistungsbilanzdefizit

Die Leistungsbilanz des Euroraums
war im Jahr 2000 mit etwa Ð0.2%
des BIP leicht negativ. Das im
Vergleich zum Jahr 1999 ver-
gro¬§erte Leistungsbilanzdefizit (im
zweiten Quartal 1999 gab es noch
einen Leistungsbilanzu¬berschuss)
war hauptsa¬chlich auf eine Zu-
nahme der Wareneinfuhren bei
gleichzeitig hohen O¬ lpreisen und
niedrigem Eurowechselkurs zuru¬ck-
zufu¬hren (siehe Kasten 3).

Deutliche Verbesserung
der Budgetlage

Im Jahr 2000 wurde fu¬r den Euro-
raum ein aggregierter Budgetu¬ber-
schuss von 0.3% des BIP verzeichnet
(1999: Budgetdefizit von 1.2% des
BIP). Das Ziel der Stabilita¬tspro-
gramme (aggregierte Defizitquote
von 1.1%) konnte damit u¬bertroffen
werden. Ein gro§er Teil der Ver-
besserung in diesem Jahr ist jedoch
auf die Einnahmen aus der Ver-
steigerung der UMTS1)-Mobilfunk-

1 Universal Mobile
Telecommunication System.
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Kasten 3

Wechselkursentwicklung des Euro zum US-Dollar

Der Eurowechselkurs ist fu¬r die Geldpolitik insofern relevant, da er im Falle eines deut-
lichen Kursru¬ckgangs gegenu¬ber anderen wichtigen Wa¬hrungen u¬ber einen Anstieg der
Importpreise zur Erho¬hung der Inflation im Euroraum beitra¬gt. Er ist daher einer der
Indikatoren, die in der zweiten Sa¬ule der geldpolitischen Strategie des Eurosystems
genau analysiert werden. Das Jahr 2000 war durch eine deutliche Abwertung des Euro
gekennzeichnet, die jedoch im Widerspruch zur positiven fundamentalen Wirtschafts-
lage des Euroraums stand. Erst gegen Ende des Jahres erholte sich der Euro gegenu¬ber
dem US-Dollar teilweise wieder.

Der Wechselkurs betrug zu Jahresanfang 2000 1.01 USD/EUR und schloss zu
Jahresende bei 0.93 USD/EUR (Referenzkurse der EZB). Diese Abwa¬rtsbewegung
verlief mit erheblichen Schwankungen. Der US-Dollar war am 6. Ja¬nner 2000 mit
1.04 USD/EUR am schwa¬chsten, der Ho¬chstkurs wurde am 26. Oktober 2000 mit
0.83 USD/EUR verzeichnet. Ab diesem Zeitpunkt erholte sich der Euro bis zum Jahres-
ende. Zu Beginn 2001 setzte sich der Anstieg des Euro fort, um sich in weiterer Folge bei
etwa 0.90 USD/EUR zu stabilisieren.

Der Kursanstieg des US-Dollar im Verlauf des Jahres 2000 erfolgte trotz hohem
US-Leistungsbilanzdefizit sowie eines sich deutlich verringernden Zinsabstands zwi-
schen den 10-ja¬hrigen Bundesanleihen der USA und Deutschlands (Jahresanfang: 100,
Jahresende: 25 Basispunkte).

Kapitalabflu¬ sse aus dem Eurowa¬hrungsgebiet sta¬rken den US-Dollar
Ein wesentlicher Grund fu¬r die Sta¬rke des US-Dollar waren Kapitalabflu¬sse aus dem
Euroraum in die USA. Diese erfolgten u¬ber Portfoliotransaktionen (z. B. Aktien) und
Direktinvestitionen. Der Zufluss an Direktinvestitionen in die USA aus dem Euroraum
im Jahr 2000 war von regen M & A1)-Aktivita¬ten gekennzeichnet, die vor allem im
IT-Bereich, aber auch im Finanzbereich stattgefunden haben. Dies und die O¬ lpreis-
hausse in der zweiten Ha¬lfte des Jahres Ð O¬ l wird weltweit in US-Dollar gehandelt Ð
sta¬rkten die US-Wa¬hrung.

Fundamentalgru¬nde bewirken Meinungsumschwung
Eine ha¬ufig angefu¬hrte Begru¬ndung fu¬r den starken US-Dollar war die u¬ber weite
Phasen des Jahres 2000 ho¬here Dynamik der US-Wirtschaft gegenu¬ber jener im Euro-
raum. Daher verlief die Wechselkursentwicklung des Euro im Jahr 2000 nicht im
Einklang mit den gu¬nstigen wirtschaftlichen Fundamentaldaten im Euroraum. Dies-
bezu¬gliche Hinweise des Eurosystems und anderer wirtschaftspolitischer Funktions-
tra¬ger wurden von den Ma¬rkten nicht entsprechend gewu¬rdigt. Erst gegen Jahresende
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Wechselkursentwicklung des Euro zum US-Dollar (Forts.)

war ein Umschwung der Marktstimmung festzustellen. Die schwa¬cheren US-Wirt-
schaftsdaten, eine Eintru¬bung des Optimismus der Wirtschaftstreibenden sowie
Gewinnwarnungen US-amerikanischer Unternehmen versta¬rkten die Sorge einer
ãharten LandungÒ der US-Wirtschaft. Damit gingen deutliche Kursgewinne des Euro
gegenu¬ber dem US-Dollar einher.

Wechselkursvolatilita¬t im Jahr 2000
nur leicht u¬ber dem langja¬hrigen Durchschnitt
Die ja¬hrliche Volatilita¬t des US-Dollar zur D-Mark (als Referenzwa¬hrung fu¬r die Zeit vor
der Einfu¬hrung des Euro) zwischen 1971 und 1998 zeigt im Vergleich mit den Volatili-
ta¬ten des Euro zum US-Dollar in den Jahren 1999 und 2000 keine signifikanten Unter-
schiede. Im Zeitraum 1971 bis 1998 gab es wiederholt Jahre, in denen die Volatilita¬t
ho¬her war.

U¬ berdies verdeutlicht die Relation der jeweiligen Jahresendkurse, dass der in den
Jahren 1999 und 2000 aufgetretene Kursru¬ckgang des Euro zum US-Dollar gegenu¬ber
synthetisch gerechneten Euro/US-Dollar-Kursen in den Jahren davor keineswegs heraus-
ragend stark ausgefallen ist. So wurden beispielsweise Anfang der Achtzigerjahre
sta¬rkere Kursru¬ckga¬nge beobachtet.

1) Mergers and Acquisition (Fusionen, Firmenka¬ufe, -u¬bernahmen etc.).

Lizenzen in einigen Staaten zuru¬ck-
zufu¬hren, die als Einmalma§nahme
zu werten sind. Insbesondere in
Deutschland erbrachte der Erlo¬s
der UMTS-Lizenzen (2.5% des BIP)
eine starke Verbesserung des
Budgetsaldos. Ohne die UMTS-
Einnahmen wu¬rde sich fu¬r den

Euroraum weiterhin ein Defizit
ergeben, das aber immer noch
unter dem Zielwert der Stabilita¬ts-
programme liegt. Das Ð gegenu¬ber
den Annahmen der Stabilita¬ts-
programme Ð gu¬nstigere BIP-
Wachstum trug ma§geblich zur
Verbesserung der Budgetsalden im

Volatilität des US-Dollar zur D-Mark
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Euroraum bei. In allen La¬ndern
des Euroraums war die Brutto-
staatsverschuldung gemessen am
BIP ru¬ckla¬ufig. Die aggregierte
Schuldenquote des Euroraums ging
von 72.0% (1999) auf 69.7% (2000)
des BIP zuru¬ck.

Uneinheitliche
Wirtschaftsentwicklung
in den EU-Staaten
au§erhalb des Euroraums

Wa¬hrend in Da¬nemark und im Ver-
einigten Ko¬nigreich das Wirtschafts-
wachstum schwa¬cher als im Euro-
raum ausfiel, lag es in Griechenland
und Schweden ho¬her. Wie in den
La¬ndern des Euroraums beschleu-
nigte sich das Wachstum des realen
BIP gegenu¬ber dem Jahr 1999,
lediglich in Schweden ging es etwas
zuru¬ck.

Griechenland wurde am 1. Ja¬n-
ner 2001 der zwo¬lfte Mitgliedstaat
des Euroraums. In den vergangenen
zwei Jahren konnte es gro§e Fort-
schritte bei den Konvergenzkrite-
rien erzielen. Bei sinkender Tendenz
der Staatsverschuldung im Jahr 2000
auf 103.9% des BIP, betrug das
Budgetdefizit nur mehr 0.9% des
BIP und lag damit deutlich unter
dem fu¬r die Teilnahme an der
WWU festgelegten Kriterium von
3%. Fu¬r 2002 sind bereits Budget-
u¬berschu¬sse geplant. Nach einer

Inflationsrate von noch 20% im Jahr
1990 sank sie bis zum Jahr 1999 auf
2.1%, um im Jahr 2000 Ð ent-
sprechend der Entwicklung in der
EU Ð wieder auf 2.9% anzusteigen.

Am 15. Ja¬nner 2000 wurde der
Leitkurs der griechischen Drachme
um 3.5% nach oben angepasst und
damit dem Marktkurs angena¬hert.
Der neue Leitkurs und damit auch
der unwiderruflich fixierte Um-
rechnungskurs zum Euro betra¬gt
340.750 GRD/EUR. Die grie-
chische Notenbank senkte den Leit-
zins fu¬r 14-ta¬gige Einlagen in neun
Schritten um insgesamt 600 Basis-
punkte von 10.75% auf den gegen
Jahresende 2000 geltenden Leitzins-
satz des Euroraums von 4.75%.
Durch den Beitritt Griechenlands
stieg die Bevo¬lkerungzahl im Euro-
raum um 3.4%, das nominelle BIP
erho¬hte sich um 1.9%.

Die da¬nische Zentralbank hat
nach dem negativen Ausgang des
Referendums u¬ber einen Beitritt
zur WWU angeku¬ndigt, die fixe
Wechselkursanbindung an den Euro
weiter zu verfolgen. Die da¬nische
Krone bewegte sich im gesamten
Jahresverlauf innerhalb der angeku¬n-
digten Bandbreite von ±2.25% zum
Euroleitkurs. Die Zentralbank hat
im Jahr 2000 in sechs Schritten
und zeitlich synchron mit dem Euro-
system ihren Diskontsatz von 3.0 auf

Wechselkursentwicklung des Euro gegenüber US-Dollar und Yen
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4.75% erho¬ht. Da¬nemark wies im
Jahr 2000 erneut Budgetu¬berschu¬sse
aus. Die Teuerungsrate gemessen am
HVPI lag bei 2.7%.

Im ersten Quartal 2000 erho¬hte
die Bank of England ihren Repo-Satz
in zwei Schritten von 5.5% zu Jahres-
beginn auf 6.0%. Der schwedische
Repo-Satz wurde ebenfalls in zwei
Schritten Anfang bzw. Ende des
Jahres von 3.25 auf 4.0% ange-
hoben. Wa¬hrend die Wechselkurs-
stabilita¬t der da¬nischen Krone und
der griechischen Drachme explizite
Zwischenziele der jeweiligen Zen-

tralbanken waren, vollzog sich die
Zinspolitik im Vereinigten Ko¬nig-
reich und in Schweden vor dem
Hintergrund eines direkten Infla-
tionsziels. Die schwedische Krone
setzte zuna¬chst in der ersten Jahres-
ha¬lfte ihre Aufwertungstendenz fort.
Anfang Mai, als die Zinsdifferenz
gegenu¬ber dem Euroraum negativ
wurde, kehrte sich der Trend um.
Das Pfund Sterling schwankte im
Jahr 2000 mit gro§er Volatilita¬t um
einen mittleren Kurs von 0.61
GBP/EUR. Das Vereinigte Ko¬nig-
reich und Schweden wiesen Infla-

Strukturelle Kennziffern

EU-11 EU-15 USA Japan

Bevo¬ lkerung 1999 in Mio 287 370 273 127

Wirtschaftliche Performance 2000
nominelles BIP in Mrd EUR 6.417

.
5 8.494 10.807 5.153

reales BIP-Wachstum in % �3
.
4 �3

.
3 �5

.
0 � 1

.
2

BIP 1999 in % des Welt-BIP 15
.
8 20

.
3 21

.
9 7

.
6

Arbeitslosenquote (insgesamt) in % der Erwerbspers. 9
.
0 8

.
3 4

.
0 4

.
7

Inflationsrate (HVPI; USA, Japan: VPI) in % �2
.
3 �2

.
1 �3

.
4 ÿ 0

.
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Wirtschaftssektoren 19981)
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei in % des BIP 2

.
5 2

.
4 1

.
7 1

.
7

Industrie (inkl. Bauwirtschaft) in % des BIP 28
.
9 28

.
5 26

.
2 35

.
6

Dienstleistungen in % des BIP 68
.
7 69

.
1 76

.
3 62

.
7

Au§enwirtschaft 2000
Exporte i. w. S. in % des BIP 36

.
9 35

.
3 11

.
0 10

.
8

Importe i. w. S. in % des BIP 35
.
8 34

.
8 14

.
7 9

.
3

Leistungsbilanzsaldo (Au§enbeitrag) in % des BIP �1
.
0 �0

.
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.
7 � 1

.
4

Staatshaushalt 2000
Ausgaben, insgesamt2) in % des BIP 47

.
1 45

.
8 31

.
7 33

.
0

Einnahmen, insgesamt in % des BIP 46
.
2 45

.
8 33

.
6 30

.
5

Budgetsaldo in % des BIP �0
.
3 �1

.
2 �2

.
3 ÿ 8

.
6

Bruttoverschuldung in % des BIP 69
.
7 64

.
2 59

.
5 112

.
3

Finanzma¬rkte 2000
kurzfristige Zinsen in % 4

.
39 4

.
75 6

.
53 0

.
28

langfristige Zinsen in % 5
.
44 5

.
42 6

.
03 1

.
76

M3-Wachstum in % �5
.
7 �6

.
9 �9

.
4 � 1

.
0

Nettoemissionen von Schuldverschreibungen3) in Mrd EUR 446
.
2 628

.
4 461

.
9 ÿ18

.
1

davon: in EUR denominiert in Mrd EUR 315
.
8 373

.
2 48

.
0 ÿ 0

.
6

in USD denominiert in Mrd EUR 154
.
0 154

.
0 371

.
7 ÿ 4

.
7

Bo¬rsenkapitalisierung in Mrd EUR 5.661 9.138 16.143 5.866
Bankeinlagen4) in Mrd EUR 5.098 x 6.082 5.952

in % des BIP 79
.
4 x 56

.
3 115

.
5

Quelle: EUROSTAT, EZB, IWF, OECD, BIZ, OeNB.
1) EU-11 und EU-15: ohne O¬ sterreich, Irland und Luxemburg; USA und Japan: Daten 1997.
2) EU-11 und EU-15: beinhalten UMTS-Einnahmen (ca. 1

.
2% des BIP), die mit Minus eingebucht wurden.

3) Deviseninla¬nder.
4) USA, Japan: drittes Quartal 2000.
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tionsraten von 0.8 bzw. 1.3% auf.
Beide Staaten erzielten im Jahr 2000
deutliche Budgetu¬berschu¬sse.

USA, Japan und ausgewa¬ hlte
aufstrebende Ma¬ rkte

USA
Das Expansionstempo der US-Wirt-
schaft hat sich Ð nach einem realen
BIP-Wachstum von u¬ber 5% im
ersten Halbjahr 2000 Ð in der zwei-
ten Jahresha¬lfte etwas verlangsamt.
Dennoch lag das Wirtschaftswachs-
tum fu¬r das Jahr 2000 mit 5.0%
knapp u¬ber jenem des Vorjahres
(1999: +4.2%).

Prognosen erwarten fu¬r das Jahr
2001 eine Abschwa¬chung der
Wachstumsdynamik auf etwa 2%.
Fu¬r die US-Wirtschaft, die seit der
Rezession 1991 eine kontinuierliche
Expansion von durchschnittlich
3.6% pro Jahr aufwies und deren
Potenzialwachstum auf 3� bis 4%
gescha¬tzt wird, ist dies eine deut-
liche Verschlechterung.

Das Wachstum der Industriepro-
duktion, das im Jahr 2000 mit 5.7%
zwar etwas sta¬rker als im Vorjahr
(+4.2%) war, verringerte sich
gegen Ende des Jahres. Die Kapa-
zita¬tsauslastung ging auf 80.9%
Ende des Jahres (Durchschnitt
2000: 81.3%) zuru¬ck. Der Anstieg
der Lagerbesta¬nde war ein weiteres
Anzeichen fu¬r die Konjunktur-
abschwa¬chung.

Auf Grund der dynamischen
Konjunkturentwicklung in der ers-
ten Jahresha¬lfte erho¬hte sich der
Index der Verbraucherpreise im Jahr
2000 mit 3.4% deutlich sta¬rker als
im Vorjahr (+2.2%). Das ist die
sta¬rkste Inflationsrate seit 1990,
wofu¬r hauptsa¬chlich die deutlich
ho¬heren Energiepreise ausschlag-
gebend waren. Die Kerninflations-
rate nahm auf 2.6% (1999:
+1.9%) zu.

Nach Ð seit Mitte Mai 20001) Ð
bestehenden stabilen Leitzinsen
senkte die US-Notenbank am
3. Ja¬nner 2001 unerwartet zwischen
zwei Sitzungen des FOMC den Ziel-
satz fu¬r die Federal Funds Rate um
50 Basispunkte auf 6% und den
Diskontsatz2) um 25 Basispunkte
auf zuna¬chst 5.75% und am 4. Ja¬nner
2001 um weitere 25 Basispunkte
auf 5.5%. In der Sitzung vom
30./31. Ja¬nner 2001 verringerte
das FOMC die Leitzinsen erneut
um 50 Basispunkte auf 5.5% (Fede-
ral Funds Rate) bzw. 5% (Diskont-
satz). Am 18. April 2001 folgte eine
weitere Zinssenkung um 50 Basis-
punkte auf 5.0 bzw. 4.5%. Diese
Entscheidungen erfolgten unter
dem Eindruck eines sta¬rker als
erwarteten Konjunktureinbruchs.
Das FOMC verwies darauf, dass
auch nach den Zinssenkungen den
Risiken einer konjunkturellen Ab-
schwa¬chung ho¬here Aufmerksamkeit
als der Inflationsgefahr geschenkt
werden mu¬sse.

Der US-Arbeitsmarkt hat sich
als relativ robust erwiesen. Die
durchschnittliche Arbeitslosenquote
betrug im Jahr 2000 4%. Einige
Indikatoren wiesen darauf hin, dass
sich die angespannte Arbeitsmarkt-

1 Um drohenden Inflations-
gefahren zu begegnen, wurden
zwischen 30. Juni 1999 und
Mitte Mai 2000 die Leitzinsen
sechsmal um insgesamt
175 Basispunkte auf 6.5%
angehoben.

2 Der Diskontsatz hat eher einen
symbolhaften Charakter,
da die Mitgliedsbanken im FED
das ãDiskontfensterÒ nur im
Notfall beanspruchen.

Preisentwicklung in den USA

Veränderung zum Vorjahresmonat in %

3'5

3'0

2'5

2'0

1'5

1'0

VPI
Kerninflation

Quelle: Bureau of Labor Statistics.

1998 1999 2000 2001

Abschwa¬chung der Kon-
junktur in den USA gegen

Jahresende. Verhaltene
Wirtschaftsdaten

machen Erholung in Japan
nach wie vor unsicher.

Wirtschaftsaufschwung
in Asien und in Latein-
amerika. Krisen in der

Tu¬rkei und in Argentinien
durch internationale

Hilfsprogramme teilweise
abgefedert.
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lage der vergangenen Jahre etwas
zu lockern beginnt. So entstanden
in den USA im Jahr 2000 mit ins-
gesamt 1.9 Mio neuen Arbeits-
pla¬tzen um 1 Mio weniger als im
Jahr davor. Weiters stiegen die An-
tra¬ge auf Arbeitslosenunterstu¬tzung
Ende des Jahres gegenu¬ber der
ersten Jahresha¬lfte. Wa¬hrend die
durchschnittlichen Stundenlo¬hne
1999 um 3.5% zunahmen, erho¬hten
sich diese im Jahr 2000 um 4.2% auf
knapp u¬ber 14 USD. Dies war fu¬r
die US-Notenbank ein Indikator
dafu¬r, dass vom Arbeitsmarkt ein
Inflationsdruck ausgeht.

Im Fiskaljahr 2000, das am
30. September endete, erwirtschaf-
teten die USA einen Haushaltsu¬ber-
schuss von rund 230 Mrd USD
(2.4% des BIP); dies ist der dritte
aufeinander folgende U¬ berschuss.

Japan

Nach Scha¬tzungen des IWF ist im
Kalenderjahr 2000 das durch Privat-
investitionen getragene reale BIP um
1.7% gestiegen. Die japanische
Regierung geht hingegen fu¬r das
Fiskaljahr 2000 (bis Ende Ma¬rz
2001) Ð auf Basis der neuen Berech-
nungsmethode der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnung (System of
National Accounts 93) Ð von einem
1.2-prozentigen Wachstum aus.
Die Hoffnung auf eine binnenwirt-
schaftlich getragene Erholung hat
sich jedoch auch im Jahr 2000 nicht
erfu¬llt, da der Konsum im gesamten
Jahr ru¬ckla¬ufig war. Die Arbeits-
losenquote erho¬hte sich wegen der
Umstrukturierungen bei Gro§-
unternehmen im Jahresdurchschnitt
auf 4.8% (1999: 4.7%) leicht. Die
Verbraucherpreise sind gegenu¬ber
dem Vorjahr um 0.6% neuerlich zu-
ru¬ckgegangen (1999: Ð0.3%). Erst-
mals seit drei Jahren verzeichnete
der Gro§handelspreisindex im Jahr

2000 mit 0.1% wieder eine gering-
fu¬gige Zunahme. In den beiden
Jahren zuvor war der Index um je
1.5% zuru¬ckgegangen; zuletzt war
er 1997 gestiegen, als die Regierung
eine umstrittene Erho¬hung der
Konsumsteuer von 3 auf 5% ver-
abschiedet hatte. Im Jahr 2000 ist
der Anstieg des Index auf die er-
ho¬hten Erdo¬lpreise zuru¬ckzufu¬hren;
Landwirtschafts- und Fischerei-
produkte verzeichneten hingegen
weiterhin Preisru¬ckga¬nge. Der
Index fu¬r Gro§handelspreise bei
Exportprodukten verminderte sich
wegen der Sta¬rke des japanischen
Yen gegenu¬ber dem US-Dollar und
dem Euro im Jahr 2000 um 4.5%.

Am 11. August 2000 erho¬hte die
Bank of Japan (BoJ) den Zielsatz fu¬r
das Taggeld auf rund 0.25%. Ende
Februar 2001 wurde dieser Leitzins
um 10 Basispunkte auf 0.15%
gesenkt. Damit nahm die BoJ ihre
Entscheidung zumindest teilweise
zuru¬ck, sich von der seit Februar
1999 betriebenen Null-Zins-Politik
abzuwenden. Der Diskontsatz lag
seit September 1995 bei 0.5%.
Dieser wurde im Februar 2001 in
zwei Schritten auf 0.25% gesenkt.
Nach der Aufgabe der Null-Zins-
Politik ist die Benchmarkrendite
fu¬r 10-ja¬hrige Staatsanleihen kurz-
fristig um u¬ber 20 Basispunkte auf
mehr als 2% gestiegen, fiel jedoch
danach unter das Ausgangsniveau.
Am 19. Ma¬rz 2001 beschloss die
BoJ eine De-facto-Ru¬ckkehr zur
Null-Zins-Politik, die in engem
Zusammenhang mit der Zuspitzung
der Krise im japanischen Finanz-
system zu sehen ist.

Das Geldmengenwachstum von
M2 lag auch im Jahr 2000 mit 2.1%
unter dem Wachstum des Vorjahres
(1999: +3.6%). Auf Grund der
fallenden Preise und des schwachen
realen Wirtschaftswachstums wirkte
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die Geldpolitik damit expansiv. Die
BoJ ku¬ndigte an, die Liquidita¬ts-
zufuhr an die Banken noch vor
Ablauf des Fiskaljahres zu erho¬hen.

Im Vergleich zum Vorjahr fiel im
Dezember 2000 das Volumen der
ausstehenden Kredite japanischer
Banken um 3.8%. Es war dies das
dritte Jahr in Folge mit einem
Ru¬ckgang.

Der Wechselkurs des japa-
nischen Yen war im Jahr 2000 zum
Euro und zum US-Dollar volatil.
Im Februar erreichte der Euro ge-
genu¬ber dem japanischen Yen mit
107.6 JPY/EUR seinen niedrigsten,
im Oktober seinen ho¬chsten Wert.
Im Dezember lag er bei 100.6
JPY/EUR.

Fu¬r das Fiskaljahr 2000 wurde
ein Anstieg des Budgetdefizits auf
9.2% des BIP veranschlagt. Die
Bruttostaatsverschuldung hat sich
seit Beginn der Neunzigerjahre auf
125% des BIP mehr als verdoppelt.
Japan weist damit die ho¬chste Quote
unter den gro§en Industriestaaten
auf. Antizyklische Stimulierungs-
pakete finden in der Bevo¬lkerung
keine Akzeptanz mehr. Im Novem-
ber 2000 wurde ein Nachtrags-
haushalt in Ho¬he von knapp 1%
des BIP verabschiedet, um die Kon-
junktur (unter anderem den IT-
Bereich) zu stu¬tzen. Der Budget-
voranschlag 2001 markiert eine
Wegscheide der japanischen Fiskal-
politik. Er liegt um 2.7% unter
dem urspru¬nglich verabschiedeten
Etat fu¬r 2000; dies wa¬re der erste
Ru¬ckgang seit sechs Jahren. Die
Neuverschuldung soll um 3 Prozent-
punkte auf 6�% des BIP sinken.
Dennoch konnte Ð konjunktur-
bedingt Ð noch nicht mit der
Konsolidierung der o¬ffentlichen
Finanzen begonnen werden. Der
Stand der Bruttoschulden wird wei-
ter auf 128.5% des BIP ansteigen.

Aufstrebende Ma¬ rkte
EU-Beitrittskandidaten1) Ð Tu¬rkei
Die Tu¬rkei geho¬rt seit Dezember
1999 zum Kreis der EU-Beitritts-
la¬nder, allerdings werden derzeit
keine Beitrittsverhandlungen ge-
fu¬hrt. Das Land soll weiterhin das
Funktionieren seiner Wirtschaft
(Wettbewerbsfa¬higkeit) verbessern.

Das reale BIP der tu¬rkischen
Wirtschaft wuchs im Jahr 2000
um 7.2% (1999: Ð4.7%). Die ab
Jahresbeginn gesunkenen Realzinsen
haben sich im November wieder
stark erho¬ht, was den Abbau des
hohen Budgetdefizits erschwerte,
das Bankensystem belastete sowie
die Anfa¬lligkeit fu¬r globale Wirt-
schaftsschocks erho¬hte. Die Infla-
tionsrate konnte im Jahr 2000 zwar
um 10 Prozentpunkte gegenu¬ber
dem Vorjahr auf rund 55% gesenkt
werden, blieb jedoch die ho¬chste
unter den OECD-La¬ndern.

Im Rahmen der aktiven Stabili-
ta¬tspolitik wurde seit Jahresbeginn
2000 eine Politik des realen Wech-
selkursankers verfolgt.

Wa¬hrend die meisten gro§en
Privatbanken des Landes eine solide
Basis aufweisen, verringerte sich die
Ertragslage der kleinen Banken im
Jahr 2000. Im Interbankenhandel
kam es daraufhin zu einer Ku¬rzung
der Kreditlinien, wodurch die
Zinsen anstiegen. Befu¬rchtungen
ausla¬ndischer Investoren u¬ber die
Stabilita¬t der tu¬rkischen Banken,
die schleppende Privatisierung und
das hohe Leistungsbilanzdefizit
(rund 4% des BIP) veranlasste diese,
ihre Gelder abzuziehen. Eine aktive
Kreditverknappung an tu¬rkische
Unternehmen und o¬ffentliche Stel-
len lo¬ste im November 2000 eine
Liquidita¬tskrise aus.

Mitte Dezember 2000 wurde
dem Land eine umfangreiche
internationale Finanzhilfe gewa¬hrt.

1 Siehe ausfu¬hrlicher das Kapitel
ãAnerkannte Bru¬cke zwischen
Ost und WestÒ.
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Neben dem IWF (siehe das Kapitel
ãIntensive Einbindung der OeNB
in internationalen OrganisationenÒ)
hat auch die Weltbank ihre Kredite
aufgestockt. Daru¬ber hinaus ge-
wa¬hrten zehn Gescha¬ftsbanken
einen syndizierten Kredit u¬ber
1 Mrd USD. Trotzdem konnte sich
der Finanzsektor nicht stabilisieren
und gegen Ende Februar 2001 wer-
tete Ð infolge von Kapitalabflu¬ssen Ð
der Wechselkurs der tu¬rkischen Lira
stark ab. Im April 2001 legte der
tu¬rkische Wirtschaftsminister ein
neues Stabilisierungsprogramm vor.

Asien
Die dynamische Erholung der ein-
zelnen Wirtschaften Asiens war
insbesondere auf einen deutlichen
Ru¬ckgang der Sparquote, gestiegene
Konsumausgaben sowie eine expan-
sive Fiskal- und Geldpolitik zuru¬ck-
zufu¬hren. Auch der globale Auf-
schwung, insbesondere die starke
Nachfrage aus den USA, unterstu¬tz-
ten das Wachstum. Allerdings wie-
sen die asiatischen Krisenla¬nder im
Jahr 2000 eine unterschiedliche
Konjunkturdynamik auf. Der IWF
scha¬tzt fu¬r die ASEAN-4-La¬nder
Indonesien, Malaysia, die Philippi-
nen und Thailand ein reales BIP-
Wachstum von 4�% (1999:
+2.6%), wa¬hrend jenes in den La¬n-
dern Asiens insgesamt auf 6�%
gescha¬tzt wird. Die Leistungsbilanz-
u¬berschu¬sse der ASEAN-4-La¬nder
fielen hingegen niedriger aus als
1999, da sich die Wechselkurse
wieder auf einem ho¬heren Niveau
bewegten und die Importnachfrage
stieg. Die verbesserten Fundamen-
taldaten sowie die Fortschritte bei
der Neustrukturierung der Aus-
landsverschuldung fu¬hrten zu einer
Stabilisierung der Kapitalstro¬me.
Auch die kurzfristigen Zinsen Ð aus-
genommen jene Indonesiens Ð lagen

deutlich unter dem Niveau vor der
Asienkrise. Das Hauptproblem in
Su¬dostasien sind die stark ru¬ckla¬ufi-
gen ausla¬ndischen Direktinvestitio-
nen, die sich in den letzten fu¬nf
Jahren halbiert haben (1996: rund
30 Mrd USD). Diese wurden in
La¬nder mit attraktiveren Standort-
bedingungen umgeleitet, vor allem
nach Su¬dkorea (bedingt durch den
OECD-Beitritt) und nach China
(unter anderem wegen der Aus-
sichten auf einen WTO-Beitritt
Mitte 2001). Su¬dkorea und China
hatten zudem mit jeweils u¬ber 8%
die ho¬chsten Wachstumsraten zu
verzeichnen.

Lateinamerika
Nach der Rezession im Jahr 1999
erzielte die Region im Jahr 2000
wieder eine Expansion des realen
BIP um mehr als 4%, bedingt vor
allem durch eine in vielen La¬ndern
gu¬nstigere Haushaltslage, sinkende
Inflationsraten sowie eine Verbesse-
rung der Leistungsbilanzsalden. Ins-
gesamt wirkte sich der O¬ lpreis-
anstieg auf Lateinamerikas Handels-
bilanz positiv aus. Von den sieben
gro§en Volkswirtschaften sind vier
Ð Argentinien, Kolumbien, Mexiko
und Venezuela Ð Nettoexporteure
von Erdo¬l.

Auf Grund politischer bzw.
wirtschaftlicher Krisen in einigen
La¬ndern sowie der Wachstums-
verlangsamung in den USA wird
fu¬r 2001 eine Abschwa¬chung des
Wirtschaftswachstums auf unter
4% prognostiziert.

Der Renditenabstand der An-
leihen der aufstrebenden Ma¬rkte
zum US-Markt hat sich zu Ende
des Jahres 2000 auf hohem Niveau
stabilisiert. Die Stimmung fu¬r
lateinamerikanische Staatsanleihen
hat sich seit Anfang 2001 deutlich
verbessert, wobei die Leitzins-
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senkungen der US-Notenbank
wesentlich zu dieser Entwicklung
beigetragen haben.

Die positive wirtschaftliche Ent-
wicklung Brasiliens profitierte von
der Privatisierung und der O¬ ffnung
staatlich gelenkter Wirtschafts-
zweige. Die Privatisierungseinnah-
men der letzten Dekade von u¬ber
100 Mrd USD leisteten einen
wesentlichen Beitrag zum Abbau
des Haushaltsdefizits, zur Ein-
da¬mmung der Inflation und zur
Modernisierung der Infrastruktur.

Der brasilianische Aufschwung
wurde nur wenig von den fu¬r das
Land negativen externen Faktoren
(O¬ lpreis, Wirtschaftsentwicklung
in Argentinien) beeintra¬chtigt. Der
Wechselkurs gab nach und der
Zinsru¬ckgang wurde unterbrochen,
die Konjunkturindikatoren und die
Stimmung in der Bevo¬lkerung ver-
besserten sich jedoch. Der Fehl-
betrag in der Leistungsbilanz ging
nicht in dem erwarteten Ausma§
zuru¬ck, wurde jedoch problemlos
durch Zuflu¬sse von ausla¬ndischen
Direktinvestitionen finanziert. Die
In- und Auslandsschuld in Relation
zum BIP sind ru¬ckla¬ufig. Das reale
BIP-Wachstum betrug im Jahr 2000
4.2% und du¬rfte sich im Jahr 2001
auf 4.5% beschleunigen.

Problematisch, vor allem auf
Grund seiner regionalen Bedeutung,
pra¬sentierte sich Ende des Jahres
2000 die Lage in Argentinien. Das
Land befindet sich seit u¬ber zwei
Jahren in einer Rezession, die Zin-
sen sind hoch und das Vertrauen
der internationalen Finanzma¬rkte
ist stark gesunken; die Kredit-
wu¬rdigkeit des Landes wurde herab-
gestuft. Der gro¬§te Anleiheemittent
Lateinamerikas in fremder Wa¬hrung
beno¬tigte multilaterale Unter-
stu¬tzung, um im Jahr 2001 seinem
Schuldendienst von rund 21 Mrd
USD nachkommen zu ko¬nnen. Mitte
Ja¬nner 2001 wurde ein internatio-
nales Hilfspaket multilateraler und
privater Kreditgeber u¬ber rund
35 Mrd USD unter Fu¬hrung des
IWF verabschiedet (siehe das
Kapitel ãIntensive Einbindung der
OeNB in internationalen Organisa-
tionenÒ).

Die Landeswa¬hrung ist im
Rahmen eines Currency Board an
den US-Dollar gebunden. Der seit
Ma¬rz 2001 amtierende neue Wirt-
schaftsminister erwa¬gt jedoch das
Currency Board um den Euro zu er-
weitern, allerdings erst dann, wenn
der Euro die Parita¬t zum US-Dollar
erreicht hat.
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Geldpolitische Instrumente

U¬ bergang vom Mengen-
zum Zinstender
Am 8. Juni 2000 beschloss der EZB-
Rat, dass Ð beginnend mit 28. Juni
2000 Ð die Hauptrefinanzierungs-
gescha¬fte des Eurosystems mit
wo¬chentlicher Ausschreibung und
14-ta¬giger Laufzeit als Zinstender
mit amerikanischer Zuteilungs-
methode an Stelle des Mengen-
tenders durchgefu¬hrt werden. Wa¬h-
rend bei einem Mengentender der
Zinssatz fu¬r die Gebote der Banken
fixiert ist, sind die Institute beim
Zinstenderverfahren angehalten,
Zins- und Mengengebote abzuge-
ben. Diese Zuteilungsform wurde
davor bereits bei den la¬ngerfristi-
gen Refinanzierungsgescha¬ften mit
monatlicher Ausschreibung und
dreimonatiger Laufzeit angewandt.

Im Unterschied zu den la¬nger-
fristigen Refinanzierungsgescha¬ften
wird beim Hauptrefinanzierungs-
tender das Volumen nicht vorher
bekannt gegeben, die EZB gibt
allerdings im Sinne einer geldpoliti-
schen Signalfunktion einen Mindest-
bietungssatz vor. Um die Institute
bei der Abgabe ihrer Gebote zu
unterstu¬tzen, werden diesen seit
der Umstellung Scha¬tzungen u¬ber
den gesamten Liquidita¬tsbedarf des
Bankensystems resultierend aus
Mindestreserve-Erfordernissen und
so genannten autonomen Faktoren
(z. B. Banknotenumlauf) zur Ver-
fu¬gung gestellt. Dies dient als An-
haltspunkt fu¬r die wahrscheinliche
Zuteilungsmenge beim folgenden
Hauptrefinanzierungsgescha¬ft.

Die Umstellung des Tender-
verfahrens ist keineswegs als A¬ nde-
rung des geldpolitischen Kurses zu
verstehen. Vielmehr u¬bernimmt
der angeku¬ndigte Mindestbietungs-

satz die geldpolitische Signalfunk-
tion, die bislang dem Zinssatz fu¬r
Mengentender zukam.

Die Umstellung auf den Zins-
tender wurde deshalb vorgenom-
men, weil es beim Mengentender-
verfahren zu massiven U¬ berbietun-
gen kam. Die Vorgangsweise beim
Mengentender implizierte, dass die
Banken die aus dem Verfahren resul-
tierende Zuteilungsquote antizipie-
ren mussten. Dies fu¬hrte gerade in
einer la¬ngeren Periode steigender
Zinserwartungen dazu, dass sich
die Teilnehmer am Tender gegen-
seitig hinsichtlich der Bietungs-
menge hoch lizitierten. Wa¬hrend
die Zuteilungsquoten zu Beginn des
Eurosystems im Durchschnitt bei
etwa 10% lagen, fiel die Quote bei
den letzten Mengentendern unter
1%, und die abgegebenen Gebote
u¬berstiegen bereits das Gesamt-
ausma§ aller verfu¬gbaren refinanzie-
rungsfa¬higen Sicherheiten. Mit dem
neuen Verfahren wurden bisher
folgende Erfahrungen gemacht:
Ð Die Zahl der an den Haupt-

refinanzierungsgescha¬ften teil-
nehmenden Institute ist zuna¬chst
zuru¬ckgegangen; dies deshalb,
weil der Zinstender eine profes-
sionellere Vorgangsweise bei der
Gebotsstellung erfordert. Die
o¬sterreichischen Banken hatten
damit keine nennenswerten
Probleme.

Ð In den ersten Monaten kam es zu
einer leichten Verlagerung der
Tenderzuteilungen zu den klei-
neren Mitgliedstaaten.

Ð Insbesondere kleinere Institute
konnten durch etwas ho¬here
Gebotslegung ihre Liquidita¬ts-
bedu¬rfnisse besser abdecken.

U¬ bergang vom Mengen-
zum Zinstender.

Goldverka¬ufe der OeNB
im Rahmen der gemein-

samen Erkla¬rung der
Zentralbanken bezu¬glich
Goldverka¬ufen. Weitere

Innovationen bei den
Zahlungsverkehrs-
systemen TARGET

und ARTIS.
Regelungen zu den

moneta¬ren Einku¬nften.
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Weitere A¬ nderungen
beim geldpolitischen
Instrumentarium
Der EZB-Rat hat am 31. August
2000 eine u¬berarbeitete Version
der ãAllgemeinen Rahmenbedingun-
gen fu¬r geldpolitische Gescha¬fte und
VerfahrenÒ1) beschlossen, die am
1. Ja¬nner 2001 Gu¬ltigkeit erlangte.
Die wesentlichen A¬ nderungen ge-
genu¬ber der Fassung vom September
1998 sind:
Ð Refinanzierungsfa¬hige Sicherhei-

ten: Eine Neuerung ist durch
die Segmentierung in Liqui-
dita¬tsklassen im Kategorie-2-
Bereich gegeben. Weiters wur-
den ho¬here Abschla¬ge fu¬r die
inversen ãfloating rate notesÒ,
das sind variabel verzinsliche
Wertpapiere, deren Kupon sich
einer Vera¬nderung des Refe-
renzzinssatzes gegenla¬ufig an-
passt, definiert sowie Anpassun-
gen im Bereich der grenzu¬ber-
schreitenden Nutzung von
Sicherheiten vorgenommen.

Ð Mo¬gliche Sanktionen gegen
Gescha¬ftspartner im Fall von
Regelversto¬§en, wobei Spezi-
fikationen erfolgten.

Kategorie-2-Sicherheiten

Mit Wirkung vom 30. Juni 2000
wurde der Wechsel als Kate-
gorie-2-Sicherheit auf Grund der
schwachen Inanspruchnahme und
des hohen Arbeitsaufwands abge-
schafft. Als eingereichte Sicher-
heiten werden somit lediglich Bank-
forderungen gegen bonita¬tsma¬§ig
einwandfreie Unternehmen mit
einer maximalen Laufzeit von zwei
Jahren akzeptiert. Trotzdem war
auch die Nutzung dieser Sicher-
heitenkategorie im Jahr 2000 gering.
Sie stellte sich im Jahr 2000 zum
jeweiligen Quartalsende folgender-
ma§en dar:

2000 in Mio EUR

Ma¬rz 137
.
8

Juni 146
.
0

September 104
.
2

Dezember 122
.
2

Die vom Eurosystem festgeleg-
ten ãRichtlinien und Kriterien fu¬r
das interne RisikomanagementÒ
wurden von der OeNB wieder prob-
lemlos erfu¬llt. Diese Richtlinien
stellen eine wichtige Vorarbeit fu¬r
die Beurteilung von internen
Ratings durch die Bankenaufsicht
zu den erweiterten Kapitalada¬quanz-
Vorschriften dar.

Deviseninterventionen

Im Jahr 2000 kam es zum erstmali-
gen Einsatz von Deviseninterventio-
nen des Eurosystems. Die ersten
Operationen zur Beeinflussung des
Eurowechselkurses erfolgten im
September, weitere im November
2000. Sie dienten zur Vorbeugung
mo¬glicher negativer Auswirkungen
auf die internationale Wirtschafts-
entwicklung sowie auf die Preis-
stabilita¬t im Euroraum. Es handelte
sich um mit den G-7 abgestimmte
konzertierte Operationen, an denen
sich die EZB, die Federal Reserve
Bank of New York, die Bank of Eng-
land, die Bank of Canada und die
Bank of Japan beteiligten.

Management
der Wa¬ hrungsreserven

Die OeNB verwaltet den ihr zukom-
menden Teil der an die EZB u¬ber-
tragenen Wa¬hrungsreserven gema¬§
den von der EZB vorgegebenen
Sicherheits- und Liquidita¬tskrite-
rien. Die Einhaltung dieser Vor-
gaben wird von der EZB laufend
kontrolliert, dies umfasst auch eine
monatliche Erfolgsrechnung. Ferner
verwaltet die OeNB auch die Eigen-
reserven ebenfalls nach einheitlichen

1 EZB (1998). General
Documentation on Eurosystem
monetary policy instruments
and procedures.
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Richtlinien, aber mit einem breite-
ren Spielraum. Diese Eigenreserven
sind Ð ebenso wie die an die EZB
u¬bertragenen Besta¬nde Ð Reserven
des Eurosystems.

Bei Devisenoperationen, wie sie
im Jahr 2000 stattfanden, werden
die zu Anfang des Jahres 1999 an
die EZB u¬bertragenen Wa¬hrungs-
reserven der einzelnen NZBen ein-
gesetzt.

Gemeinsame Vereinbarung
der Zentralbanken
bezu¬ glich Goldverka¬ ufen

Am 26. September 1999 haben die
EZB und die 14 NZBen, darunter
auch die OeNB, vereinbart, fu¬r die
Dauer von fu¬nf Jahren ihre Goldver-
ka¬ufe freiwillig auf ein gewisses

Ausma§ zu beschra¬nken und ihre
sonstigen Goldgescha¬fte (vor allem
Veranlagungen) nicht auszuweiten.
In diesem Rahmen reduzierte die
OeNB im Jahr 2000 ihre Gold-
besta¬nde um 30 t. In den verbleiben-
den Jahren sind weitere Verka¬ufe
von bis zu 60 t geplant. Trotz der er-
folgten und noch geplanten Reduk-
tionen wird die OeNB weiterhin
Gold als Reservemedium und Wert-
anlage behalten.

Ein gro§er Teil der verbleiben-
den Goldbesta¬nde wird von der
OeNB aktiv verwaltet, mit dem
Ziel, zusa¬tzliches Einkommen zu
erwirtschaften, aber auch um ein
entsprechendes Marktwissen und
eine ausreichende Flexibilita¬t zu
gewa¬hrleisten.

Zahlungsverkehr

Zahlungsverkehrssysteme
TARGET/ARTIS
Das Jahr 2000 wurde vorwiegend
fu¬r die Konsolidierung und weitere
Verbesserungen des europa¬ischen
Real-time Gross Settlement (RTGS)
Systems TARGET (Trans-European
Automated Real-time Gross settle-
ment Express Transfer) sowie den
Informationsaustausch mit Kunden
genutzt.

In O¬ sterreich wurde im Jahr
2000 eine kontinuierliche Zunahme
der TARGET-Auftra¬ge verzeichnet.
Lagen diese im Tagesdurchschnitt
im Jahr 1999 bei 8 Mrd EUR,
stiegen sie im Jahr 2000 auf
10 Mrd EUR.

Im zweiten Halbjahr 2000 ist es
durch eine Prozessoptimierung im
Zahlungsverkehr und entsprechen-
den Verbesserungen im EDV-System
gelungen, die Verfu¬gbarkeit des
nationalen RTGS-Systems ARTIS

(Austrian Real-Time Interbank
Settlement) auf 100% zu erho¬hen.

Die Entwicklung neuer Tech-
nologien, die A¬ nderungen bei den
Abwicklungssystemen und die
zusa¬tzlichen Anforderungen der
Banken waren Anlass, die derzeitige
TARGET-Architektur zu u¬ber-
denken. Dies fu¬hrte zu einem wei-
teren Ausbau der Ausfalllo¬sungen.
Mit dem In-Kraft-Treten der
TARGET-Richtlinie der EZB mit
1. Ja¬nner 2001 wurde das Ver-
fahren fu¬r Ausgleichszahlungen
(Reimbursement Scheme) einge-
setzt. Diese Richtlinie regelt ver-
bindlich den Schadenersatz von
Zahlungen, die, bedingt durch
Systemausfa¬lle, nicht taggleich
durchgefu¬hrt werden konnten.

Die ãmultilateral triangulationsÒ,
die zur Reduzierung der TARGET-
Salden auf den Konten der NZBen
dienten, wurden ab 1. November
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2000 durch den Prozess ãnetting
by novationÒ ersetzt. Dabei werden
die ta¬glichen TARGET-Salden der
NZBen untereinander auf ein Konto
der jeweiligen NZB gegenu¬ber der
EZB u¬bertragen. Dadurch werden
aus Sicht der einzelnen NZBen alle
bilateralen TARGET-Salden auf je-
weils eine einzige Position gegen-
u¬ber der EZB konsolidiert und somit
Bilanzverla¬ngerungen vermieden.

Im Herbst 2001 soll die CLS
Bank (Continuous Linked Settle-
ment Bank) ihren Betrieb aufneh-
men. Aufgabe dieser Bank ist die
Abwicklung von Devisenhandels-
gescha¬ften auf Basis Zahlung gegen
Zahlung. Der periodische Zahlungs-

ausgleich der CLS-Salden soll u¬ber
TARGET abgewickelt werden.
TARGET garantiert in diesem
Zusammenhang eine hohe Verfu¬g-
barkeit. Seit Mitte 2000 wird in
enger Zusammenarbeit mit den
CLS-Abwicklungsbanken ein Not-
fall- bzw. Ausfallplan entwickelt
und umgesetzt, falls TARGET kurz-
fristig nicht verfu¬gbar ist.

Mit November 2000 wurde ein
neuer Nachrichtentyp (MT 103 Ð
Kundenzahlung mit normierter
Detailinformation) im TARGET
zur Verfu¬gung gestellt. Europaweit
werden bereits 10% aller Kunden-
auftra¬ge in diesem Format abge-
wickelt.

Anzahl der ARTIS- bzw. TARGET-Transaktionen im Tagesdurchschnitt 2000

Anzahl
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Quelle: OeNB.
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Gesamtumsätze der ARTIS- bzw. TARGET-Transaktionen im Tagesdurchschnitt 2000
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Zahlungsverkehrsstudien
Neben der Erfu¬llung operativer Auf-
gaben bescha¬ftigt sich die OeNB
laufend mit neuen Anforderungen
beim Zahlungsverkehr und erstellt
dazu diverse Studien. Die F & E-
Aktivita¬ten verfolgen das Ziel, die
Sicherheit und Effizienz aller For-
men des elektronischen Zahlungs-
verkehrs zu analysieren und im
Sinne geldpolitischer Grundsa¬tze zu
gestalten. Die Ergebnisse von Stu-
dien dienen als Grundlage fu¬r den
inhaltlichen Diskurs innerhalb der
OeNB sowie fu¬r die Zusammen-
arbeit mit relevanten Partnern.
Dabei wird zum jeweiligen Thema
die aktuelle o¬sterreichische und
internationale Situation beleuchtet
und auf dieser Basis eine Aussage
hinsichtlich ihres Entwicklungs-
potenzials formuliert. Diese inter-
nen Studien hatten die Rolle der
NZBen im Bereich des Zahlungs-
verkehrs und der Zahlungssysteme,
eine aktuelle Analyse des karten-
basierten Zahlungsverkehrs sowie
die Mobilkommunikation als Basis
zuku¬nftiger Entwicklungen im
Zahlungsverkehr zum Inhalt. Er-
ga¬nzend wurden mo¬gliche Aufgaben
der OeNB im Zusammenhang mit
dem im Aufbau befindlichen Ab-
wicklungssystem der CLS Bank
untersucht.

Projekt ARTIS

Die Erweiterungen von ARTIS
basieren auf Konzepten des ESZB
sowie auf Anforderungen der o¬ster-
reichischen Kreditinstitute. Schwer-
punkt im Jahr 2000 war die
Einfu¬hrung des Nachrichtentyps
MT 103 bei S.W.I.F.T. (Society
for Worldwide Interbank Financial
Telecommunication). Dieser Kun-
denauftrag unterstu¬tzt eine voll-
automatische Abwicklung und soll
den derzeit verwendeten Nach-

richtentyp MT 100 ablo¬sen. Zent-
rale Themen stellen ebenso die
Zugangswege zu ARTIS dar. Auf
Beschluss der STUZZA (Studien-
gesellschaft fu¬r Zusammenarbeit im
Zahlungsverkehr) wird die Elektro-
nische Bankenkommunikation (EBK)
der APSS (Austrian Payments
System Services) nicht weiterent-
wickelt und durch die versta¬rkte
Nutzung von S.W.I.F.T. sowie durch
die Realisierung eines Internet-
Zugangs abgelo¬st. Fu¬r einen neuen
Anwenderkreis wurde mit ARTIS
Online ein einfacher und kosten-
gu¬nstiger Zugang auf PC-Basis ge-
schaffen.
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Kasten 4

Die moneta¬ ren Einku¬ nfte im Eurosystem

Der Begriff der moneta¬ren Einku¬nfte gema¬§ Art. 32 ESZB/EZB-Statuten umfasst jenen Teil der Ertra¬ge der am
Eurosystem teilnehmenden NZBen, der ihnen aus der Erfu¬ llung der wa¬hrungspolitischen Aufgaben im Eurosystem
zuflie§t. Der Betrag der moneta¬ren Einku¬nfte einer NZB im Sinne des ESZB/EZB-Statuts entspricht ihren ja¬hrlichen
Einku¬nften aus jenen Vermo¬genswerten, die sie als Gegenposten zum Bargeldumlauf und ihren Verbindlichkeiten
aus Einlagen der Kreditinstitute (man spricht in diesem Zusammenhang von der moneta¬ren Basis) ha¬lt. Fu¬r diesen Teil
der Einku¬nfte ist eine gesonderte Erfassung bzw. die Umverteilung auf Ebene der NZBen gema¬§ den vom EZB-Rat zu
erlassenden Richtlinien (Art. 32.2 des ESZB/EZB-Statuts) vorgesehen (direkte Methode zur Ermittlung der moneta¬ren
Einku¬nfte).

Neben den Nettoertra¬gen sind auch jene Aufwa¬nde, die im Zuge des Einsatzes der liquidita¬tsabsorbierenden
geldpolitischen Instrumente anfallen, von Relevanz. Insbesondere hat die Regelung der Mindestreserve im
Eurosystem wesentlichen Einfluss auf die Berechnung der moneta¬ren Einku¬nfte, da die seitens der NZBen an Kredit-
institute gezahlten Zinsen auf Mindestreserve-Einlagen von den kumulierten Ertra¬gen in Abzug gebracht werden
ko¬nnen.

Der Leitgedanke der Umverteilungsbestimmungen liegt in einer fairen Verteilung jener Ð aus dem Einsatz der
geldpolitischen Instrumente Ð fu¬r die gemeinsame Geldpolitik resultierenden Einku¬nfte. Diese werden unabha¬ngig
davon, wo sie im Euroraum tatsa¬chlich anfallen, nach einem einheitlichen Schlu¬ssel den teilnehmenden NZBen
zugeteilt. Die Ru¬ckverteilung der gepoolten moneta¬ren Einku¬nfte erfolgt daher im Verha¬ltnis des Schlu¬ssels fu¬r die
Zeichnung der am Eurosystem teilnehmenden NZBen am EZB-Kapital.

Die derzeitige Lo¬sung
Auf Grund der zum Zeitpunkt des Eintritts in die dritte Stufe der WWU sehr unterschiedlichen Bilanzstrukturen der
teilnehmenden NZBen hat sich der EZB-Rat am 3. November 1998 vorerst fu¬r die ersten drei Jahre auf die Anwendung
eines im ESZB/EZB-Statut im Art. 32.3 vorgesehenen Alternativverfahrens geeinigt. Konkret sieht dieses fu¬r den
Zeitraum bis Ende 2001 die Berechnung nach der so genannten indirekten Methode1) vor. Dabei wird ein Standard-
ertrag durch Multiplikation der moneta¬ren Basis mit einem fixierten Referenzzinssatz, das ist der fu¬r alle teilnehmen-
den NZBen gleicherma§en gu¬ltige marginale Zinssatz der Hauptrefinanzierungsfazilita¬t, ermittelt.

Da der Banknotenumlauf in den Jahren 1999 bis 2001 keine Eurobanknoten entha¬lt, sieht die derzeitige Lo¬sung
weiters die Eliminierung des nationalen Banknotenumlaufs aus der moneta¬ren Basis vor. Damit wird die moneta¬re Basis
auf die Verbindlichkeiten gegenu¬ber Kreditinstituten beschra¬nkt. Im Hinblick auf die Abzugsfa¬higkeit der Verzinsung2)
dieser Einlagen bleibt das Gesamtvolumen der moneta¬ren Einku¬nfte des Eurosystems gering.

Aus der bisherigen Erfahrung la¬sst sich prognostizieren, dass fu¬r die OeNB die voraussichtlichen Nettozahlungen3)
aus den moneta¬ren Einku¬nften in den ersten drei Jahren insgesamt sehr gering sein werden, da der aus den genannten
Komponenten errechnete Ertrag anna¬hernd den abzugsfa¬higen Mindestreserve-Zinsen entspricht.

Ausblick auf Lo¬sungen fu¬r den Zeitraum nach 2001
Die Integration des Eurobanknotenumlaufs ab dem Jahr 2002 erfordert eine umfassende la¬ngerfristige Lo¬sung.
In diesem Zusammenhang werden Ma§nahmen hinsichtlich der Umverteilungskonsequenzen fu¬r die einzelnen NZBen
diskutiert.

1) Der Rat des Europa¬ischen Wa¬hrungsinstituts entschied am 5. November 1996, dass die indirekte Methode fu¬r die ersten fu¬nf Jahre der WWU

zur Anwendung kommen soll, da das dafu¬r notwendige ãasset earmarkingÒ in den Bilanzen der NZBen nicht mo¬glich ist. Weiters beschloss er

am 5. Mai 1998 den Ausschluss der Umverteilung jenes Anteils der moneta¬ren Einku¬nfte, der aus dem nationalen Banknotenumlauf resultiert.

Die Beschlu¬sse wurden durch den EZB-Rat im November 1998 besta¬tigt.
2) Der Zinssatz fu¬r die Verzinsung der Mindestreserve-Guthaben und jener fu¬r die Berechnung der moneta¬ren Einku¬nfte sind seit Beginn des

Eurosystems ident.
3) Da der Anteil der Einlagen der Kreditinstitute (ebenso wie ihr Banknotenumlauf) derzeit bei der OeNB tendenziell u¬ber ihrem fixierten

EZB-Kapitalanteil liegt, ergibt sich aus der Umverteilung im Eurosystem eine Nettozahlung fu¬r die OeNB.
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Die Aufgabe der OeNB ist es, die
o¬sterreichische Bevo¬lkerung und
die Wirtschaft u¬ber die aktuelle
Geldpolitik des Eurosystems zu in-
formieren. Die Umsetzung der
vom Eurosystem verfolgten Preis-
stabilita¬t kann nur erfolgreich sein,
wenn sie allgemein akzeptiert und
zum Bestandteil der ta¬glichen wirt-
schaftlichen Entscheidungen der
Politik, der Wirtschaft, der Unter-
nehmen und der Haushalte wird.
Aus Anlass der bevorstehenden
Einfu¬hrung des neuen Eurobargelds
stellt die OeNB Informationen u¬ber
Eurobanknoten und -mu¬nzen in den
Vordergrund, um der Bevo¬lkerung
und der Wirtschaft den Umtausch
von Schilling in Euro bewusst zu
machen, zu erleichtern sowie den
sicheren Umgang mit dem neuen
Bargeld zu fo¬rdern.

Die Schwerpunkte der O¬ ffent-
lichkeitsarbeit der OeNB im Jahr
2000 lagen daher in der Bereit-
stellung von Informationen fu¬r die
Bevo¬lkerung, die mediale O¬ ffent-
lichkeit und die Facho¬ffentlichkeit
zu den Themenbereichen stabilita¬ts-
orientierte Geldpolitik und der
Euro, die Rolle und Aufgaben der
OeNB im Rahmen des Eurosystems
sowie die Einfu¬hrung des Euro-
bargelds. Im Dezember 2000 star-
tete die Informationskampagne von
OeNB und EZB zur Eurobargeld-
umstellung, die bis Februar 2002
laufen wird. Zentrale Themen dabei
sind das Aussehen und die Sicher-
heitsmerkmale der neuen Zahlungs-
mittel sowie die Zeitabfolge und die
Vorgangsweise beim Bargeldtausch
in O¬ sterreich (siehe Kasten 5). Da-
mit setzt die OeNB ihre dialogorien-
tierte und mit dem Eurosystem ab-
gestimmte Informationspolitik fort.
Daru¬ber hinaus berichten Ð dem
NBG ¤ 32 (5) entsprechend Ð der
Gouverneur und die Vize-Gouver-

neurin dem Finanzausschuss des
Nationalrats halbja¬hrlich u¬ber die
erfolgten geld- und wa¬hrungspoliti-
schen Ma§nahmen des Eurosystems.

Trotz der anhaltenden Sta¬rke des
US-Dollar gegenu¬ber dem Euro
zeigten Meinungsumfragen des ers-
ten Quartals des Jahres 2001 eine
wieder zunehmende Akzeptanz des
Euro durch die Bevo¬lkerung und
eine Mehrheit bei den Befu¬rwortern
der neuen Wa¬hrung. Mehrheitlich
wurde die Verantwortung fu¬r das
Gelingen des Geldumtausches der
OeNB zugeschrieben. Das Ver-
trauen in die OeNB bewegt sich
weiterhin auf einem im Vergleich
zu anderen o¬ffentlichen Instituti-

Kasten 5

Information der OeNB

und der EZB zur Eurobargeldeinfu¬ hrung

Die Euro-2002-Informationskampagne, die zusammen mit der EZB1)
durchgefu¬hrt und sich bis Februar 2002 erstrecken wird, hat folgende
Zielsetzungen:
Ð Bereitstellung von Informationsmaterial direkt und zusammen mit

anderen Institutionen, die eine wichtige Rolle bei der Information
der O¬ ffentlichkeit u¬ber die Eurobargeldeinfu¬hrung spielen;

Ð Maximierung des Multiplikatoreffekts dieser Einrichtungen, das
hei§t optimale Nutzung von Institutionen und Berufsgruppen, die
auf Grund ihrer Ta¬tigkeit Meinungsbildner sind;

Ð Sicherstellung der effizienten Verteilung von Informationsmaterial,
in dem das endgu¬ltige Aussehen von Eurobanknoten und -mu¬nzen
beschrieben wird und

Ð Beitrag zur sachlichen Richtigkeit von Informationen, die von den
Kooperationspartnern bereitgestellt werden.
Die OeNB selbst kommt dieser Aufgabenstellung mit umfang-

reichen Aktivita¬ten nach. Die Schwerpunkte sind
Ð gezielte Informationen zum Erscheinungsbild von Eurobanknoten

und -mu¬nzen sowie zur zeitlichen, technischen und logistischen
Bargeldumstellung; spezielles Trainingsmaterial fu¬r Banknoten-
sicherheitsexperten und Kassiere;

Ð Prospekte, Poster, Zeitungsinserate, Informationspakete fu¬r Medien
und Kooperationspartner sowie fu¬r spezifische Bevo¬lkerungs-
gruppen;

Ð zahlreiche Radio-, TV-Sendungen und -Spots, breites Internet-
Service, Telefon-Hotline;

Ð umfangreiches Veranstaltungsprogramm (Vortra¬ge, Pressekonferen-
zen und -gespra¬che, Informationstage, Messesta¬nde etc.).

1) Siehe dazu EZB (2001). Die externe Kommunikation der Europa¬ischen Zentralbank.
Monatsheft, Februar, Seiten 67 bis 74.

Zahlreiche
Veranstaltungen,

Konferenzen, Seminare
und Publikationen.
Rund 100 Presse-

aussendungen.
40.000 Internet-Seiten

der OeNB mit rund
17 Mio Abfragen

frequentiert.
Umfangreiche

Informationsaktivita¬ten
im Vorfeld

der Eurobargeld-
umstellung

bis Februar 2002.
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onen hohen Niveau und ist hinsicht-
lich des Ziels, bei der Einfu¬hrung
des Euro die Preisstabilita¬t zu
sichern, weiter gestiegen.

Information
der Bevo¬ lkerung

Im Jahr 2000 wurden Journalisten
von Fach- und Publikumsmedien
bei 37 Pressegespra¬chen und Presse-
konferenzen sowie mit rund 100
OeNB- und 160 EZB-Presseaussen-
dungen informiert. Auch fand erst-
mals im Jahr 2000 ein von der OeNB
veranstaltetes Journalistenseminar
mit Besuch bei der EZB statt, bei
dem die Bankleitung den Journalis-
ten die Aufgaben des ESZB und
das Funktionieren des Eurosystems
na¬her brachte. Weiters erla¬uterte
die Bankleitung bei o¬ffentlichen
Auftritten die geldpolitischen Ent-
scheidungen des Eurosystems und
bereitete die Medien auf die Euro-
bargeldumstellung vor.

Die Bevo¬lkerung wurde mit
einer breit gestreuten Anzeigenserie
zum Thema Euro informiert. Im
Fru¬hjahr und Herbst 2000 liefen vier
Sujets fla¬chendeckend in den o¬ster-
reichischen Printmedien. Themati-
sche Schwerpunkte waren die Funk-
tion der OeNB im ESZB, der Euro
als Wa¬hrung einer neuen Generation
und die Eurobargeldumstellung. Er-
ga¬nzt wurde die Anzeigenserie durch
Plakate mit den Inserateninhalten fu¬r
Schulen und andere O¬ ffentlichkeits-
arbeitsaktivita¬ten. Der Informations-

prospekt ãAuf dem Weg zum Euro-
BargeldÒ wurde im Dezember 2000
fertig gestellt und als Auftakt des
Informationsprogramms von OeNB
und EZB zur Eurobargeldeinfu¬h-
rung, begleitet von einer Presse-
aussendung, den Entscheidungs-
tra¬gern und Meinungsbildnern u¬ber-
mittelt. Weiters wurde der Prospekt
unter anderem Banken, Posta¬mtern,
Schulen, o¬ffentlichen Stellen und
touristischen Einrichtungen kosten-
los zur Verteilung angeboten. In
den ersten vier Monaten des Jahres
2001 wurden rund 3 von 4.5 Mio
Prospekten ausgeliefert. Ferner
wurden Plakate mit Abbildungen
der Eurobanknoten und -mu¬nzen
zur Verfu¬gung gestellt. Weiters
wurde mit der Euro-Initiative der
Bundesregierung und dem ORF
eine Informationskooperation her-
gestellt. Daru¬ber hinaus produzieren
die OeNB und die EZB fu¬r Entschei-
dungstra¬ger, Experten, Meinungs-
bildner und die Bevo¬lkerung Infor-
mationsmaterialien u¬ber den Euro.

Neben den Informationen zum
aktuellen Thema Euro und dem
vorliegenden Gescha¬ftsbericht sind
regelma¬§ig erscheinende Publika-
tionen der OeNB o¬ffentlich zuga¬ng-
lich: die ãStatistischen MonatshefteÒ
(deutsch, in Englisch im Internet
abrufbar), die quartalsweise erschei-
nenden ãBerichte und StudienÒ, der
ebenfalls viermal ja¬hrlich erschei-
nende ãFocus on AustriaÒ, die Halb-
jahrespublikation ãFocus on Transi-
tionÒ, der Dokumentationsband u¬ber
die Volkswirtschaftliche Tagung so-
wie die ja¬hrlich erscheinende Publi-
kation ãThe Austrian Financial
Markets Ð A Survey of AustriaÕs
Capital Markets Ð Facts and FiguresÒ
(siehe Annex C).

Bei 401 Veranstaltungen und
Vortra¬gen der OeNB und ihren
Zweiganstalten wurden rund 27.000

Generelles Vertrauen in die OeNB
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Personen u¬ber die Euroeinfu¬hrung
und verwandte Themen informiert.
Bei Besuchen in der OeNB erhielten
73 Personengruppen Einblick in die
Aufgaben der Bank. Auch auf den
wichtigsten o¬sterreichischen Messen
war die OeNB mit einem Informa-
tionsstand vertreten.

Mit der Beantwortung zahl-
reicher telefonischer, schriftlicher
und elektronischer Anfragen konnte
die OeNB ihren Status als Informa-
tionsdienstleister ausbauen. Die Zu-
griffe auf die OeNB-Homepage, die
nunmehr 40.000 Seiten umfasst,
verdoppelten sich im Jahr 2000 auf
mehr als 17 Mio. Weiters erreichten
die OeNB 19.250 Anfragen u¬ber
Telefon sowie 3.200 Anfragen u¬ber
e-mail. Generell wurde dabei ein
Trend zu komplexeren Fragestellun-
gen festgestellt.

Seit Februar 2000 gibt es auf der
OeNB-Homepage auch Informatio-
nen zum Geldmuseum; es konnten
u¬ber 1 Mio Zugriffe verzeichnet
werden. Die Sanierungsma§nah-
men, die fu¬r den bestimmungs-
gerechten Erhalt geldhistorischer
Sammelstu¬cke notwendig sind, wur-
den fortgefu¬hrt und die elektro-
nische Erfassung der Mu¬nzen sowie
Sammelstu¬cke wurde vorangetrie-
ben. Weiters kam es auf musealem
Gebiet im Jahr 2000 zu einer inten-
siveren Kooperation mit anderen
Notenbanken.

Die Bildungsaktivita¬ten im
Schulbereich wurden fortgesetzt.
Eine Mailing-Aktion mit dem
OeNB-Unterrichtspaket stie§ auf
so starkes Interesse, dass Teile der
Unterlagen nachproduziert wurden.
In Zusammenarbeit mit dem O¬ ster-
reichischen Gesellschafts- und Wirt-
schaftsmuseum veranstaltete die
OeNB 80 Vortra¬ge zu aktuellen
Geld-, OeNB- und Eurothemen, an
denen insgesamt 2.700 Personen

(davon 1.400 Schu¬ler) teilnahmen.
Daru¬ber hinaus wurden bei ca.
820 Vortra¬gen Ð begleitet von
zwei o¬sterreichweit eingesetzten
Wanderausstellungen Ð an Schulen
insgesamt rund 18.000 Schu¬ler u¬ber
den Euro und die wirtschaftlichen
Zusammenha¬nge informiert. In
Zusammenarbeit mit der Volkswirt-
schaftlichen Gesellschaft O¬ sterreich
fu¬hrte die OeNB in Wien und in
den Bundesla¬ndern 6 Fortbildungs-
veranstaltungen fu¬r Lehrer, 15 Ver-
anstaltungen fu¬r sonstige Ausbildner
sowie 35 Schu¬lerveranstaltungen
durch.

Der Gouverneur der OeNB
fungierte als Schirmherr der Initia-
tive ãEuro-Welt Ð Europa malt fu¬r
krebskranke KinderÒ, bei der in
den La¬ndern des Euroraums 1.000
gro§e Kunststoffscheiben zu Guns-
ten krebskranker Kinder als Euro-
mu¬nzen ku¬nstlerisch gestaltet wur-
den. Gemeinsam mit der Euro-
Initiative der Bundesregierung, der
EU und dem Bundesministerium
fu¬r Bildung, Wissenschaft und
Kultur unterstu¬tzte die OeNB im
Schuljahr 1999/2000 das Projekt
Eurotrain, das die kreative Aus-
einandersetzung von Schulen mit
dem Euro fo¬rdert.

Information
der Facho¬ ffentlichkeit

Die OeNB unterstu¬tzt die interes-
sierte Facho¬ffentlichkeit sowie den
Finanzsektor mit Informations-
materialien. Fu¬r professionelle Geld-
verwender erstellte die OeNB Fach-
publikationen. Im August 2000
wurde das im Rahmen der STUZZA
erarbeitete Handbuch zur Euro-
bargeldeinfu¬hrung (siehe das Kapitel
ãZu¬gige Vorbereitung des Euro-
bargeldumtausches 2001/02Ò) vor-
gestellt, an dessen Erstellung unter
anderem die OeNB mitarbeitete.
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Daru¬ber hinaus wurde die Fach-
o¬ffentlichkeit in Seminaren, Work-
shops und Vortragsveranstaltungen
zu Themen der Wa¬hrungs- und
Wirtschaftspolitik sowie zur Finanz-
marktstabilita¬t informiert.

Die 28. Volkswirtschaftliche
Tagung zum Thema ãDas neue Mil-
lennium Ð Zeit fu¬r ein neues o¬kono-
misches Paradigma?Ò fand im Juni
2000 unter Teilnahme prominenter
in- und ausla¬ndischer Experten statt.
Schwerpunkte waren die Herausfor-
derungen fu¬r die Geldpolitik im Zu-
sammenhang mit den wirtschafts-
politischen Voraussetzungen und
dem technologischen Wandel. Die
Tagung wurde ebenso wie ein Work-
shop zum Lohnfindungsprozess im
Oktober 2000 u¬ber das Internet
kommuniziert und fand gro§es Inte-
resse bei den Teilnehmern sowie
breite mediale Resonanz (siehe dazu
auch das Kapitel ãKompetenter Dia-
logpartner zwischen Eurosystem
und O¬ sterreichÒ).

An der im November 2000 mit
dem Joint Vienna Institute (JVI) in
Wien abgehaltenen Ost-West-Kon-
ferenz u¬ber ãCompleting Transition
Ð The Main ChallengesÒ (siehe Kas-
ten 17) nahmen neben den Spitzen-
repra¬sentanten des IWF, der WTO
und der EBRD eine gro§e Zahl
international renommierter Wirt-
schaftspolitiker und Wirtschafts-
wissenschafter teil. Diese Veranstal-
tung fand gro§es Echo in der Fach-
o¬ffentlichkeit. Auch mit weiteren
Aktivita¬ten, z. B. in Kooperation
mit dem JVI oder als Gastgeber fu¬r
die Pra¬sentationen der UNCTAD-
und der EBRD-Jahresberichte,
unterstu¬tzte die OeNB die MOEL
im U¬ bergang. Bei dem im Dezem-
ber 2000 in Wien zusammen mit
der EZB abgehaltenen ãWiener
Seminar zum EU-Erweiterungs-
prozessÒ (siehe Kasten 19) kam es

zu einem regen Meinungs- und
Informationsaustausch.

Das von der OeNB mitorgani-
sierte 22. Kolloquium von SUERF1)
im April 2000 an der Universita¬t
Wien setzte sich mit dem Thema
ãAdapting to Financial Globalisa-
tionÒ auseinander. Ferner organi-
sierte die OeNB Ð zusammen mit
dem Staatsschuldenausschuss Ð im
Mai 2000 einen Workshop zum
Thema ãFiskalpolitik und Wachs-
tumÒ sowie diverse Presseveranstal-
tungen.

Koordination mit anderen
an der Eurobargeld-
einfu¬ hrung mitwirkenden
Institutionen

Im Zuge der Vorarbeiten zur Ein-
fu¬hrung des Eurobargelds fand unter
der Leitung der Euro-Initiative der
Bundesregierung und der OeNB im
Rahmen der Arbeitsgruppe Euro-
Informationsarbeit ein intensiver In-
formations- und Meinungsaustausch
der mit dem Thema befassten Insti-
tutionen und Organisationen statt.
Mit den Banken wurden die Aktivi-
ta¬ten zur Eurobargeldeinfu¬hrung
u¬ber die Bundessektion Bank und
Versicherung der Wirtschaftskam-
mer O¬ sterreich und u¬ber die
STUZZA koordiniert.

Ferner pflegte die OeNB den In-
formationsaustausch mit den an der
Eurobargeldeinfu¬hrung beteiligten
Partnern, insbesondere der Vertre-
tung der EK in O¬ sterreich, der
Euro-Initiative der Bundesregierung
und den Sozialpartnern.

Auf der Ebene der EZB wirkte
die OeNB in den Arbeitsgruppen
ãExternal Communications Com-
mitteeÒ und ãNetwork Advisory
TeamÒ zur Gestaltung und Koordina-
tion der O¬ ffentlichkeitsarbeit des
Eurosystems im Hinblick auf die
Einfu¬hrung des Eurobargelds mit.

1 Siehe auch das Kapitel
ãGeldpolitik des Eurosystems
sichert Preisstabilita¬tÒ.
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Die Eurobargeldeinfu¬hrung1) ist fu¬r
O¬ sterreich eine gro§e Herausforde-
rung, wobei die OeNB beim Um-
stellungsprozess die zentrale Rolle
innehat. Nach den medialen Aktivi-

ta¬ten, die im Kapitel ãOffene
Kommunikation und TransparenzÒ
ausfu¬hrlich dargestellt wurden, wird
hier der technische und logistische
Ablauf abgebildet.

Geldversorgung, Qualita¬ t und Sicherheit des Bargeldumlaufs

Die Produktion und Ausgabe der
Eurobanknoten erfolgt im Einklang
mit den Rahmenbedingungen und
Sicherheitsanforderungen des ESZB
in O¬ sterreich durch die OeNB und
ihre Beteiligungsunternehmen.

Hoher Qualita¬ tsstandard
bei Banknoten

Im Jahr 2000 wurden rund
92 Mio Stu¬ck gebrauchte Schilling-
banknoten mit einem Nominalwert
von 1.9 Mrd EUR eingezogen, die
nicht mehr dem vorgegebenen
Qualita¬tsstandard entsprachen.

Trotz strenger Kriterien ist die
Lebensdauer der o¬sterreichischen
Banknoten mit durchschnittlich
3.3 Jahren im internationalen Ver-
gleich hoch. Die laufende Qualita¬ts-
kontrolle erfolgt durch die Tochter-
gesellschaft der OeNB, die GELD-
SERVICE AUSTRIA (GSA). Diese
setzt modernste Maschinen mit
spezieller Pru¬ftechnologie zur Er-
kennung von Fa¬lschungen ein und
sichert damit im Auftrag der OeNB
die Qualita¬t des Bargeldumlaufs in
O¬ sterreich (siehe Kasten 6).

Kasten 6

Rolle der GSA in der Banknotenlogistik

Durch den Erwerb der Geldservice Gesellschaft (GSG) bzw. die Gru¬ndung der GSA ist
die OeNB in den Bargeldbearbeitungsprozess der Banken sta¬rker eingebunden.
Dadurch wurde einerseits eine gesellschaftsrechtliche Basis der Bargeldbearbeitung
geschaffen, andererseits wurden die Voraussetzungen fu¬r den Euroumtausch substan-
ziell erweitert. Die Dienstleistungspalette der GSA Ð sie hat Standorte in sieben Bundes-
la¬ndern Ð umfasst nunmehr die Banknoten- und Mu¬nzenbearbeitung, die Nachttresore
und die Gro§kundenbearbeitung sowie die Valutenbearbeitung. Somit erbringt die GSA
Dienstleistungen fu¬r die OeNB, die Banken bzw. die o¬sterreichische Post AG gegen
Verrechnung. Die GSA ist nicht gewinnorientiert. Durch die Beteiligung der Banken
an der GSA entstehen deutliche kostenreduzierende Effekte in der Bargeldver- und
-entsorgung fu¬r die Banken und die OeNB.

Fu¬r die Qualita¬tskontrolle des Bargeldumlaufs beha¬lt sich die OeNB jedoch be-
stimmte Aufgaben im Bereich der Bargeldbearbeitung vor. Dazu za¬hlen die o¬sterreich-
weite Barschaftsdisposition, die Steuerung des Bargeldumlaufs durch Vorgaben an die
GSA, die Bargeldausgabefunktion durch die Barschaftserga¬nzung, der Informations-
austausch und die Erstellung von Analysen zum Bargeldumlauf. Weiters geho¬rt die
Bearbeitung bescha¬digter Banknoten sowie von Falsifikaten, die Entgegennahme
pra¬kludierter Banknoten aus obsoleten Serien sowie die Qualita¬tskontrolle und -pru¬fung
(ISO 9001) und die Revision der GSA zu den Aufgaben der Banknoten- und Mu¬nzen-
kasse. Den OeNB-Zweiganstalten kommt eine koordinierende Funktion zu, sie fungie-
ren als Schnittstelle zwischen regionalen GSA- und OeNB-Standorten.

1 Siehe dazu auch STUZZA
(2000). Der Euro Ð unser neues
Bargeld Ð Handbuch zur
Euro-Bargeldeinfu¬hrung in
O¬sterreich am 1. Ja¬nner
2002. September. Internet-
Adresse: http://www.stuzza.at.

Rund 360 Mio Stu¬ck
Eurobanknoten fu¬r

Umtausch Anfang 2002
vorbereitet, dazu

1.5 Mrd Stu¬ck Euro-
und Centmu¬nzen.

Exakter Terminplan und
detaillierte Logistikkette.
Umfangreiches Angebot
an begleitenden Bargeld-

serviceaktivita¬ten.
Bargeldbearbeitung

durch GELDSERVICE
AUSTRIA.

Gescha¬ ftsbericht 2000 51×

Zu¬gige Vorbereitung
des Eurobargeldumtausches

2001/02



Bargeldumtausch 2001/02

Erstbedarf: 360 Mio Stu¬ ck
Eurobanknoten
Das Berichtsjahr stand im Zeichen
der zu¬gigen Vorbereitungen fu¬r den
Eurobargeldumtausch, deren Inten-
sita¬t und Umfang sich im Jahr 2001
noch erheblich ausweiten wird.
Dafu¬r wurden bereits alle notwendi-
gen Vorbereitungen getroffen, die
neben dem Erstbedarf auch eine
Reserve bei den Eurobanknoten
und -mu¬nzen umfasst.

Der von der Oesterreichischen
Banknoten- und Sicherheitsdruck
GmbH (OeBS) zu produzierende
Erstbedarf an Eurobanknoten liegt
fu¬r O¬ sterreich bei 360 Mio Stu¬ck
(zuzu¬glich 30 bis 40% Reserve).
Zum Vergleich: Im gesamten Euro-
raum werden rund 15 Mrd Stu¬ck
Eurobanknoten beno¬tigt. Der o¬ster-
reichische Initialbedarf an Euro- und
Centmu¬nzen wird in der Mu¬nze

O¬ sterreich AG gepra¬gt. Insgesamt
werden bis zu Beginn des Jahres
2002 rund 1.5 Mrd Stu¬ck Mu¬nzen
mit einem Gesamtgewicht von
8.000 t zur Verfu¬gung stehen.

Fu¬r die Bewa¬ltigung der mit
dem Wa¬hrungstausch verbunde-
nen logistischen Herausforderungen
wurde eine gemeinsame Projekt-
struktur mit den Banken und der
Wirtschaft aufgebaut. Ziel des
Geldlogistikprojekts ist sowohl die
Umsetzung einer Reorganisation
der Bargeldlogistik in O¬ sterreich
als auch die Vorbereitung fu¬r einen
reibungslosen Umtausch des Schil-
lings gegen den Euro.1) Wa¬hrend
der intensiven Phase des Euro-
bargeldumtausches (siehe Kasten 7)
wird ein spezielles Euro-Cockpit
vom 1. September 2001 bis
28. Februar 2002 die Steuerung
der Aktivita¬ten in der OeNB wahr-

Schill ingbargeldumlauf in O¬ sterreich

Stand am 31. Dezember 2000

Banknotenumlauf

in Stu¬ck in Mio ATS

Banknoten
mit gesetzlicher Zahlkraft
5000 S/I. Form 13,967.348 69.837
1000 S/V. Form 86,385.908 86.386
500 S/IV. Form 23,685.972 11.843
100 S/ VI. Form 147,179.868 14.718
50 S/ IV. Form 48,582.509 2.429
20 S/ V. Form 118,037.950 2.361
Zur Pra¬klusion aufgerufene Banknoten 23,072.615 5.524
Banknotenumlauf insgesamt 460,912.170 193.098

Scheidemu¬nzenumlauf

in Stu¬ck in Mio ATS

Scheidemu¬nzen
mit gesetzlicher Zahlkraft
Goldmu¬nzen 9,950.869 12.390
Silbermu¬nzen 143,629.519 16.2931)
Mu¬nzen aus unedlen Metallen 6.553,905.151 8.350
Scheidemu¬nzenumlauf insgesamt 6.707,485.539 37.033

Quelle: OeNB.
1) Inklusive Bimetallmu¬nzen.

Eurobargeld

in Mio Stu¬ck in %
des Initialbedarfs

Eurobanknoten (Initialbedarf)
500 Euro 10 3
200 Euro 10 3
100 Euro 70 19
50 Euro 40 11
20 Euro 30 8
10 Euro 100 28
5 Euro 100 28
Insgesamt 360 100

in Mio Stu¬ck in %
des Gesamtbedarfs

Euromu¬nzen (Gesamtbedarf)
2 Euro 200 10
1 Euro 268 13
50 Cent 200 10
20 Cent 133 7
10 Cent 533 27
5 Cent 133 7
2 Cent 133 7
1 Cent 400 20
Insgesamt 2.000 100

Quelle: OeNB.

1 Der Projektverlauf
ist auf der OeNB-Homepage
(http://www.oenb.co.at)
unter dem Stichwort Eurotausch
abrufbar.
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Kasten 7

Terminplan fu¬ r die Eurobargeldumstellung

Gema¬§ der Vorgaben der EU und der EZB gelten folgende Termine fu¬r
den Schilling/Eurobargeldtausch.

30. April 2001 Verbindliche Bestellung von Euro bei der OeNB
fu¬r die Vorverteilung durch die Banken,

1. September 2001 Beginn der Vorverteilung von Euro an die Kredit-
wirtschaft,

1. September 2001 Beginn der Subvorverteilung von Euro an Unter-
nehmen durch die Banken,

1. Dezember 2001 Beginn der Subvorverteilung an Standorte und
To¬chter im Euroausland durch die Banken,

15. Dezember 2001 Beginn der Subvorverteilung der Startpakete
Mu¬nzen an Konsumenten durch die Banken,

1. Ja¬nner 2002 Beginn der dualen Phase Ð Schilling und Euro als
gu¬ltige Zahlungsmittel,

28. Februar 2002 Ende der dualen Phase Ð nur noch Euro als
gu¬ltiges Zahlungsmittel,

1. Ma¬rz 2002 zeitlich unbegrenzter Tausch Schilling gegen
Euro nur noch in den OeNB-Standorten, Tausch
der Schillingmu¬nzen auch bei der Mu¬nze O¬ ster-
reich AG,

31. Ma¬rz 2002 Ende des Valutentausches (Banknoten, die auf
nationale Wa¬hrungseinheiten der anderen La¬nder
des Euroraums lauten) in den OeNB-Standorten.

nehmen. Damit kann rasch reagiert
und permanent Verbindung mit
allen anderen beteiligten Partnern
gehalten werden.

Aufgabenspezifische
Logistikkette sichert
reibungslose Umstellung
Den Banken und der Wirtschaft
werden laufend Basisdaten vom Pro-
jekt Geldlogistik zur Verfu¬gung ge-
stellt. Damit wird eine Gesamtschau
der Abla¬ufe sichergestellt.

Bereits Mitte 2000 wurde mit
dem Transport der Euromu¬nzen
von der Mu¬nze O¬ sterreich AG zur
OeNB und zu den Zweiganstalten
begonnen. Die Euromu¬nzen werden
in der OeNB, aber auch in eigenen
angemieteten Lagerstellen (Mu¬nz-
logistikzentrum der Mu¬nze O¬ ster-
reich AG) zwischengelagert, und
bis zur Verteilung kommissioniert
(portioniert). Die GSA u¬bernimmt
an ihren Standorten einen Teil der
Kommissionierung der Mu¬nzen und
den Gro§teil der Kommissionierung
der Banknoten. Von der OeNB er-
ha¬lt die GSA die zu portionierenden
Eurobanknoten und -mu¬nzen und
gibt die kundenfertigen Packstu¬cke
an Wertetransporteure weiter. Dies
alles verla¬uft unter strengsten
Sicherheitsvorkehrungen.

Eurobanknoten und -münzen
Euro- und Schillingnoten und -münzen

Logistikkette Österreich: operationale Verantwortung

externe Vorlieferanten
(Papier, Metall,
Verpackungsmaterial usw.)

externe Abnehmer
(Banknotenverwertung,
Rohstoffe, Altmetall usw.)

OeBS

OeNB
Zweiganstalten
(7 Standorte)

GSA
(7 Standorte)

Hauptkassa
(Banken, Werte-
transporteure)

PrivateOeNB
Hauptanstalt
(BMK)
(2 Standorte)

MÖAG

Bankstellen,
Postämter

Wirtschaft
(Handel, Verkehr,
Tourismus,
Gastronomie
usw.)

OeNB ç operationale Verantwortung è Banken

Schillingmünzen
Rohstoffe

Quelle: OeNB.
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Erstversorgung
mit Eurobargeld
durch Startpakete
Bereits ab 1. September 2001 wer-
den an die Banken Eurobanknoten
und -mu¬nzen geliefert. Von diesen
wurden bereits rund 5.5 Mio Stu¬ck
Mu¬nzstartpakete fu¬r Konsumenten
und rund 560.000 Stu¬ck Startpakete
fu¬r Handelsunternehmen bestellt.
Eurobargeld im Gegenwert von
mehr als 100 Mrd ATS soll im
Rahmen der Vorverteilung an die
Banken gelangen. Gleichzeitig
ko¬nnen auch die o¬sterreichischen
Unternehmen von den Banken mit
Eurobargeld versorgt werden.

Ab Mitte Dezember 2001 wer-
den fu¬r die Konsumenten von den
Banken und auch an den Schaltern
der OeNB Euromu¬nzstartpakete im
Gegenwert von 200 ATS ausgege-
ben. Die vollsta¬ndige Versorgung
der Bevo¬lkerung mit Banknoten
wird dann prima¬r durch die fast
7.000 Geldausgabeautomaten und
Bankomaten ab 1. Ja¬nner 2002 er-
folgen. Zum 1. Dezember 2001
werden auch die Auslandsnieder-
lassungen von o¬sterreichischen
Banken in den Nachbarla¬ndern des
Nichteuroraums Eurobargeld er-
halten, damit der Euro auch dort
sofort zur Verfu¬gung steht und keine
unno¬tigen Belastungen in den
Grenzregionen entstehen. Das vor-
verteilte Eurobargeld darf nicht vor
dem 1. Ja¬nner 2002 in Umlauf ge-
bracht werden. Dazu verpflichten
sich alle Partner in der Logistikkette
auch vertraglich.

Am 28. Februar 2002 endet die
duale Phase, und der Ru¬cktausch
des Schillings kann nur noch bei
den Standorten der OeNB (fu¬r
Mu¬nzen auch bei der Mu¬nze O¬ ster-
reich AG) Ð jedoch ohne Ablauffrist
Ð erfolgen.

Breite Bargeldservice-
aktivita¬ ten
bei der Euroumstellung
Durch die Gru¬ndung der GSA sind
die Serviceaktivita¬ten gegenu¬ber
den Banken weitgehend an die GSA
u¬bertragen. An den Bargeldschal-
tern der Hauptanstalt und der
Zweiganstalten bietet die OeNB
weiterhin die Mo¬glichkeit, Bank-
noten der fru¬heren Serien gegen
solche mit gesetzlicher Zahlkraft
einzutauschen. Weiters ko¬nnen be-
scha¬digte Banknoten unter bestimm-
ten Voraussetzungen gegen neue
eingewechselt werden. Schlie§lich
ko¬nnen auch fa¬lschungsverda¬chtige
Banknoten zur Begutachtung ein-
gereicht werden.

Als Service fu¬r die Bevo¬lkerung
hat die OeNB Bankomaten an zwei
Standorten in Wien (OeNB I,
Schwarzspanierstra§e und OeNB II,
Garnisongasse) installiert. Weitere
Standorte in den Bundesla¬ndern sind
geplant. Ferner werden Mu¬nzen-
tauschautomaten zur Verfu¬gung
gestellt.

Gema¬§ Art. 52 ESZB/EZB-
Statut wird der Bevo¬lkerung die
Mo¬glichkeit geboten, Banknoten,
die aus Teilnehmerla¬ndern der
WWU stammen, kostenlos in
Landeswa¬hrung umzutauschen.
Diese Dienstleistung wird der
Bevo¬lkerung in der Hauptanstalt
der OeNB und allen Zweiganstalten
bis 31. Ma¬rz 2002 angeboten.
Dabei wurden im Jahr 1999 rund
62.000 Stu¬ck Banknoten mit
einem Schillinggegenwert von rund
73 Mio EUR angekauft. Im Jahr
2000 stieg der Valutenankauf auf
rund 93.000 Stu¬ck mit einem
Gegenwert von 116 Mio EUR.
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Informations- und Kompetenzzentrum

fu¬ r die o¬ sterreichische Wirtschaftspolitik

Die OeNB ist Kommunikator und
Schnittstelle zwischen der einheit-
lichen Geldpolitik im Eurosystem
sowie der Wirtschaftspolitik in
O¬ sterreich. Wie jede andere Zen-
tralbank hat sich auch das Euro-
system zur Aufgabe gemacht, die
O¬ ffentlichkeit laufend u¬ber ihre
Strategie und die Motive ihrer geld-
politischen Ma§nahmen zu infor-
mieren. Damit soll sichergestellt
werden, dass die Politik, die Wirt-
schaft und die Bevo¬lkerung diese
Geldpolitik auch verstehen, unter-
stu¬tzen und mittragen. Den NBZen
kommt in diesem Zusammenhang
aus mehreren Gru¬nden eine zentrale
Aufgabe zu: Sie kennen die neuralgi-
schen Punkte und Sensitivita¬ten in
ihren La¬ndern und genie§en das
langja¬hrige Vertrauen der Bevo¬lke-
rung. Sie verfu¬gen zudem u¬ber ein
dichtes Netz an Kontakten und
Kommunikationskana¬len.

Ein weiterer zentraler Aspekt
der Schnittstellenfunktion betrifft
die Kommunikation mit den Tra¬gern
der nationalen Wirtschaftspolitik,
da in einer Wa¬hrungsunion regional
unterschiedlichen Wirtschaftsent-
wicklungen und allfa¬lligen Struktur-
problemen durch andere Instru-
mente der Wirtschaftspolitik, wie
z. B. durch die nach wie vor in der
nationalen Autonomie verbliebenen
Fiskal-, Einkommens- oder Struk-
turpolitik, zu begegnen ist.

Obwohl dies Bereiche der Wirt-
schaftspolitik sind, die au§erhalb der
Kompetenz der Zentralbanken lie-
gen, fa¬llt es in deren Verantwortung,
die nationalen Tra¬ger der Wirt-
schaftspolitik und die Bevo¬lkerung
auf wichtige wirtschaftliche An-
passungserfordernisse hinzuweisen.

Damit ist sichergestellt, dass die
Teilnehmer die Vorteile der Wa¬h-
rungsunion ausscho¬pfen ko¬nnen.
Auf dem Gebiet der gemeinsamen
Wa¬hrung ist daher eine Koordina-
tion der Wirtschaftspolitik, die kon-
sequente Fortfu¬hrung der Konsoli-
dierung der Staatshaushalte gema¬§
den Vereinbarungen des Stabilita¬ts-
und Wachstumspakts sowie die
weitere Flexibilisierung der Wirt-
schaftsstrukturen unerla¬sslich. Auf
Grund ihrer wirtschaftspolitischen
Expertise leistet die OeNB den Ent-
scheidungstra¬gern der Wirtschafts-
politik Unterstu¬tzung fu¬r notwen-
dige Reformen. Entsprechend ihrer
Unabha¬ngigkeit tritt sie Ð wenn not-
wendig Ð dabei auch als Mahner auf.

Eine weitere Aufgabe besteht da-
rin, Wirtschaftsprognosen u¬ber
O¬ sterreich als Beitrag fu¬r die
Projektionen des Eurosystems fu¬r
den Euroraum zu erstellen (siehe
Kasten 8). Um im intensivierten
Wettbewerb des Eurosystems beste-
hen zu ko¬nnen, verfolgt die OeNB
eine prima¬r auf geldpolitische Fra-
gen konzentrierte Forschungsstrate-
gie. Diese definiert auch ihre Rolle
im wissenschaftlichen Diskurs, die
Funktion als Bindeglied zu den Uni-
versita¬ten und Forschungsinstituten
sowie als Datenproduzent.

Die intensive Auseinanderset-
zung mit komplexen Themen hat
die OeNB zu einem Kompetenz-
zentrum gemacht, das von nationa-
len und internationalen Wirtschafts-
institutionen anerkannt wird. Die
aktive Teilnahme in vielen Fach-
gremien forciert und sta¬rkt die
Rolle der OeNB als Dialogpartner
fu¬r die nationale Wirtschaftspolitik
einerseits und andererseits zwischen

Informationsdrehscheibe
zwischen Eurosystem

und nationaler
Wirtschaftspolitik.

In O¬ sterreich ho¬chstes
Wirtschaftswachstum

und niedrigste
Arbeitslosenquote

seit Beginn
der Neunzigerjahre.

Inflationsrate
lag bei 2%. Deutliche

Budgetkonsolidierungs-
fortschritte.
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Kasten 8

Gesamtwirtschaftliche Prognosen der OeNB

In der geldpolitischen Strategie des Eurosystems spielen realwirtschaftliche und
moneta¬re Prognosen eine wichtige Rolle. Bei noch nicht konvergierten Konjunkturzyklen
ist eine mo¬glichst genaue Kenntnis der erwarteten wirtschaftlichen Entwicklung in den
einzelnen La¬ndern besonders wichtig. Die OeNB wirkt bei der Broad Forecasting
Exercise (BFE), die zweimal im Jahr (Fru¬hjahr und Herbst) durchgefu¬hrt wird, sowie
bei der Narrow Forecasting Exercise (NFE, kurzfristige Inflationsprognose), mit. Beim
BFE werden makroo¬konomische Aggregate fu¬r den gesamten Euroraum, beruhend
auf den La¬nderprognosen, erstellt. Der Horizont erstreckt sich u¬ber das jeweils laufende
und die zwei darauf folgenden Jahre, wobei Quartalsdaten zur Wachstums- und
Inflationsentwicklung unter Zugrundelegung von Annahmen bezu¬glich der Entwicklung
des Eurowechselkurses, der kurz- und langfristigen Zinsen des Euroraums, des O¬ l-
preises und der Weltwirtschaft prognostiziert werden.

Die OeNB-Prognose zur Entwicklung der o¬sterreichischen Wirtschaft basiert auf
einem makroo¬konometrischen Modell, erga¬nzt um Experteneinscha¬tzungen.

Grundsa¬tzlich resultieren aus der Beteiligung am BFE drei Aufgabenbereiche fu¬r
die OeNB:
Ð Konstruktion, Wartung und Weiterentwicklung des makroo¬konometrischen

Modells fu¬r die o¬sterreichische Volkswirtschaft,
Ð halbja¬hrliche Erstellung der Prognose und
Ð Vertretung der OeNB in den entsprechenden Arbeitsgruppen des ESZB.

Der Prognoseprozess des BFE erstreckt sich insgesamt u¬ber sechs bis acht Wochen.
Zuna¬chst werden die Annahmen u¬ber die weltwirtschaftlichen Rahmenbedingungen
festgelegt, die fu¬r die partizipierenden NZBen verbindlich sind. Davon ausgehend
erstellen die NZBen eine vorla¬ufige La¬nderprognose, die in der ãWorking Group on
ForecastÒ analysiert und auf Konsistenz und Plausibilita¬t gepru¬ft wird. Zudem wird
festgestellt, ob auf Grund neuer Entwicklungen im Euroraum ein Revisionsbedarf
gegeben ist. Unter Beru¬cksichtigung von eventuellen Vera¬nderungen in den externen
Annahmen (z. B. O¬ lpreis- oder Wechselkursa¬nderungen) oder inzwischen erfolgten
Zinsschritten des Eurosystems wird nach einem dritten Meeting der Prognoseprozess
abgeschlossen.

Die Prognoseaktivita¬t stellt ein typisches Beispiel fu¬r die Dialogfunktion der OeNB
dar: Einerseits tra¬gt sie zur Aufgabenerfu¬ llung des Eurosystems bei, andererseits liefert
sie einen Beitrag fu¬r die wirtschaftspolitische Diskussion in O¬ sterreich.

der Geldpolitik des supranationalen
Eurosystems und der nationalen
Wirtschaftspolitik.

Die wirtschaftspolitische Dia-
logfunktion nimmt die OeNB mit
ihrem Mitarbeiterstab in unter-
schiedlichster Weise wahr: Das
Spektrum reicht von periodischen
Wirtschaftsanalysen in diversen
Publikationen1), Forschungsberich-
ten, volkswirtschaftlichen Tagun-
gen, Seminaren mit geldpolitischen
Inhalten, Fachgespra¬chen, Vor-
tra¬gen, Fernsehfilmen bis hin zu

Pressekonferenzen sowie der aktiven
Teilnahme an Diskussionen zu aktu-
ellen Wirtschaftsthemen. Beispiel-
haft fu¬r das Jahr 2000 erwa¬hnt seien
ein Workshop zum Lohnfindungs-
prozess im Euroraum (siehe
Kasten 9) und die Ost-West-Kon-
ferenz (siehe Kasten 17). Bei der
Volkswirtschaftlichen Tagung 2000
der OeNB diskutierten auf breiter
europa¬ischer Ebene Wissenschafter,
Politiker und Notenbanker u¬ber
Aspekte der New Economy (siehe
Kasten 10).

1 Siehe dazu das Kapitel
ãOffene Kommunikation und
TransparenzÒ und den Annex C.
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Kasten 9

Wa¬ hrungsunion und Lohnpolitik

Die WWU hat nicht nur tief greifende A¬nderungen auf den europa¬ischen Geld- und
Finanzma¬rkten nach sich gezogen, sie ko¬nnte auch Ð nach Auffassung zahlreicher
O¬ konomen Ð weit reichende Auswirkungen auf die Organisation und Funktionsweise
des europa¬ischen Arbeitsmarktes haben. Ein international besetzter Workshop der
OeNB zu ãWage-Bargaining within the EMUÒ im Oktober 2000 hat sich mit dieser
Fragestellung auseinander gesetzt. Die Beitra¬ge und Ergebnisse werden in einer speziel-
len Ausgabe der Zeitschrift Empirica im Herbst 2001 publiziert.

Es wurde unter anderem argumentiert, dass sich die mittel- bzw. langfristigen
Anreize im Lohnbildungsprozess innerhalb der Wa¬hrungsunion voneinander unter-
scheiden. Mittelfristig bestehen in der WWU Anreize fu¬r eine versta¬rkte Koordination
im Lohnsetzungsprozess auf nationaler Ebene. Langfristig betrachtet ko¬nnten die zu-
nehmende Dezentralisierung von Lohnverhandlungen, die voranschreitende Integration
der Produktma¬rkte und die hohen Transaktionskosten la¬nderu¬bergreifender Koordinie-
rung aber dazu fu¬hren, dass die Lohnsetzungsprozesse auf Firmenebene verlagert
werden. Die makroo¬konomischen Konsequenzen dieser Dezentralisierung wa¬ren theo-
retisch vorteilhaft, wenn die versta¬rkten Mo¬glichkeiten zu einer anreizorientierten Lohn-
gestaltung bzw. einer gro¬§eren Anpassungsfa¬higkeit bei Schocks ausgenutzt werden.

Betrachtet wurde die Thematik auch unter dem Blickwinkel der strategischen
Interaktion zwischen geldpolitischen und lohnsetzenden Akteuren. Hinreichend
zentralisierte Tarifpartner Ð so die Argumentation Ð internalisieren bei ihren Lohn-
abschlu¬ssen na¬mlich die Auswirkungen ihrer Entscheidungen auf die aggregierte Gu¬ter-
nachfrage, auf die zu erwartende geldpolitische Reaktion der Notenbank sowie auf die
Ho¬he der Inflation und des Reallohns. Das realwirtschaftliche Ergebnis ha¬ngt dann vom
Zusammenspiel zwischen einer akkommodierenden bzw. nicht akkommodierenden
(konservativen) Notenbank auf der einen Seite und einer dezentral bzw. zentral
erfolgenden Lohnsetzung auf der anderen Seite ab. Ferner wurde auch die Frage auf-
geworfen, welche realwirtschaftlichen Folgen die Einrichtung der WWU haben ko¬nnte,
wobei auf mo¬glicherweise negative Konsequenzen hingewiesen wurde. In der strategi-
schen Interaktion mit der einheitlichen Geldpolitik des Eurosystems sinkt die Bedeutung
der einzelnen nationalen Gewerkschaften. Beru¬cksichtigt nun eine Gewerkschaft, dass
ihre Lohnforderungen nur geringe Auswirkungen auf die Inflationsrate des Euroraums
haben kann und zieht sie daraus den Schluss, dass die Zentralbank nicht auf u¬ber-
zogene Lohnabschlu¬sse reagieren wird, so ko¬nnten diese Ð durch die Wa¬hrungsunion
neu geschaffenen Ð Anreize fu¬r die Gewerkschaften zu aggressiveren Lohnforderungen
und zu ho¬herer Arbeitslosigkeit fu¬hren.

In diesem neuen Forschungsgebiet sind jedoch zahlreiche Fragen offen und die
Ergebnisse stark von der Art der Modellierung und der getroffenen Annahmen abha¬ngig.
U¬ blicherweise wird angenommen, dass die eine Wa¬hrungsunion bildenden La¬nder
geschlossene Volkswirtschaften sind. Neue Forschungsarbeiten der OeNB zeigen, dass
die Auswirkungen der WWU geringer sein ko¬nnen, wenn im Modell kleine offene
Volkswirtschaften zu Grunde gelegt werden. In diesen wird die Lohnsetzung ma§geblich
von der Ru¬cksichtnahme auf die internationale Wettbewerbsfa¬higkeit (das hei§t letzt-
lich auf das internationale Lohnsetzungsverhalten) beeinflusst, wa¬hrend gleichzeitig
auch die ausla¬ndischen Preisbewegungen in der Entwicklung des inla¬ndischen Preis-
niveaus ihren Niederschlag finden (importierte Inflation). Dies ko¬nnte dazu fu¬hren, dass
die Anreizstruktur und die Art der strategischen Interaktion durch den Eintritt in eine
Wa¬hrungsunion kaum bzw. Ð unter bestimmten Annahmen Ð gar nicht vera¬ndert wird.
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Kasten 10

Europa auf dem Weg in eine New Economy?

Die 28. Volkswirtschaftliche Tagung der OeNB, die im Juni 2000 stattfand, widmete sich
dem Thema ãDas neue Millennium Ð Zeit fu¬r ein neues o¬konomisches Paradigma?Ò.1)
Ausgangspunkt der U¬ berlegungen war, dass Europa im letzten Jahrzehnt erhebliche
Strukturreformen durchgefu¬hrt hat, um international wettbewerbsfa¬higer zu werden
und sein Wachstumspotenzial zu sta¬rken. Diese Bemu¬hungen umfassen das Binnen-
marktprogramm, weit reichende Ma§nahmen zur Liberalisierung der Kapital-, Gu¬ter-
und Dienstleistungsma¬rkte, die Schaffung der WWU sowie die kontinuierliche Erweite-
rung der EU. So bedeutsam diese Schritte zweifellos sind, erscheinen sie angesichts der
Revolution im IT-Bereich Ð die ha¬ufig mit der Vorstellung einer New Economy und eines
neuen o¬konomischen Paradigmas gleichgesetzt wird Ð nicht ausreichend. Die unter-
schiedliche Dynamik der europa¬ischen und der amerikanischen O¬ konomien wird
wa¬hrend des letzten Jahrzehnts ha¬ufig mit eben diesen Umwa¬lzungen im IT-Bereich
in Verbindung gebracht.

In diesem Zusammenhang stellen sich jedoch viele Fragen: Gibt es u¬berhaupt eine
New Economy, wie wa¬re sie zu definieren, und wie aussagekra¬ftig sind die fu¬r
empirische Belege herangezogenen Statistiken? Ist die Produktivita¬tsbeschleunigung in-
folge der Aufru¬stung im IT-Bereich eine voru¬bergehende Erscheinung oder von la¬nger
andauernder Natur? Wa¬hrend in den USA eine Reihe von O¬ konomen durchaus eine
New Economy diagnostizieren zu ko¬nnen glaubt, sind in Europa bisher nur bescheidene
Anzeichen erkennbar. Ein weiterer Aspekt betrifft daher eventuelle strukturelle Unter-
schiede zwischen den USA und Europa: Inwieweit begu¬nstigen diese die New Economy
in den USA und blockieren sie in Europa, und kann Europa bei entsprechendem Abbau
von Rigidita¬ten nachziehen und in welchem Zeitraum? Schlie§lich ist auch die Rolle der
Wirtschaftspolitik von Interesse: Wie kann sie unterstu¬tzend und wachstumsfo¬rdernd
wirken? Welche Rolle spielt insbesondere eine stabilita¬tsorientierte Makropolitik, und
wie soll die Geldpolitik in dieser neuen Umwelt gestaltet werden?

Wa¬hrend die Frage nach Existenz oder Nichtexistenz einer New Economy weit-
gehend offen blieb, ergab sich jedoch eine Reihe wesentlicher wirtschaftspolitischer
U¬ berlegungen und Empfehlungen. Offenbar steht die europa¬ische Wirtschaftspolitik
vor gro§en Herausforderungen: Die Mo¬glichkeit, dass auch in Europa eine anhaltende
Aufschwungphase einsetzen kann, ist vorhanden, doch erscheinen die dafu¬r erforder-
lichen Rahmenbedingungen noch nicht voll gegeben. Unter anderem ist die Integration
des europa¬ischen Marktes noch nicht fortgeschritten genug, ein effizienter Markt fu¬r
Risikokapital ist noch zu entwickeln, ein europa¬isches Netzwerk fu¬r Technologie und
Wissenschaft existiert nicht, die Investitionen in den Aufbau einer wissensbasierten
Wirtschaft sind zu gering. Was die moneta¬re Politik betrifft, so ist zu beru¬cksichtigen,
dass die Unsicherheiten Ð insbesondere auch u¬ber die Aussagekraft gewisser o¬ko-
nomischer Variablen Ð im Zuge dieser Entwicklungen zweifellos zugenommen haben.
Deutlich zum Ausdruck kam jedoch, dass die Geldpolitik des Eurosystems mit ihrer
Zwei-Sa¬ulen-Strategie, die die Beobachtung eines breiten Spektrums an Parametern
und damit ein flexibles Reagieren ermo¬glicht, eventuell vera¬nderten Anforderungen
gegenu¬ber gut positioniert erscheint.

1) Siehe dazu OeNB (2000). Das neue Millennium Ð Zeit fu¬r ein neues o¬konomische Paradigma? Tagungs-

band der 28. Volkswirtschaftlichen Tagung der OeNB.
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Wirtschaftliche Entwicklung in O¬ sterreich

Starkes M3-Wachstum
durch lebhafte
Kreditnachfrage
Bei der Entwicklung des o¬ster-
reichischen Beitrags zu M3 kam
es im Jahr 2000 wegen des gea¬nder-
ten wirtschaftlichen Umfelds zu
einer Verlagerung der Anleger-
interessen. Steigende Inflations-
raten und Einlagezinsen fu¬hrten zu
ho¬heren Opportunita¬tskosten bei
der Liquidita¬tshaltung. Als Reak-
tion darauf wurde Geldvermo¬gen
versta¬rkt in Einlagen mit einer
vereinbarten Laufzeit von bis zu
zwei Jahren und Schuldverschrei-
bungen bis zwei Jahre angelegt.
Im Dezember 2000 verzeichnete
der o¬sterreichische Beitrag zu
M3 eine Jahreswachstumsrate von
5.6%. Ausschlaggebend fu¬r das
M3-Wachstum war die lebhafte
Kreditnachfrage. Hohe Einkom-
menszuwa¬chse und eine steigende
Bescha¬ftigung im Jahr 2000 be-
gu¬nstigten die Verschuldungsbereit-
schaft der O¬ sterreicher. Kontrakti-
ven Einfluss auf die Entwicklung
des o¬sterreichischen Geldmengen-
beitrags u¬bten die la¬ngerfristigen
Verbindlichkeiten bei den MFIs aus.
Hier waren es vor allem die Schuld-
verschreibungen von u¬ber zwei
Jahren, die von den Anlegern ver-
sta¬rkt in ihr Geldvermo¬gen auf-
genommen wurden.

Langfristige Zinsen
ru¬ ckla¬ ufig

Die o¬sterreichische Benchmark-
rendite fu¬r 10-ja¬hrige Staatsanleihen
ist im Jahr 2000 von 5.75 auf 5.21%
gefallen. Zu Beginn des Jahres 2001
setzte sich diese, im gesamten Euro-
gebiet zu beobachtende, Entwick-
lung fort. Am 17. April 2001 lag

die o¬sterreichische Benchmark-
rendite bei 5.17%.

Deutschland hat im 10-ja¬hrigen
Laufzeitensegment seinen Bench-
markstatus gehalten. In O¬ sterreich
weitete sich der Zinsabstand gegen-
u¬ber Deutschland im Jahr 2000
leicht aus und lag am 28. Dezember
2000 bei 31 Basispunkten. Bis zum
12. April 2001 erho¬hte sich der
Zinsabstand wieder leicht auf
33 Basispunkte. Das Zinsdifferenzial
der La¬nder des Eurowa¬hrungs-
gebiets gegenu¬ber Deutschland lag
am 28. Dezember 2000 zwischen
9 und 41 Basispunkten. Der Ru¬ck-
gang der Benchmarkrenditen im
Euroraum ist zum einen auf die im
Jahr 2000 erfolgten sechs Zins-
schritte des Eurosystems und die
dadurch verringerten Inflations-
erwartungen zuru¬ckzufu¬hren.

Im Jahr 2000 verringerte sich
der positive Zinsabstand im 10-ja¬h-
rigen Bereich zwischen den USA
und den La¬ndern des Euroraums
markant.

Zinsstrukturkurve österreichischer Bundesanleihen

Zinssatz in %
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Quelle: OeNB.
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Kasten 11

Geldvermo¬ gen in O¬ sterreich

Die Teilnahme O¬ sterreichs an der EU und an der WWU hat die Veranlagungsmo¬glichkeiten fu¬r o¬sterreichische Anleger
entscheidend vera¬ndert. Dies zeigt sich in einer Verschiebung der Gewichte zwischen den einzelnen Anlageformen bei
den privaten Haushalten, die eine nachhaltige Struktura¬nderung im Geldvermo¬gen hervorgerufen hat.

Generell verlieren bei den Anlegern Standardprodukte zunehmend an Attraktivita¬t. Das Ertragsbewusstsein tritt
bei der Geldvermo¬gensbildung sta¬rker in den Vordergrund und fu¬hrt zu einer Verdra¬ngung einfacher Finanzprodukte
aus dem Portefeuille der Anleger. Der Liquidita¬tsgrad des Vermo¬gens nimmt dabei zunehmend ab, wa¬hrend die Ver-
anlagung in la¬ngerfristige Vermo¬genstitel an Bedeutung gewinnt.

Im Jahr 1999 belief sich das Geld-
vermo¬gen1) der privaten Haushalte auf
261 Mrd EUR, was gegenu¬ber 1995 eine
Steigerung um 47 Mrd EUR bedeutet.
Die geringere Liquidita¬tsneigung zeigt
sich in einem fallenden Anteil von Bar-
geld und Einlagen am finanziellen Ver-
mo¬gen der Haushalte. Wa¬hrend 1995
noch 62.4% des Geldvermo¬gens in die-
sen Finanzierungsinstrumenten gehalten
wurden, reduzierte sich der Anteil bis
1999 stetig auf 57.0%. Obwohl das
Einlagesparen in der Anlegergunst stark
zuru¬ckgefallen ist, bleibt das Banken-
system weiterhin eine bedeutende An-
laufstelle von Finanzmitteln bzw. ein Ver-
mittler zwischen den kapitalsuchenden
Sektoren.

Trotz des versta¬rkten Beteiligungserwerbs blieb das Aktienportefeuille der privaten Haushalte mit einem Ver-
mo¬gensanteil von 4.5% im Jahr 1999 immer noch niedrig. Die geringe Markttiefe des o¬sterreichischen Kapitalmarktes
war mit ein Grund fu¬r das geringe Interesse fu¬r Aktien unter den Anlegern in O¬ sterreich.

Der eindeutige Schwerpunkt der Veranlagung der Haushalte konzentrierte sich im beobachteten Zeitraum auf
Investmentzertifikate. Deren Wachstum lag in der Beobachtungsperiode deutlich u¬ber jenem des Geldvermo¬gens.
Der Portefeuilleanteil der Investmentzertifikate erho¬hte sich von 4.5 auf 11.3% im Jahr 1999. Die positive Resonanz,
die diese Anlageform in O¬ sterreich findet, liegt in ihren spezifischen Charakteristika begru¬ndet. Gegenu¬ber traditionel-
len Sparformen weisen sie eine ho¬here Ertragsperformance auf und kommen damit der sta¬rkeren Ertragsorientierung
der Anleger entgegen. Zusa¬tzlich ero¬ffnen Investmentfonds den Haushalten mit kleineren Vermo¬gen den Zugang zu
einem professionellen Portfoliomanagement und einem diversifizierten Portefeuille, das sich gleichzeitig durch einen
hohen Liquidita¬tsgrad auszeichnet.

1) Siehe auch Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung gema¬§ ESVG 95. Geldvermo¬gens- und Verpflichtungssta¬nde der o¬sterreichischen

Volkswirtschaft, Statistisches Monatsheft der OeNB: Erste Ergebnisse fu¬r die Jahre 1995 bis 1997 (Heft 9/1999), Ergebnisse fu¬r das Jahr 1998

(Heft 1/2000), Ergebnisse fu¬r das Jahr 1999 (Heft 9/2000); Berichte und Studien der OeNB: Geldvermo¬gens- und Verpflichtungssta¬nde der

Unternehmen und privaten Haushalte in den Jahren 1995 bis 1997 (Heft 1/1999).

Die o¬sterreichische Fristen-
struktur der Kassazinssa¬tze ist im
Jahresverlauf 2000 parallel zu jener
des Euroraums deutlich flacher
geworden. Im einja¬hrigen Lauf-
zeitensegment betrug die Verschie-
bung +74 Basispunkte, wa¬hrend sie

sich im 10-ja¬hrigen Laufzeiten-
segment um 33 Basispunkte nach
unten bewegte. Die flacher ge-
wordene Zinsstruktur ist teilweise
auf Sonderfaktoren zuru¬ckzufu¬hren
(Privatisierungserlo¬se), aber auch
ein Indikator fu¬r die auf Grund der

Struktur des Geldvermo¬ gens

der privaten Haushalte

1995 1999

in Mio EUR

Geldvermo¬gen insgesamt 214.866 261.452
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sechs Zinserho¬hungen des Euro-
systems (um insgesamt 175 Basis-
punkte) geda¬mpften Inflations-
erwartungen.

Im Jahr 2000 waren auf dem
o¬sterreichischen Rentenmarkt Wert-
papiere von 157.9 Mrd EUR in
Umlauf, wovon 89.4 Mrd EUR auf
Anleihen des Bundes und 62.4
Mrd EUR auf Anleihen, die von
Kreditinstituten begeben wurden,
entfielen. Der Umlauf von Unter-
nehmensanleihen betrug dagegen
(ohne o¬ffentliche Rechtstra¬ger)
lediglich rund 3.4 Mrd EUR. Das
gesamte Umlaufvolumen auf dem
o¬sterreichischen Rentenmarkt stieg
in den letzten zehn Jahren mit
einer durchschnittlichen Jahres-
wachstumsrate von 9.5%.

Bemerkenswert war in den
letzten Jahren das starke Liquidita¬ts-
wachstum des Marktes fu¬r o¬ster-
reichische Bankschuldverschreibun-
gen. Von 1996 bis Ende 1998 hat
sich der Nominalwert der eigenen
Emissionen inla¬ndischer Kredit-
institute um 17.7% (+13.5 Mrd
EUR) ausgeweitet. Von Anfang
1999 bis Ende 2000 betrug die
Steigerungsrate der Bankschuld-
verschreibungen 37.3% (+33.3
Mrd EUR) und damit mehr als
das Doppelte der drei Jahre zuvor.
Diese akzentuierte Entwicklung
wurde vor allem vom Wachstum
der Auslandsemissionen getragen.
Diese erho¬hten sich von 1996 bis
1999 um 49.1% (+12.0 Mrd EUR),
wa¬hrend die Inlandsemissionen mit
lediglich 2.9% (+1.5 Mrd EUR)
deutlich schwa¬cher zunahmen. Auch
nach dem Start der WWU blieb
der Anstieg der Inlandsemissionen
(+23.5% oder +12.4 Mrd EUR)
deutlich hinter dem der Auslands-
emissionen (+57.3% oder +20.8
Mrd EUR) zuru¬ck.

Abwa¬ rtsbewegung
auf dem Aktienmarkt
Der Wiener Aktienmarkt ent-
wickelte sich wa¬hrend des Jahres
2000 a¬u§erst verhalten. Der ATX
fiel um 10.9% (von 1.204.88 auf
1.073.3 Punkte), der EURO
STOXX 50 um 1.6% (von 4.849.22
auf 4.772.39 Punkte). Der fallende
Trend der langfristigen Anleihe-
renditen im Euroraum konnte die
Stimmung auf den europa¬ischen
Aktienma¬rkten nicht aufhellen.

ATX und Dow Jones EURO STOXX 50
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Inflationsindikatoren
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O¬ lpreise und indirekte
Steuern wirkten
inflationserho¬ hend
Der Preisauftrieb hat sich im Verlauf
des Jahres 2000 erheblich beschleu-
nigt. Dennoch blieb die o¬ster-
reichische Inflationsrate Ð gemessen
am HVPI Ð im Jahr 2000 eine der
niedrigsten im Euroraum. Nach
dem Sprung auf 2.4% im Juni 2000,
flachte die Preissteigerung wieder
leicht ab, im Jahresdurchschnitt be-
trug die Inflationsrate 2.0%. Fu¬r
den gegenu¬ber den Vorjahren sta¬rke-
ren Preisdruck spielen zwei Ein-
flu¬sse eine wichtige Rolle: Zum
einen hat die O¬ lpreishausse signifi-
kante prima¬re Preisimpulse bei
energetischen Produkten auf der

Verbraucherebene ausgelo¬st, zum
anderen war es die Anhebung bei
den indirekten Steuern, Gebu¬hren
und Tarifen. Bereinigt um die stark
volatilen Energiepreise, lag die Infla-
tionsrate in O¬ sterreich nur bei rund
1%. Ausschlaggebend fu¬r die ge-
ringe Kerninflation waren neben
der verhaltenen Preisentwicklung
bei Industrieerzeugnissen auch die
preisda¬mpfenden Deregulierungs-
effekte auf wichtigen Ma¬rkten, da-
runter besonders im Telekommuni-
kationssektor (siehe Kasten 12).
U¬ berdies haben die stabilita¬ts- und
wettbewerbsorientierten niedrigen
Lohnerho¬hungen das gu¬nstige Preis-
klima wesentlich gestu¬tzt.

Kasten 12

Sinkende Preise durch die Liberalisierung wichtiger Ma¬ rkte

Durch die EU-Teilnahme kam es in O¬ sterreich zu einer O¬ ffnung der Ma¬rkte, der Beseitigung von staatlichen
Monopolen und der Umsetzung weit reichender Umstrukturierungsma§nahmen. Im Zuge der Liberalisierung Ð die
von der EU etappenweise vorgesehen ist Ð wurden neue gesetzliche Grundlagen geschaffen, es entstand ein intensiver
Wettbewerb. Der O¬ ffnungsgrad der Ma¬rkte ist sowohl auf europa¬ischer Ebene als auch in O¬ sterreich unterschiedlich.
Vollsta¬ndiger Wettbewerb besteht im Telekommunikationssektor seit 1998. Auf dem Strommarkt gab es in O¬ sterreich
im Jahr 2000 einen Liberalisierungsgrad von 32%, mit Oktober 2001 ist die 100-prozentige O¬ ffnung geplant. O¬ sterreich
geho¬rt dann neben Deutschland, Finnland, Schweden und dem Vereinigten Ko¬nigreich zu jenen fu¬nf EU-La¬ndern, die
eine vollsta¬ndige O¬ ffnung realisiert haben. Auf dem Gasmarkt erfolgte in O¬ sterreich im Jahr 2000 der erste
Liberalisierungsschritt, womit eine 50-prozentige Markto¬ffnung erreicht werden konnte. Die vollsta¬ndige Deregulierung
ist fu¬r Oktober 2002 vorgesehen. O¬ sterreich wird zu diesem Zeitpunkt eines von drei EU-La¬ndern (neben Deutschland
und dem Vereinigten Ko¬nigreich) sein, die wesentlich fru¬her als der Zeitplan es auf europa¬ischer Ebene vorsieht, den
Gasmarkt vollkommen liberalisiert haben.

Die Liberalisierungseffekte auf die Endverbraucherpreise sind derzeit noch schwer quantifizierbar, da zwischen
direkten Effekten auf die Produzentenpreise (und Sekunda¬reffekten auf die Verbraucherpreise) und prima¬ren Aus-
wirkungen auf die Endverbraucherpreise zu differenzieren ist. Wa¬hrend es auf Ebene der Produzenten schwierig ist,
ko¬nnen im Haushaltsbereich diese Effekte mit Hilfe des (H)VPI Ð wenn auch mit Verzerrungen infolge von Mess-
problemen Ð evaluiert werden. Telekommunikation (2.56%), Strom (1.92%) und Gas (0.65%) haben im HVPI im Jahr
2001 zusammen ein Gewicht von 5.13%.

In O¬ sterreich wirkte bislang vor allem die Liberalisierung des Telekommunikations-, aber auch des Strommarktes
inflationsmindernd. Der Einfluss war 1998 noch gering, wurde aber infolge einiger Preisreformen im Telekommunika-
tionssektor sowie der schrittweisen O¬ ffnung des Strommarktes deutlich sta¬rker und erreichte schlie§lich mit
0.3 Prozentpunkten im ersten Quartal 2000 seinen bisher ho¬chsten Wert. Der inflationssenkende Beitrag der
niedrigeren Strompreise machte sich erstmals im September 1999 bemerkbar und versta¬rkte sich daraufhin etwas.
Mit Juni 2000 lie§ der Einfluss wieder nach, was einerseits auf die Anhebung der Stromabgabe und andererseits
auf das Ansteigen der Gaspreise (Indexierung an den O¬ lpreisen) zuru¬ckzufu¬hren ist.

Unter der Annahme, dass nach der vollsta¬ndigen Liberalisierung aller drei Ma¬rkte die Preise um 15 bis 20%
nachgeben werden, ko¬nnte sich der inflationsda¬mpfende Effekt der Markto¬ffnung insgesamt zwischen 0.8 und
1.2 Prozentpunkten bewegen.
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Die gesamtwirtschaftlichen Lohn-
stu¬ckkosten stagnierten im Jahr
2000 auf Vorjahresniveau. Im Sach-
gu¬terbereich waren sie abermals
kra¬ftig ru¬ckla¬ufig, sodass sich die
relativen Lohnstu¬ckkosten Ð die
preisliche Wettbewerbsfa¬higkeit Ð
gegenu¬ber den Haupthandelspart-
nern im Zeitraum 1997 bis 2000
um rund 11% verbesserten. Durch
die relativ moderaten nominellen
Einkommenszuwa¬chse und die ge-
stiegenen Preise konnten die Haus-
halte nur marginale Realeinkom-
menssteigerungen verzeichnen. Auf
Grund der guten Bescha¬ftigungs-
entwicklung sowie der Steuer-
reform und des Familienpakets
zogen die Nettomasseneinkommen
dennoch kra¬ftig an und sta¬rkten die
Kaufkraft der Haushalte. Das nach-
haltige Budgetkonsolidierungspaket,
das mit Juni 2000 wirksam wurde,
schwa¬chte diese Effekte wieder ab.

Infolge des besseren Wirt-
schaftswachstums, der guten Pro-
duktivita¬tsentwicklung und der
ho¬heren Inflationsrate lagen die
Tarifabschlu¬sse der Lohnrunde 2000
Ð speziell im Metallsektor Ð etwas
u¬ber dem Niveau von 1999. Die teil-
weise vereinbarte Optionsklausel in
einzelnen Branchen ermo¬glichte
neuerlich flexiblere innerbetrieb-
liche Lohnanpassungen.

Der Ho¬hepunkt der Inflations-
rate wird von allen Prognoseinstitu-
tionen im Jahr 2000 gesehen, 2001
und 2002 wird der Preisauftrieb
wieder schwa¬cher erwartet. Ur-
sachen dafu¬r sind der Wegfall des
Basiseffekts fiskalischer Belastungen
ab der Jahresmitte 2001, durch-
schnittlich niedrigere Roho¬lpreise,
eine erwartete Erholung des
Eurowechselkurses sowie eine Ab-
flachung des Wirtschaftswachstums.
Aber auch die Aktualisierung des
Warenkorbs zur Indexberechnung

Ð die mit Ja¬nner 2001 erfolgte Ð
wirkte sich bei analogen Umstellun-
gen in der Vergangenheit immer
leicht preisda¬mpfend aus.

Ho¬ chstes Wirtschafts-
wachstum seit zehn Jahren

Die o¬sterreichische Konjunktur zeigte
sich im ersten Halbjahr 2000 sehr
dynamisch und wies ein ja¬hrliches
Wirtschaftswachstum von knapp
4% auf. Wachstumstra¬ger waren
die kra¬ftige Auslandsnachfrage, die
rege Investitionsta¬tigkeit und die
hohe Kaufkraft der Konsumenten,
die zu betra¬chtlichen Produktions-
steigerungen beitrugen und mit der
Sachgu¬terproduktion einen wesent-
lichen Motor der o¬sterreichischen
Wirtschaft in Schwung hielten.

Im zweiten Halbjahr 2000 kam
es aber Ð wie auch in anderen La¬n-
dern Ð zu einer merklichen Wachs-
tumsverlangsamung. Ein wesent-
licher Einflussfaktor dafu¬r war der
hohe O¬ lpreis, der die Nachfrage
nach Vorleistungsprodukten brem-
ste, die Inflationsrate erho¬hte und
die verfu¬gbaren realen Einkommen
der Haushalte da¬mpfte. Aber auch
die wachstumsbremsenden Effekte
der Budgetsanierung kamen ab
Jahresmitte zum Tragen.

Im gesamten Jahr 2000 erreichte
O¬ sterreich ein Wirtschaftswachs-
tum von 3.2%, womit der Durch-
schnitt des Euroraums fast erreicht
wurde und nach 1998 neuerlich ein
kra¬ftiges Wachstum konstatiert
werden konnte. Die hohe preisliche
Wettbewerbsfa¬higkeit der heimi-
schen Industrie (gu¬nstiger Euro-
wechselkurs, relativ bessere Lohn-
stu¬ckkostenposition) und die inter-
national florierende Konjunktur
erwiesen sich als die treibenden
Kra¬fte fu¬r die dynamische Export-
nachfrage, von der wesentliche
Wachstumsimpulse fu¬r die o¬ster-
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reichische Wirtschaft ausgingen.
O¬ sterreich profitierte dabei auch
von seiner europa¬ischen Bru¬cken-
stellung zwischen West und Ost.
Die Au§enhandelsaktivita¬ten mit
den Drittla¬ndern wiesen eine we-
sentlich sta¬rkere Expansion als mit
dem EU-Raum auf, wenngleich
unvera¬ndert rund zwei Drittel der
Gu¬tertransaktionen auf die EU-
La¬nder konzentriert waren.

Im Sog des Wirtschaftswachs-
tums entwickelte sich der Arbeits-
markt positiv. Die Zahl der unselbst-
sta¬ndig Bescha¬ftigten erreichte mit
rund 3.14 Mio einen neuen Ho¬chst-
stand, das Wachstum war mit rund
1% p. a. kra¬ftig. Die Arbeitslosigkeit
ging stark zuru¬ck, gleichzeitig wei-
tete sich das Stellenangebot aus.
Die gema¬§ EU-Kriterien definierte
Arbeitslosenquote fiel im Jahres-

durchschnitt 2000 auf 3.7% (1999:
4.0%). Diese gu¬nstige Lage auf
dem Arbeitsmarkt konnte durch
mehrere Faktoren erreicht werden:
Das robuste Wirtschaftswachstum
schaffte eine kra¬ftige Bescha¬ftigten-
nachfrage, besonders dynamisch in
den IT-Sektoren; das Arbeitskra¬fte-
angebot war knapper als in den
Vorjahren und die intensiveren
arbeitsmarktpolitischen Ma§nahmen
bewirkten eine deutliche Ver-
besserung der (Wieder)Bescha¬fti-
gungschancen.

Leistungsbilanzdefizit
verharrte bei 3% des BIP

Die o¬sterreichische Leistungsbilanz
zeigte im Jahr 2000 mit Ð5.88
Mrd EUR (Ð81 Mrd ATS) ein um
0.33 Mrd EUR (4� Mrd ATS)
geringeres Defizit als im Jahr
1999. Gemessen am BIP betrug es
wie in den vergangenen Jahren
rund 3%. Die Verbesserung der
Leistungsbilanz ergab sich aus ge-
ringeren negativen Salden bei Ein-
kommen und Transfers. Demgegen-
u¬ber ist das Ergebnis der Gu¬ter- und
Dienstleistungsbilanz sta¬rker defizi-
ta¬r geworden.

Die o¬sterreichischen Gu¬ter- und
Dienstleistungsexporte und -im-
porte wuchsen im Jahr 2000 um je-
weils 13% bzw. um jeweils
11� Mrd EUR. Diese Dynamik
war auf die gute konjunkturelle Ent-
wicklung im gesamten Euroraum
zuru¬ckzufu¬hren, wobei der Anstieg
der Importzahlungen durch Preis-
und Wechselkurseffekte versta¬rkt
wurde. Der Reiseverkehr als eine
wichtige Komponente der Gu¬ter-
und Dienstleistungsbilanz wies
im Vorjahresvergleich einen um
0.21 Mrd EUR geringeren U¬ ber-
schuss auf; die Reiseverkehrs-
ausgaben der O¬ sterreicher im Aus-
land wuchsen im Jahr 2000 mit 7%

Entwicklung volkswirtschaftlicher Aggregate

reale Veränderung zum Vorjahresquartal in %
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Quelle: Statistik Austria, WIFO.
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deutlich sta¬rker als die Einnahmen
(+4%).

Das im Jahr 1999 stark an-
gewachsene Defizit in der Teil-
bilanz Einkommen reduzierte sich
im Berichtszeitraum um 0.21 auf
Ð2.37 Mrd EUR. Sta¬rkste Einfluss-
gro¬§e fu¬r diese Entwicklung waren
die um 0.25 Mrd EUR ho¬heren
Nettozuflu¬sse der Einkommen aus
Sonstigen Investitionen. Auch die
Position Vermo¬genseinkommen aus
Direktinvestitionen trug durch das
geringere Defizit zur Entlastung bei.
Die Einkommen der inla¬ndischen
Investoren aus Portfolioinvestitionen
betrugen im Berichtszeitraum 4.65

nach 3.23 Mrd EUR im Jahr 1999;
dies spiegelt den im Jahr 1999
erfolgten starken Aufbau der in-
la¬ndischen Portefeuilles mit aus-
la¬ndischen Wertpapieren wider.
Gleichzeitig waren auch die Wert-
papierertra¬ge ausla¬ndischer Anleger
ho¬her als 1999 (7.33 gegenu¬ber
5.83 Mrd EUR).

Der negative Saldo aus laufen-
den Transfers war mit Ð1.46 Mrd
EUR wegen geringerer Netto-
abflu¬sse aus o¬ffentlichen und aus
privaten Transfers ebenfalls (um
0.44 Mrd EUR) niedriger als
1999. Der Saldo der Vermo¬gens-
u¬bertragungen betrug Ð0.49 gegen-
u¬ber Ð0.25 Mrd EUR im Jahr
1999.

Kapitalbilanz

Die Verflechtung O¬ sterreichs mit
den Weltfinanzma¬rkten ist Ð aus-
gelo¬st durch die Wa¬hrungsunion Ð
deutlich angestiegen.

Die o¬sterreichische Kapital-
bilanz schloss im Jahr 2000 mit ei-
nem Kapitalimport in Ho¬he von
5.14 Mrd EUR. Die grenzu¬ber-
schreitenden Investitionen O¬ ster-
reichs stiegen Ð so wie schon von
1998 auf 1999 Ð im Beobachtungs-
zeitraum neuerlich stark an. O¬ ster-
reichs Neuinvestitionen im Ausland
erreichten einen Nettowert von
47.15 Mrd EUR (+39% gegenu¬ber
1999), jene des Auslands in O¬ ster-
reich 52.29 Mrd EUR (+30%).

Eine regionale Analyse der
o¬sterreichischen Kapitalbilanz zeigt,
dass O¬ sterreich im Jahr 2000 per
saldo einen Zufluss von Kapital aus
dem Euroraum von 16.80 Mrd EUR
verzeichnete, deutlich mehr als im
Jahr 1999. Das stark gesteigerte
Interesse der Anleger aus dem Euro-
raum Ð unter anderem die Fusion
der Bank Austria AG mit der Bayeri-
schen Hypo- und Vereinsbank AG

Beitrag zur Leistungsbilanzentwicklung

netto in Mrd EUR
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und die versta¬rkten Ka¬ufe von o¬ster-
reichischen Wertpapieren durch
La¬nder des Euroraums Ð fu¬hrte in
der Berichtsperiode zu einem sicht-
bar erho¬hten Transaktionsvolumen
von 47.36 Mrd EUR (+137%).
Gleichzeitig wuchsen die Investitio-
nen O¬ sterreichs in La¬ndern des
Euroraums um +75% und erreich-
ten ein Transaktionsvolumen von
30.56 Mrd EUR.

Gegenu¬ber den La¬ndern au§er-
halb des Euroraums drehte der
Nettokapitalzufluss des Jahres 1999
in einen Nettokapitalabfluss in Ho¬he
von 11.66 Mrd EUR in der Berichts-
periode. Zuru¬ckzufu¬hren ist dies im
Wesentlichen auf spu¬rbar niedrigere
Investitionen des Extra-Euroraums
in O¬ sterreich (4.94 gegenu¬ber
20.27 Mrd EUR im Jahr 1999) bei
gleichzeitig anhaltenden Kapital-
abflu¬ssen o¬sterreichischer Investo-
ren in La¬nder au§erhalb des Euro-
raums (16.59 Mrd EUR).

Die einzelnen Teilbilanzen zei-
gen folgende Ergebnisse:

Der Saldo der Teilbilanz Port-
folioinvestitionen ergab im Jahr
2000 Nettokapitalzuflu¬sse von
1.06 Mrd EUR (1999: Nettokapital-
abflu¬sse in Ho¬he von 2.94 Mrd EUR).
Ausla¬ndische Anleger erwarben mit
29.52 Mrd EUR ein um 5.25 Mrd
EUR ho¬heres Volumen an inla¬ndi-
schen Wertpapieren. Insbesondere
wurden wesentlich mehr o¬ster-
reichische Rentenwertpapiere nach-
gefragt. Dagegen waren die Kapital-
abflu¬sse aus dem Erwerb von aus-
la¬ndischen Wertpapieren nur ma¬§ig
ho¬her (2000: 28.46 Mrd EUR,
1999: 27.21 Mrd EUR). Wa¬hrend
die Ka¬ufe von ausla¬ndischen Anteils-
papieren durch o¬sterreichische An-
leger stark anstiegen, nahm das
Interesse fu¬r ausla¬ndische lang-
fristige festverzinsliche Wertpapiere
deutlich ab.

Die Teilbilanz Direktinvestitio-
nen zeigt einen Nettokapitalexport
aus o¬sterreichischen Investitionen
im Ausland in Ho¬he von 3.46 Mrd
EUR und erreichte damit den ho¬ch-
sten bisher verzeichneten Wert. Der
Kapitalzufluss aus ausla¬ndischen
Direktinvestitionen nach O¬ sterreich
nahm um 7.21 auf 9.93 Mrd EUR
zu, darin enthalten ist die gro¬§te
Transaktion des Jahres 2000, na¬m-
lich die 100-prozentige Beteiligung
der Bayerischen Hypo- und Vereins-
bank AG an der Bank Austria AG
(siehe auch das Kapitel ãWahrung
der Finanzmarktstabilita¬tÒ).

Die Sonstigen Investitionen
drehten von einem Nettokapital-
import von 7.94 Mrd EUR im Jahr
1999 auf einen Nettokapitalexport
in Ho¬he von 2.81 Mrd EUR im Jahr
2000. Bei weiterhin generell sehr
hohen Umsa¬tzen bestimmten ins-
besondere die Transaktionen des
Bankensystems in Form von Kredi-
ten sowie Sicht- und Termineinlagen
das Ergebnis.

Sonstiger Sektor
im Ausland stark engagiert

Fu¬r die Analyse von grenzu¬ber-
schreitenden Kapitalstro¬men ist die
Strukturierung nach volkswirt-
schaftlichen Sektoren von besonde-
rem Interesse. Auf diese Weise
ko¬nnen zum Beispiel sektoral abge-
grenzte Gruppen von Finanzmarkt-
akteuren sichtbar gemacht und mit
hypothetischen Veranlagungsverhal-
tensmustern konfrontiert werden.
Eine besondere Rolle spielt die
Sektorstrukturierung auch im
Rahmen der auf Euroraumebene
analysierten Gegenposten zur Geld-
menge, fu¬r die die nationalen
Zahlungsbilanzen einen wichtigen
Beitrag liefern.

Die aktuelle Strukturbeschrei-
bung nach volkswirtschaftlichen
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Sektoren zeigt fu¬r die o¬sterreichi-
sche Kapitalbilanz im Beobachtungs-
zeitraum einen Kapitalimport des
Bankensystems (OeNB und Banken)
von 18.12 Mrd EUR und einen
Kapitalexport des Nichtbanken-
systems (Staat und sonstige Sekto-
ren) von 12.98 Mrd EUR. Der
o¬sterreichische Staat hat im Jahr
2000 deutlich mehr im Ausland
veranlagt als in fru¬heren Vergleichs-
perioden, gleichzeitig war der An-
stieg seiner Auslandsverpflichtungen
niedriger als im Vergleichszeitraum
1999; per saldo importierte der
o¬sterreichische Staat Kapital in
Ho¬he von 8.71 Mrd EUR. Das
Engagement des Sonstigen Sektors
(Sonstige Finanzinstitute, Versiche-
rungsunternehmen, Pensionskassen,
Unternehmen und private Haus-
halte) im Ausland ergab einen An-
stieg der Forderungen gegenu¬ber
dem Ausland um 27.01 Mrd EUR
und der Verpflichtungen um
5.32 Mrd EUR.

O¬ ffentliche Finanzen

Die verzo¬gerte Regierungsbildung
nach den Nationalratswahlen im
Oktober 1999 lie§ eine rechtzeitige
Einbringung und Verabschiedung
des Voranschlags fu¬r das Bundes-
budget 2000 nicht zu. Mit dem
Bundesvoranschlag 2000, der An-
fang Juni verabschiedet wurde,
intensivierte die Bundesregierung
auf Basis des Regierungsprogramms
die Budgetkonsolidierung, um den
im Stabilita¬tsprogramm vom Ma¬rz
vero¬ffentlichten Wert von 1.7%
des BIP fu¬r das o¬ffentliche Defizit
des Gesamtstaats zu erreichen. Er-
schwert wurde dies durch mehrere
Faktoren:
Ð Die mit 1. Ja¬nner 2000 in Kraft

getretene Steuerreform und das
Familienpaket fu¬hrten zu deutli-
chen Mindereinnahmen.

Ð In den ersten fu¬nf Monaten des
Jahres 2000 war ein Budgetpro-
visorium in Geltung, das den
Spielraum fu¬r die Budgetpolitik
einengte.

Ð Die zur Erreichung des Ziel-
werts fu¬r den Bund notwendigen
Steuer- und Gebu¬hrenerho¬hun-
gen wurden erst in der zweiten
Jahresha¬lfte wirksam.
Begu¬nstigt wurde die Budget-

konsolidierung jedoch durch die
gu¬nstige Wirtschaftslage.

Vorla¬ ufiger Erfolg 20001)
besser als veranschlagt

Im Vollzug waren die Einnahmen um
2.5 Mrd EUR bzw. 4.8% ho¬her als
veranschlagt. Bei den Ausgaben er-
gab sich gegenu¬ber dem Pra¬liminare
eine U¬ berschreitung von 1.4 Mrd
EUR (+2.5%). Insgesamt konnte
somit das veranschlagte Netto-
defizit des Bundes von 4.0 Mrd EUR
(2.0% des BIP) um 1.1 Mrd EUR
unterschritten werden. Gema¬§ vor-
la¬ufigem Gebarungserfolg betra¬gt
es 2.9 Mrd EUR oder 1.4%
des BIP.

Bei den Ausgaben ergaben sich
gegenu¬ber dem Voranschlag vor
allem folgende wesentliche Ab-
weichungen: Aufstockung der
Kapitalbeteiligungen bei den O¬ BB
und der Bundesimmobiliengesell-
schaft (BIG); bei den Zahlungen an
die La¬nder und Gemeinden (z. B.
fu¬r Bedarfszuweisungen, Landesleh-
rer); beim Pensionsaufwand infolge
von Vorzieheffekten im Zusammen-
hang mit der ab 2001 wirksam
werdenden Pensionsreform und
beim budgetierten Zinsaufwand.

Die im Zuge der Konsolidie-
rungsbemu¬hungen ab dem Jahr 2000
geplante Reduktion des Personal-
stands fu¬hrte im Jahr 2000 zu einer
Verminderung des Aktivita¬tsauf-
wands um 0.1 Mrd EUR. Der sons-

1 Das vorla¬ufige Ergebnis ist
mit dem Voranschlag nur
bedingt vergleichbar,
da sich durch eine Reihe
von (saldoneutralen)
Bilanzverla¬ngerungen
(z. B. Durchfu¬hrung von
Wa¬hrungstauschvertra¬gen,
EU-Ru¬ckflu¬ssen, die weiter
gegeben wurden, U¬berweisungen
zwischen Dienststellen) sowie
durch eine verrechnungs-
technische Umstellung des
Gesundheits- und
Sozialbeihilfengesetzes
der urspru¬ngliche
Bundesvoranschlag einnahmen-
und ausgabenseitig um jeweils
rund 0.5 Mrd EUR erho¬ht hat.
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tige Finanzschuldenaufwand wurde
um 0.4 Mrd EUR unterschritten.

Das Prima¬rdefizit erreichte im
Jahr 2000 eine Ho¬he von 3.9
Mrd EUR (1999: 1.7 Mrd EUR).
Gesamtstaatlich wurde im Jahr 2000
ein Prima¬ru¬berschuss von 5.0 Mrd
EUR (1999: 2.8 Mrd EUR) erzielt.

Bei den o¬ffentlichen Abgaben
(brutto, das hei§t vor U¬ berweisung
der Ertragsanteile an Fonds, La¬nder
und Gemeinden bzw. des Mitglieds-
beitrags an die EU) wurde der fu¬r
das Jahr 2000 laut Voranschlag ge-
scha¬tzte Ertrag um 0.6 Mrd EUR
u¬bertroffen (Mehreinnahmen vor
allem bei Lohn- und Ko¬rperschaft-
steuer). Auf Grund der verrech-
nungstechnischen Umstellung der
Ausgaben im Rahmen des Gesund-
heits- und Sozialbeihilfengesetzes lag
der budgetrelevante Nettoabgaben-
erfolg unter dem Voranschlag. Nach
der alten Darstellung ha¬tte sich ein
Anstieg von 0.8 Mrd EUR ergeben.
Davon sind rund 0.5 Mrd EUR
konjunkturell bedingt.

Die sonstigen Einnahmen u¬ber-
trafen das Pra¬liminare um
2.8 Mrd EUR. Abgesehen von
den saldoneutralen Mehreinnahmen

waren vor allem die Versteigerungs-
erlo¬se der UMTS-Lizenzen, die
O¬ IAG-Ru¬ckzahlungen sowie die
Zinseinnahmen ho¬her als erwartet.

Die Bundesschuld betrug zu
Ende des Jahres 2000 (abzu¬glich
des Eigenbesitzes an Bundestiteln
in Ho¬he von 6.3 Mrd EUR)
120.7 Mrd EUR (gegenu¬ber 1999:
+2.7 Mrd EUR). Das niedrige Zins-
niveau fu¬hrte wie in den Vorjahren
zu einer weiteren Erho¬hung der
Anleihefinanzierung mit fixer Ver-
zinsung. Der Bruttoschuldenstand
reduzierte sich von 59.9% (1999)
auf 58.5% (2000) des BIP.

Unter Beru¬cksichtigung der
Verbindlichkeiten und Forderungen
aus Wa¬hrungstauschvertra¬gen be-
trug die Fremdwa¬hrungsschuld ab-
zu¬glich des Eigenbesitzes an Bundes-
titeln 16.7 Mrd EUR (1999:
16.8 Mrd EUR).1) Der Anteil der
Fremdwa¬hrungsschuld an der ge-
samten Bundesschuld verminderte
sich gegenu¬ber 1999 von 14.2 auf
13.9%. Wechselkursbedingt erga-
ben sich zu Ende des Jahres 2000
per saldo (buchma¬§ige) Kurs-
verluste von insgesamt nur
0.1 Mrd EUR.

Bundeshaushalt

Bundes-
rechnungs-
abschluss
1999

Bundes-
voranschlag
2000

Vorla¬ufiger
Gebarungs-
erfolg
2000

Unterschied vorla¬ufiger Gebarungserfolg 2000
gegenu¬ber

BRA 1999 BVA 2000

in Mio EUR in % in Mio EUR in %

Allgemeiner Haushalt
Ausgaben1) 57.249 56.791 58.209 � 960 � 1

.
7 � 1.418 � 2

.
5

Einnahmen1) 52.293 52.819 55.356 � 3.063 � 5
.
9 � 2.537 � 4

.
8

Abgang 4.956 3.971 2.854 ÿ 2.102 ÿ 42
.
4 ÿ 1.117 ÿ28

.
1

Ausgleichshaushalt
Ausgaben1)2)3) 30.655 36.046 63.418 �32.763 �106

.
9 �27.372 �75

.
9

Einnahmen1)2)3) 35.611 40.018 66.272 �30.661 � 86
.
1 �26.254 �65

.
6

U¬ berschuss ÿ4.956 ÿ3.971 ÿ2.854 � 2.102 ÿ 42
.
4 � 1.117 ÿ28

.
1

Quelle: BMF.
1) Wa¬hrungstauschvertra¬ge in Bruttodarstellung.
2) Davon fu¬r Kassenverwaltungsoperationen: BRA 1999: Ausgaben 11.078 Mio EUR und Einnahmen 11.089 Mio EUR; BVA 2000: Ausgaben 20.348 EUR und

Einnahmen 20.348 EUR; vorla¬ufiger Gebarungserfolg 2000: Ausgaben 39.234 Mio EUR und Einnahmen 39.234 Mio EUR.
3) Inklusive 4.737 Mio EUR (1999) bzw. 6.427 Mio EUR (2000), die fu¬r o¬ffentliche Rechtstra¬ger (z. B. Schieneninfrastrukturgesellschaft) aufgenommen

wurden (saldoneutral).

1 Da ab 1999 die Denominierung
nur mehr in Euro erfolgte,
umfasst die Fremdwa¬hrungs-
schuld ab diesem Jahr nur mehr
Schulden, die in Wa¬hrungen
au§erhalb des Euroraums
denominiert sind.
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Kasten 13

Erfu¬ llung des Stabilita¬ ts- und Wachstumspakts

Neben den schon im Jahr 2000 wirksam gewordenen Ma§nahmen sind vor allem mit dem geplanten weiteren
Personalabbau und der beschlossenen Pensionsreform die Weichen fu¬r eine nachhaltige Konsolidierung in den Folge-
jahren gestellt worden. In Reaktion auf die Kritik der EK, aber auch anderer internationaler Organisationen (wie z. B.
OECD und IWF), beschloss die o¬sterreichische Bundesregierung im Sommer 2000, den Konsolidierungsprozess zu
beschleunigen. Mit dem Budgetbegleitgesetz 2000 wurden die erforderlichen Rahmenbedingungen festgelegt. Ferner
werden die La¬nder und die Gemeinden beim neuen Finanzausgleich und revidierten nationalen Stabilita¬tspakt sta¬rker
eingebunden bzw. leisten einen ho¬heren Beitrag zur Budgetkonsolidierung.

Das am 19. Dezember 2000 vero¬ffentlichte o¬sterreichische Stabilita¬tsprogramm1) sieht vor, die Maastricht-
Defizitquote von 1.4% des BIP im Jahr 20002) auf 0.75% im Jahr 2001 zu senken. Ab dem Jahr 2002 ist ein aus-
geglichenes Staatsbudget geplant. Der U¬ berschuss der La¬nder, Gemeinden, Kammern und Sozialversicherungstra¬ger
soll in den Jahren 2001 bis 2004 insgesamt jeweils 0.75% des BIP betragen. Ab 2002 wird dadurch das Defizit des
Bundessektors zur Ga¬nze ausgeglichen.

Die gesamtstaatliche Schuldenquote sinkt im Normalszenario von 63.1 (2000) auf 59.1% (2002) und danach
weiter auf 57.2 (2003) bzw. 55.3% (2004) des BIP. Der abwa¬rts gerichtete Trend bleibt auch im unteren Wachstums-
szenario bei einem um 0.6 Prozentpunkte niedrigeren realen BIP-Wachstum bestehen.

Wie in der Stellungnahme des ECOFIN-Rats unter Beru¬cksichtigung der Einscha¬tzung der EK betont wurde, erfu¬ llt
das aktualisierte o¬sterreichische Stabilita¬tsprogramm die Zielsetzung des Stabilita¬ts- und Wachstumspakts. Kritisch
wurde allerdings in der Ratsstellungnahme vermerkt, dass der Defizitabbau in den ersten Programmjahren u¬ber-
wiegend auf einnahmenseitigen Ma§nahmen beruht. Um bis zum Jahr 2002 ein ausgeglichenes Budget zu erreichen,
muss der Budgetvollzug auf allen Ebenen strikt gehandhabt werden.

1) Annahme: reales BIP-Wachstum von 3.5% (2000), 2.8% (2001), 2.7% (2002), 2.3% (2003), 2.5% (2004) Ð jeweils Normalszenario.
2) Nach den derzeit vorliegenden Ergebnissen ist die Defizitquote 2000 auf 1

.
1% des BIP gesunken.

Die o¬ sterreichischen Stabilita¬ tsprogramme vom Ma¬ rz und Dezember 2000

2000 2001 2002 2003 2004

in % des BIP

Normalszenario
Reales BIP-Wachstum Ma¬rz 2000 2

.
8 2

.
8 2

.
5 1

.
9 x

Dezember 2000 3
.
5 2

.
8 2

.
7 2

.
3 2

.
5

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) � 0
.
7 ÿ � 0

.
2 � 0

.
4 x

Defizitquote Ma¬rz 2000 ÿ 1
.
7 ÿ 1

.
5 ÿ 1

.
4 ÿ 1

.
3 x

Dezember 2000 ÿ 1
.
4 ÿ 0

.
8 ÿ ÿ x

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) � 0
.
3 � 0

.
8 � 1

.
4 � 1

.
3 x

Schuldenquote Ma¬rz 2000 64
.
1 62

.
7 61

.
9 61

.
2 x

Dezember 2000 63
.
1 61

.
4 59

.
1 57

.
2 55

.
3

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) ÿ 1
.
0 ÿ 1

.
3 ÿ 2

.
8 ÿ 4

.
0 x

Oberes Wachstumsszenario
Reales BIP-Wachstum Ma¬rz 2000 3

.
3 3

.
3 3

.
1 2

.
6 x

Dezember 2000 3
.
5 3

.
4 3

.
3 2

.
9 3

.
1

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) � 0
.
2 � 0

.
1 � 0

.
2 � 0

.
3 x

Defizitquote Ma¬rz 2000 ÿ 1
.
5 ÿ 1

.
2 ÿ 0

.
9 ÿ 0

.
6 x

Dezember 2000 ÿ 1
.
4 ÿ 0

.
6 0

.
3 0

.
5 0

.
6

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) � 0
.
1 � 0

.
6 � 1

.
2 � 1

.
1 x

Schuldenquote Ma¬rz 2000 63
.
7 61

.
7 60

.
1 58

.
5 x

Dezember 2000 63
.
1 61

.
0 58

.
1 55

.
5 52

.
7

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) ÿ 0
.
6 ÿ 0

.
7 ÿ 2

.
0 ÿ 3

.
0 x

Unteres Wachstumsszenario
Reales BIP-Wachstum Ma¬rz 2000 2

.
3 2

.
2 1

.
9 1

.
4 x

Dezember 2000 3
.
5 2

.
3 2

.
1 1

.
7 1

.
9

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) � 1
.
2 � 0

.
1 � 0

.
2 � 0

.
3 x

Defizitquote Ma¬rz 2000 ÿ 1
.
8 ÿ 1

.
7 ÿ 1

.
9 ÿ 2

.
0 x

Dezember 2000 ÿ 1
.
4 ÿ 0

.
9 ÿ 0

.
3 ÿ 0

.
5 ÿ 0

.
6

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) � 0
.
4 � 0

.
8 � 1

.
6 � 1

.
5 x

Schuldenquote Ma¬rz 2000 64
.
5 63

.
8 63

.
7 64

.
0 x

Dezember 2000 63
.
1 61

.
8 60

.
1 58

.
9 57

.
9

Vera¬nderung in Prozentpunkten1) ÿ 1
.
4 ÿ 2

.
0 ÿ 3

.
6 ÿ 5

.
1 x

Quelle: BMF, Statistik Austria, WIFO, OeNB.
1) Gegenu¬ber dem Ma¬rz-Programm.
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Internationale Finanzarchitektur

Finanzmarktstabilita¬ t
als globales wirtschafts-
politisches Ziel
Die grenzu¬berschreitenden Aus-
wirkungen der Finanzmarktkrisen
haben die ma§geblichen Organisa-
tionen auf internationaler und euro-
pa¬ischer Ebene veranlasst, ver-
mehrte Anstrengungen zur Sta¬rkung
der internationalen Finanzarchitek-
tur und Verbesserung der institu-
tionellen Rahmenbedingungen zu
unternehmen. Zum Erreichen die-
ser Ziele haben vor allem der IWF,
die BIZ sowie der bei ihr angesie-
delte Basler Ausschuss fu¬r Banken-
aufsicht und das Forum fu¬r
Finanzmarktstabilita¬t ihre Aktivita¬-
ten fortgesetzt.

Auf europa¬ischer Ebene haben
insbesondere der Wirtschafts- und
Finanzausschuss, der Beratende
Bankenausschuss (BAC) in der EK
und der Ausschuss fu¬r Banken-
aufsicht (BSC) in der EZB sowie
zahlreiche Untergruppen dieser
Ausschu¬sse an der Verbesserung
der Finanzarchitektur weiter-
gearbeitet.

Internationale Zusammen-
arbeit in der Finanzmarkt-
aufsicht Ð Mitarbeit
der OeNB in relevanten
internationalen Gremien

Die OeNB nimmt Ð gemeinsam mit
dem BMF Ð Mitgestaltungsrechte in
den erwa¬hnten Gremien sowie de-
ren Untergruppen wahr. Die Haupt-
aktivita¬ten der einzelnen Arbeits-
gruppen1) waren:

Banking Supervision Committee
(BSC): Die Analysen des BSC kon-
zentrieren sich in erster Linie auf
den strukturellen Wandel im Bank-
gescha¬ft und auf seine Auswirkungen

auf die Stabilita¬t des Finanzsystems
(makroprudenzielle Analyse). Im
Rahmen der dezentral organisierten
Bankenaufsicht in Europa stellt das
BSC ein wichtiges Gremium fu¬r eine
multilaterale Kooperation aller mit
der Bankenaufsicht befassten Instan-
zen in der EU dar.

Banking Advisory Committee
(BAC): Dieses bera¬t die EK bei der
Erarbeitung von Richtlinien auf
dem Gebiet europa¬ischer Bank-
rechtsregelungen und stellt die
Umsetzung und Anwendung bereits
verabschiedeter Richtlinien in den
Mitgliedstaaten sicher. Das Komitee
wird dabei von der ãGroupe de
ContactÒ, das ist ein international
besetztes Forum von Bankenaufse-
hern, unterstu¬tzt.

Basle Committee on Banking
Supervision: Der Basler Ausschuss
fu¬r Bankenaufsicht hat neben kon-
kreten Anregungen fu¬r das Risiko-
management der Banken allgemeine
aufsichtliche Prinzipien (Kernprinzi-
pien) sowie anlassbezogene Analysen
publiziert. Im Basler Ausschuss Ð
und parallel dazu in Bru¬ssel Ð findet
derzeit ein Abstimmungsprozess
statt, dessen Resultat neue Eigen-
kapitalbestimmungen, Aufsichtsver-
fahren und Vero¬ffentlichungspflich-
ten fu¬r Banken sein werden (Basel
II, siehe Abschnitt: Versta¬rkte Ser-
viceeinrichtungen der OeNB fu¬r
die o¬sterreichischen Finanzma¬rkte).

Wirtschafts- und Finanzaus-
schuss (WFA): Eine Aufgabe der
vom WFA eingesetzten Ad-hoc
Working Group on Financial Stabi-
lity war die Bestandsaufnahme u¬ber
die derzeitige Verteilung der Zu-
sta¬ndigkeiten fu¬r Krisenvorbeugung
sowie fu¬r vorhandene Informations-
kana¬le zwischen den NZBen,

1 Siehe dazu den Gescha¬ftsbericht
1999, Annex A.
Da im Jahr 2000 keine weiteren
wesentlichen Arbeitsgruppen
gebildet wurden Ð vielmehr
hat sich die Jahr-2000-
Arbeitsgruppe des
ESZB/Eurosystems (COCO)
aufgelo¬st Ð gilt die dargestellte
Struktur weiter.

Intensive Anstrengungen
auf internationaler

und nationaler Ebene
zur Sta¬rkung der Finanz-

architektur. Geplante
neue Eigenmittel-

bestimmungen. Weitere
strukturelle Anpassungs-

ma§nahmen und Inter-
nationalisierung

des o¬sterreichischen
Bankwesens.

Aktive Mitwirkung
der OeNB

bei der Erstellung
der Memoranda

of Understanding
mit Drittstaaten.

Verbesserung der
Gro§kreditevidenz und

der Aufsichtsstatistik.
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Finanzministerien und Aufsichts-
beho¬rden. Daraus geht hervor, dass
die derzeit bestehende Struktur der
europa¬ischen Bankenaufsicht ihren
Aufgaben ohne Einschra¬nkungen ge-
recht wird.

Kompetenz
Finanzmarktstabilita¬ t

Die gewaltigen Steigerungen der
grenzu¬berschreitenden Finanztrans-
aktionen in den letzten Jahren sig-
nalisieren eine steigende Dynamik
auf den Finanzma¬rkten. Auf Grund
der Vera¬nderungen in der Risiko-
situation der Finanzintermedia¬re
kommt der Sta¬rkung der Finanz-
marktaufsicht eine Schlu¬sselrolle
zu. Ziel ist, ein stabiles und fu¬r die
Marktteilnehmer berechenbares auf-
sichtsrechtliches Rahmenwerk fu¬r
die Finanzma¬rkte aufzubauen. Dabei
sind vor allem die vom Basler
Ausschuss fu¬r Bankenaufsicht 1997
festgehaltenen ãCore Principles of
Effective SupervisionÒ einzuhalten.

Der institutionelle Rahmen der
Finanzmarktaufsicht beruht inner-
halb der EU weitgehend auf nationa-
len Regelungen, die sich bezu¬glich
der Organisationsform der Aufsicht
voneinander unterscheiden. Die
enge Einbindung der NZBen in die
Aufgaben der Bankenaufsicht ist Ð
wenn auch in unterschiedlicher
Intensita¬t Ð ein gemeinsames Merk-
mal der Organisation der Finanz-
marktaufsicht im Euroraum (siehe
dazu Kasten 14). Dies la¬sst sich aus
der im EG-V verankerten Verant-
wortung ableiten, die den NZBen
im Zusammenhang mit der Siche-
rung der Finanzmarktstabilita¬t zu-
kommt.

Neben dem fu¬r Systemsicherheit
des Finanzmarktes zentralen Banken-
sektor mu¬ssen auch andere Sektoren
wie der Versicherungs-, Wert-
papier- und Zahlungsverkehrs-

bereich einer Aufsicht unter Einhal-
tung bestimmter Mindestanforde-
rungen unterzogen werden. Als
Richtschnur dienen dabei neben
den EU-Richtlinien vermehrt
Grundsa¬tze, die von entsprechenden
internationalen Organisationen er-
stellt wurden.1)

Kasten 14

Organisatorische Aspekte der Finanzmarktaufsicht

in ausgewa¬ hlten EU-La¬ ndern

Die Aufsicht ist innerhalb Europas unterschiedlich organisiert:
Ð Die Bankenaufsicht ist im Euroraum mehrheitlich bei den NZBen

angesiedelt. Damit kann das Eurosystem die Erfu¬ llung der aus
dem Art. 105 EG-V erwachsenden Aufgaben bezu¬glich der Siche-
rung der Finanzmarktstabilita¬t gewa¬hrleisten.

Ð In Spanien, Irland, Italien, den Niederlanden, Portugal und
Griechenland sind die NZBen allein fu¬r die Bankenaufsicht zu-
sta¬ndig.

Ð In Frankreich, Deutschland und O¬ sterreich arbeiten die Aufsichts-
beho¬rden eng mit den NZBen zusammen. In Finnland und Frank-
reich besteht die Einbindung, indem der Vorsitz der Aufsichts-
beho¬rde von einem Vertreter der jeweiligen NZBen gestellt wird.

Ð In O¬ sterreich obliegt die Bankenaufsicht dem Bundesminister fu¬r
Finanzen (¤ 69 des BWG), wobei die fachlichen Kompetenzen
der OeNB genutzt werden, indem ihr wichtige Aufgaben u¬bertragen
sind. Diese umfassen: Informationsrechte und -verpflichtungen,
Beratungs-, Pru¬fungs- und Dienstleistungsaufgaben (inklusive
umfangreicher Statistiken) sowie Anho¬rungsrechte. Die OeNB fu¬hrt
im Auftrag des BMF die Vor-Ort-Pru¬fungen bei den Banken durch
und erstellt Gutachten u¬ber die internen Risikomodelle der o¬ster-
reichischen Banken. Der Wertpapiersektor wird in O¬ sterreich von
einer eigenen Beho¬rde Ð der Bundes-Wertpapieraufsicht Ð und
der Versicherungsbereich vom BMF beaufsichtigt.

Ð Das Vereinigte Ko¬nigreich, Schweden und Da¬nemark haben die
Banken-, Wertpapier- und Versicherungsaufsicht in einer einzigen
Beho¬rde zusammengefasst.

1 Association of Insurance
Supervisors Ð IAIS (October
2000): ãInsurance Core
PrinciplesÒ; International
Organisation of Securities
Commissions Ð IOSCO
(September 1998): ãObjectives
and Principles of Securities
RegulationÒ; Committee on
Payment and Settlement Systems
Ð CPSS (July 2000): ãCore
Principles for Systemically
Important Payment SystemsÒ.
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O¬ sterreichische Finanzma¬ rkte

Strukturbereinigung
und Internationalisierung
des Bankensystems
Seit der Einfu¬hrung des Euro hat
sich in Europa die Verflechtung
zwischen den nationalen Finanz-
ma¬rkten weiter fortgesetzt bzw.
noch beschleunigt. Dies fu¬hrt zu
immer sta¬rker werdenden wechsel-
seitigen Abha¬ngigkeiten der einzel-
nen Finanzma¬rkte. Die Integration
der Teilma¬rkte verla¬uft unterschied-
lich und ist vor allem im Investment-
banking und im Gro§kunden-
gescha¬ft schon weit fortgeschritten.
In anderen Teilma¬rkten, wie z. B.
dem Kleinkundengescha¬ft, hat die
Einfu¬hrung des Euro bisher noch
deutlich geringere Auswirkungen.

Jedenfalls haben sich die grenz-
u¬berschreitenden Aktivita¬ten deut-
lich erho¬ht und die Abgrenzungen
zwischen den nationalen Banken-

systemen werden zunehmend auf-
geweicht. Der Wettbewerb im
Bankensektor im Euroraum hat
nichts an Intensita¬t eingebu¬§t; die
geografischen Expansionsbestrebun-
gen sind auch im letzten Jahr hoch
geblieben und die technologischen
Entwicklungen u¬ben Druck auf
die Reduzierung von U¬ berschuss-
kapazita¬ten aus.

Die strukturellen Anpassungs-
ma§nahmen im o¬sterreichischen
Bankensektor haben sich im Jahr
2000 weiter fortgesetzt (siehe
Kasten 15). Der Strukturberei-
nigungsprozess bei den Filialen ging
insbesondere in den mehrstufigen
Sektoren durch innersektorale
U¬ bernahmen weiter. Im internatio-
nalen Vergleich geho¬rt O¬ sterreich
zu den La¬ndern mit einem sehr dich-
ten Filialnetz; der Umbau von Filia-
len mit der Errichtung von Selbst-

Kasten 15

Internationalisierung des o¬ sterreichischen Bankensystems

Ð Die Banken sind die weitaus bedeutendsten Finanzintermedia¬re, wenngleich ihr relativer Stellenwert in den letzten
Jahren durch das dynamische Wachstum der heimischen Investment- und Pensionsfonds leicht abgenommen hat.

Ð Das Bilanzsummenwachstum 2000 war zu einem gro§en Teil auf Zuwa¬chse im Auslandsgescha¬ft zuru¬ck-
zufu¬hren.

Ð Die internationale Verflechtung steigt, das zeigt sich an einer Zunahme von ausla¬ndischen Anteilseignern an
o¬sterreichischen Banken, aber auch an einer versta¬rkten Akquisitionsta¬tigkeit der o¬sterreichischen Banken in
den MOEL.

Ð Die strukturellen Anpassungsma§nahmen setzten sich im Jahr 2000 fort. Der Konzentrationsgrad der fu¬nf
gro¬§ten Banken, gemessen an der Bilanzsumme, stieg auch im Jahr 2000 weiter und liegt nun bei 53.2%. Neben
dem innersektoralen Strukturbereinigungsprozess gab es in O¬ sterreich zwei gro§e sektoru¬bergreifende Fusionen:
Den Zusammenschluss der Bank-Austria-Gruppe und der Bayerischen Hypo- und Vereinsbank AG zur drittgro¬§ten
Bank Europas und fu¬nftgro¬§ten Bank weltweit und den Verkauf der O¬ sterreichischen Postsparkasse AG (P.S.K.) an
die Bank fu¬r Arbeit und Wirtschaft AG (BAWAG). Mit Letzterer entsteht in O¬ sterreich hinter der Bank-Austria-
Gruppe und der Erste Bank der o¬sterreichischen Sparkassen AG die drittgro¬§te Bankengruppe.

Ð Die Gescha¬ftsta¬tigkeit wird internationaler und die Aktivita¬ten in den MOEL haben sich weiter versta¬rkt. Die
o¬sterreichischen Kommerzbanken weisen insbesondere in der Tschechischen Republik, der Slowakischen Republik,
Ungarn und Polen eine gute Positionierung auf: Die Bank Austria AG (mit den Tochterbanken der Bayerischen
Hypo- und Vereinsbank AG), die Erste Bank der o¬sterreichischen Sparkassen AG sowie die Raiffeisen Zentralbank
O¬ sterreich Aktiengesellschaft (RZB) za¬hlen zu den gro¬§ten Auslandsbanken in den mittel- und osteuropa¬ischen
La¬ndern. So hat sich die Erste Bank der o¬sterreichischen Sparkassen AG im Jahr 2000 mehrheitlich an der Ceska
Sporitelna (Tschechische Republik) sowie der Slovenska Sporitelna (Slowakische Republik) beteiligt.
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bedienungszonen beschleunigte sich
aber weiter. Umfassende IT-Investi-
tionen sind geplant, zahlreiche Pro-
jekte im e-banking und Internet-
Banking sind im Laufen.

Umsetzung
der Geldwa¬ sche-Richtlinie

Die Aufhebung der Sparbuchanony-
mita¬t stellte einen wichtigen Schritt
zur Umsetzung einer FATF-Forde-
rung1) dar. Mit der Neuregelung
wurden einerseits die Interessen
der Sparer beru¬cksichtigt, anderer-
seits auch auf die technische Mach-
barkeit der Umsetzung Bedacht
genommen. Die Aufhebung der
Sparbuchanonymita¬t in O¬ sterreich
wurde daher nicht nur von einer
Novellierung des BWG begleitet,
sondern ist daru¬ber hinaus auch
durch eine Reihe weiterer gesetz-
licher Ma§nahmen flankiert. Der
Einlegerschutz wurde mit einer
Pra¬zisierung der Bestimmungen
zum Bankgeheimnis sichergestellt.

Vorbereitende Arbeiten
im Zusammenhang
mit den geplanten neuen
Eigenmittelbestimmungen2)

Nach der Erga¬nzung der Vorschrif-
ten um Marktrisikoelemente (Basler
Marktrisikopapier 1995 sowie Kapi-
talada¬quanz-Richtlinie 1996) und
mehr als zehnja¬hrigem Bestehen sol-
len die Bestimmungen zur Ermitt-
lung der von den Banken fu¬r Auf-
sichtszwecke zu haltenden Eigen-
mittel grundlegend reformiert wer-
den. Der neue Capital Accord aus
Basel bzw. die Adaptionen der EU-
Richtlinien sollen die Aufsichts-
bestimmungen na¬her an das o¬kono-
mische Kapital, also jenes, das zur
Abdeckung der Risiken tatsa¬chlich
erforderlich ist, heranbringen und
neue Regelungen fu¬r die rasanten
Entwicklungen der letzten Jahre

formulieren. Sowohl der Basler Aus-
schuss fu¬r Bankenaufsicht als auch
die EK haben je ein Konsultations-
papier vero¬ffentlicht. Das Jahr 2000
war von umfangreichen Konsultatio-
nen mit der o¬sterreichischen Kredit-
wirtschaft, aber auch mit anderen
Aufsichtsorganisationen und Zen-
tralbanken gepra¬gt.

In beiden Konsultationspapieren
wird ein Drei-Sa¬ulen-Ansatz vor-
gestellt. Die erste Sa¬ule beschreibt
die neuen Mindestkapitalerforder-
nisse. Der Standardansatz als ein-
fachste Stufe der Ermittlung der
Kreditrisiken wird durch eine Er-
weiterung der Risikoklassen (von
0, 20, 50, 100 und 150%) sowie
der Mo¬glichkeit, externe Einstufun-
gen zur Einordnung in diese Klassen
zu verwenden, reformiert. Da nur
eine sehr limitierte Anzahl der
Banken und vor allem Kunden u¬ber
ein nur fu¬r Kapitalmarktgescha¬fte
gedachte externe Einstufung ver-
fu¬gen, wurde ein gleichberechtigter
interner Einstufungsansatz entwor-
fen. In zwei Stufen (Foundation
und Advanced Approach) werden
die Erfahrungen der Banken bei
der Kreditnehmerbeurteilung ge-
nutzt und in einen quantitativen
Rahmen gebracht. Im einfachen An-
satz scha¬tzen die Banken die Ausfall-
wahrscheinlichkeit (Probability of
Default). Die Aufsicht u¬bernimmt
die Definition eines so genannten
Aufsichtsvektors, der die anderen
beiden Elemente, die Exposure at
Default (die tatsa¬chliche Kredit-
ausnutzung im Risikofall) und den
Loss Given Default (den tatsa¬ch-
lichen Verlust bei Ausfall unter
Beru¬cksichtigung etwaiger Sicher-
heiten) abdeckt. Im Advanced
Approach berechnen einige wenige
Institute alle Faktoren selbst, die
von der zusta¬ndigen Aufsicht abge-
nommen werden. Die aufsichtliche

1 Financial Action Task Force on
Money Laundering.

2 Siehe dazu OeNB (2000).
Neue Eigenmittelbestimmungen
in Basel und Bru¬ssel,
Berichte und Studien, Heft 3.
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Anerkennung von Kreditrisiko-
modellen ist in den Konsultations-
papieren noch nicht vorgesehen.

Da der Versuch der Quantifizie-
rung nicht unumstritten ist und
Ausfallwahrscheinlichkeiten nur bei
einem bestimmten Volumen sinnvoll
berechnet werden ko¬nnen, wurde
von O¬ sterreich ein Alternativ-
vorschlag entwickelt. Um die beste-
hende Erfahrung der Banken bei der
risikoada¬quaten Einscha¬tzung ihrer
Kunden fu¬r Aufsichtszwecke nutzen
zu ko¬nnen, sollten Banken auch
eine ordinale Einstufung durch-
fu¬hren ko¬nnen. Eine Ex-post-
Analyse ko¬nnte sicherstellen, dass
die Einordnung in Einstufungs-
klassen korrekt durchgefu¬hrt wurde.

Eine Erweiterung der bisherigen
Praxis findet sich auch bei der An-
erkennung von risikominimierenden
Techniken. Dabei werden auch
Finanzaktiva und Garantien (bei
einer Einstufung besser als A) unter
bestimmten Voraussetzungen als
risiko- und damit kapitalminimie-
rend anerkannt.

In den Konsultationspapieren
wurden erstmals Vorschriften fu¬r
die Unterlegung der anderen Risi-
ken formuliert. Die zur Diskussion

stehenden Vorschriften haben sich
im Jahr 2000 neben der Ausgestal-
tung der internen Einstufungen am
sta¬rksten vera¬ndert. War in den
ersten Konsultationspapieren nur
eine vage Absichtserkla¬rung zu fin-
den, die so genannten anderen Risi-
ken mit Kapital zu unterlegen, so
finden sich in der zweiten Auflage
der Konsultationspapiere neben
einem Definitionsvorschlag fu¬r ope-
rationale Risiken (eine leichter
quantifizierbare Unterkategorie der
anderen Risiken) auch ein drei-
stufiger Ansatz zur Ermittlung der
Kapitalho¬he. Neben einem Basis-
indikatoransatz findet sich ein Ge-
scha¬ftsfeldansatz, der in einem ein-
facheren Standardansatz und einem
komplexeren bankinternen Mess-
ansatz unterteilt ist. Weiterhin in
Diskussion und Konsultation sind
die Vorschriften zur Behandlung
des Zinsa¬nderungsrisikos im Bank-
buch.

Der zu Grunde liegende Ge-
danke des Supervisory Review
(zweite Sa¬ule) ist, dass kein noch
so umfangreicher Katalog von
Standardregelungen zur Berechnung
der Mindesteigenmittelanforderun-
gen ausreichen kann, um alle Risi-
ken Ð denen eine Bank, vor allem
eine komplexe Bankengruppe Ð aus-
gesetzt ist, ada¬quat abzudecken. Der
Supervisory Review soll prima¬r ein
praktisches Instrument der Aufsicht
und keinesfalls ein Schattenmanage-
ment durch die Bankenaufsicht sein.

Die Bestimmungen der dritten
Sa¬ule enthalten Elemente der
Marktdisziplin, die die U¬ berpru¬fung
der Eigenmittelstandards durch den
Markt selbst ermo¬glichen sollen.
Die Entwicklungen in anderen Gre-
mien, die sich mit Fragen der Offen-
legung bescha¬ftigen, werden eben-
falls in die endgu¬ltige Ausgestaltung
der dritten Sa¬ule einflie§en.

Drei-Sa¬ ulen-Konzept

Mindestkapital

Kreditrisiko
Standardansatz
inkl. externer Ratings
Interner-Rating-
Ansatz
(Foundation/Advanced)
Risikominimierende
Techniken
Operationale Risiken

Supervisory Review

Ð Vergleich
des individuellen
Risikoprofils
der Banken mit dem
o¬konomischen
Kapital

Ð Individuelle Eigen-
mittelfestsetzung
mo¬glich

Ð Einschreiten
der Beho¬rde
bei absinkenden
Eigenmitteln

Public Disclosure
Transparenz

Ð Kapitallage
des Instituts

Ð Sound Practices
Ð Eigenmittel-Ratios,

die durch
die Aufsicht
festgesetzt wurden

Ð Aufsichtsmethoden

Quelle: OeNB.
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Aufsichtsaktivita¬ ten
der OeNB
Die OeNB ist im Rahmen der
Bankenaufsicht, die unter der legis-
tischen und operativen Verantwor-
tung des BMF steht, in folgende
Aufgabengebiete eingebunden: Er-
hebung statistischer Daten, Vor-
Ort-Pru¬fungen und Finanzmarkt-
analyse. Daru¬ber hinaus wirkt die
OeNB an der internationalen Zu-
sammenarbeit in der Finanzmarkt-
aufsicht mit und beteiligt sich an
der Erstellung von Memoranda of
Understanding mit Drittstaaten.

Statistik

Die Aufsichtsstatistik (wie z. B.
bankaufsichtlicher Pru¬fungsbericht,
Stille-Reserven-Meldung, Banken-
stammdaten etc.) stellt eine Basis
fu¬r den Analyse- und Pru¬fungs-
bereich der Bankenaufsicht dar und
bildet damit eine unabdingbare
Voraussetzung fu¬r eine effektive
Aufsichtsta¬tigkeit. Die OeNB fun-
giert gegenu¬ber dem Bankensektor
als Adressat fu¬r alle diesbezu¬glichen
statistischen Meldungen relevanter
Finanzdaten, die in weiterer Folge
von der OeNB verarbeitet und auf-
bereitet werden.

Die derzeit fu¬r die Banken-
aufsicht zur Verfu¬gung stehenden
Statistiken werden dem internatio-
nal wachsenden Informationsbedarf
u¬ber die Finanzma¬rkte nicht mehr
gerecht. Im Laufe des Jahres 2000
wurde daher ein Memorandum mit
Bankenvertretern ausgearbeitet, das
neue Statistiken bzw. Meldungen
inhaltlich definiert und mo¬gliche
Umsetzungswege und -termine eva-
luierte. Der verbesserte Erhebungs-
modus soll ab 2001 schrittweise
implementiert werden. Die neuen
Meldungen sollen die Entwick-
lung moderner Risikoinformations-
systeme unterstu¬tzen.

Die Informationen werden in
die bestehenden Analysesysteme
integriert, um automatisations-
unterstu¬tzt die relevanten Hinweise
zu liefern. Insbesondere der U¬ ber-
gang vom Obligo zum Risiko soll
den Informationsgehalt wesentlich
verbessern. Die von der BIZ auf-
bereiteten Regionaldaten (dies be-
trifft vor allem die Einbeziehung
des Letztschuldners) und die von
der Gro§kreditevidenz national
erhobenen Informationen sind eine
wichtige Hilfestellung.

Vor-Ort-Pru¬ fungen

Im Auftrag des BMF fu¬hrt die OeNB
bei den Banken Vor-Ort-Pru¬fungen
gema¬§ ¤ 70 BWG durch. U¬ ber-
pru¬fungen interner Risikomodelle
sowie auch der Berechungsmodalita¬-
ten nach dem alternativen Standard-
ansatz stellen einen weiteren Auf-
gabenbereich im Rahmen der Vor-
Ort-Pru¬fungen dar. Die im Zuge
dieser Pru¬fungsta¬tigkeit gewonne-
nen Erkenntnisse flie§en in die
Systemanalyse des Finanzmarktes
durch die OeNB ein und tragen
damit wesentlich zur Krisenpra¬ven-
tion bei.

Finanzmarktanalyse

Bei der Systemanalyse des Finanz-
marktes durch die OeNB werden
insbesondere die Bilanzstruktur so-
wie die Ertrags- und Risikoentwick-
lung einzelner Kreditinstitute bzw.
Kreditinstitutsgruppen und -sekto-
ren beobachtet und bestimmte
Trends festgestellt. Auffa¬llige Ent-
wicklungen einzelner Kreditinsti-
tute bzw. vom allgemeinen Trend
abweichende Tendenzen ko¬nnen so-
mit rasch erkannt und notwendige
Ma§nahmen zur Sicherung des
Gesamtsystems gesetzt werden.
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Mitarbeit
bei der Erstellung
der Memoranda
of Understanding
mit Drittstaaten
Grundsa¬tzlich erfolgt die Beaufsich-
tigung der Banken durch die Auf-
sichtsbeho¬rde des Staats, in dem
die Erlaubnis zum Anbieten von
Dienstleistungen erteilt wurde
(Heimatlandprinzip). Um den
grenzu¬berschreitenden Aktivita¬ten
Rechnung zu tragen, wird die bilate-
rale Kooperation zwischen den
Heimat- und Gastlandaufsichts-
beho¬rden mit so genannten Memo-
randa of Understanding (MoU) ge-
regelt. Das sind Vereinbarungen
zwischen den Bankaufsichtsbeho¬r-
den, die die Heimatlandaufsicht
von Kreditinstituten bzw. Kredit-
institutsgruppen auf konsolidierter
Basis ermo¬glichen sollen. Typischer-
weise regeln MoU die bankaufsicht-
liche Kooperation der Vertragsteile,
insbesondere den Austausch von
Informationen sowie das Prozedere
fu¬r Vor-Ort-Pru¬fungen der Auf-
sichtsbeho¬rde des Heimatlandes im
Hoheitsgebiet des anderen Vertrags-
teils. Auf Grund einer Anregung der
OeNB wurde das BWG novelliert,
um dem Bundesminister fu¬r Finan-
zen den Abschluss von MoU mit
Drittstaaten, das hei§t Staaten, die
nicht Mitgliedstaaten der EU sind,
zu ermo¬glichen. Die wesentlichste
Voraussetzung fu¬r den Abschluss
eines MoU ist, dass im jeweiligen
Drittstaat der Schutz der mitgeteil-
ten Informationen durch das Berufs-
geheimnis mindestens ebenso ge-
wa¬hrleistet ist.

Versta¬ rkte
Serviceeinrichtungen
der OeNB
fu¬ r die o¬ sterreichischen
Finanzma¬ rkte
Gro§kreditevidenz
Die Gro§kreditevidenz (GKE) der
OeNB erfasst auf Grund der monat-
lichen Meldungen des Finanzsektors
die Verschuldung von Kredit-
nehmern, wobei Kredite bzw.
Kreditrahmen ab 5 Mio ATS
(350.000 EUR) aufgenommen wer-
den. Die Meldungen werden den
Meldepflichtigen auf Anfrage in
aggregierter Form zuru¬ckgemeldet;
auf diese Weise wird die Kredit-
pru¬fung der meldenden Institute
unterstu¬tzt. Zudem dient die GKE
der Bankenaufsicht und leistet damit
einen Beitrag zur Finanzmarkt-
stabilita¬t. Diese Funktion soll weiter
ausgebaut und die Infrastruktur
der GKE mittelfristig fu¬r die
Zwecke der Genehmigung und
der laufenden U¬ berwachung von
internen Einstufungssystemen der
Banken gema¬§ Kapitalada¬quanz-
Richtlinien (Basel II) eingesetzt
werden. Zur Erho¬hung der Aus-
sagekraft der GKE erfolgt eine
sta¬rkere Konzentration auf grenz-
u¬berschreitende Kreditaufnahmen.

Ferner wurde die Zusammen-
arbeit der sieben, in den La¬ndern
des Euroraums bestehenden, GKE
im Rahmen der ãECB-Working
Group on Credit RegistersÒ ver-
bessert. Der Datenbestand soll mit
Obligo-Daten nationaler Firmen/
Personen aus den anderen Quellen
aufgestockt werden.

Zahlungssystemaufsicht

Im Juni 2000 wurde vom ESZB eine
umfassende Darstellung u¬ber seine
Rolle als Aufseher u¬ber die Zah-
lungssysteme des gemeinsamen
Wa¬hrungsgebiets kommuniziert.1)

1 Siehe dazu EZB (2000).
Statement on the Role
of the Eurosystem in the Field
of Payment Systems Oversight.
Presseaussendung vom 21. Juni.
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Darin wurden insbesondere die
Ziele und Prinzipien der Zahlungs-
systemaufsicht ausfu¬hrlich dar-
gestellt, denen die NZBen des
Eurosystems unter Beru¬cksichtigung
des jeweiligen nationalen Umfelds
Rechnung zu tragen haben.

Die dabei zu treffenden Vorkeh-
rungen zielen auf das reibungslose
Funktionieren sowie auf die Stabili-
ta¬t und die Effizienz der zum Einsatz
kommenden Zahlungssysteme und
-mittel ab, um dadurch den aus
Zentralbanksicht notwendigen Bei-
trag sowohl zur Absicherung des
geldpolitischen Transmissionskanals
als auch des o¬ffentlichen Vertrauens
in die Wa¬hrung zu leisten.

Im Massenzahlungsverkehr ist
bei grenzu¬berschreitenden U¬ ber-
weisungen hinsichtlich Effizienz und
Gebu¬hrenniveau erheblicher Nach-
holbedarf gegenu¬ber Binnenu¬ber-
weisungen gegeben. Dies, obwohl
das Eurosystem bereits 1999 den
Kommerzbanken empfohlen hatte,
spa¬testens zum Zeitpunkt der Ein-
fu¬hrung des Eurobargelds auch im
unbaren Massenzahlungsverkehr effi-
ziente U¬ berweisungssysteme zur
Verfu¬gung zu stellen. Die U¬ ber-
pru¬fung der Umsetzung dazu wird
sowohl vom ESZB als auch der EK
im Jahr 2001 intensiviert.

Das Blue Book des ESZB bietet
eine umfassende Darstellung der
wichtigsten Zahlungsverkehrs- und
Wertpapierabrechnungssysteme, die
in den EU-Mitgliedstaaten sowohl
auf nationaler als auch auf grenz-
u¬berschreitender Ebene in Verwen-
dung stehen. Dieses wurde im Jahr
2000 vollsta¬ndig u¬berarbeitet und
soll im ersten Halbjahr 2001 ver-
o¬ffentlicht werden.

Nach rund zweija¬hriger Vor-
bereitungszeit wurde die Richtlinie
zur Regulierung von mit der Aus-
gabe von e-Geld befassten Institu-

ten1) verabschiedet. Sie trat mit
der Vero¬ffentlichung im Amtsblatt
der Europa¬ischen Gemeinschaften
vom 27. Oktober 2000 in Kraft
und ist bis 27. April 2002 national
umzusetzen.

Die OeNB hat im Jahr 2000 die
entsprechenden Ma§nahmen fu¬r die
Erfu¬llung der Aufsichtsfunktion
vorangetrieben und auf den auch
auf nationaler Ebene erforderlichen
legistischen Handlungsbedarf hin-
gewiesen, da O¬ sterreich das einzige
Land in der WWU ist, das keine
diesbezu¬gliche Regelung hat. Ins-
besondere wurde die Entwicklung
von Aufsichtsgrundsa¬tzen und
-statistiken aufgenommen, die den
Rahmenvorgaben des ESZB, aber
auch Forderungen des IWF2) und
der BIZ3) Rechnung tragen. Diese
Arbeiten werden 2001 im Rahmen
des ESZB und unter geeigneter
Einbeziehung der Marktteilnehmer
fortgesetzt.

Wesentlich fu¬r die Wahrneh-
mung der Zahlungssystemaufsicht
war die Ta¬tigkeit des Zentrums fu¬r
sichere Informationstechnologie Ð
Austria (A-SIT). Im Jahr 2000 war
A-SIT unter anderem in die Ent-
wicklung der Aufsichtsgrundsa¬tze
(geforderte Sicherheitsniveaus bei
elektronischen Zahlungssystemen)
eingebunden. Weiters wurde das
o¬sterreichische RTGS-System ARTIS
hinsichtlich seiner Zugangsmecha-
nismen evaluiert.

Aufsicht u¬ ber Wertpapier-
abwicklungssysteme

Die Beurteilung der Eignung von
nationalen Wertpapierabwicklungs-
systemen fu¬r die Abwicklung geld-
politischer Transaktionen wurde im
Jahr 2000 aktualisiert.

Eine reibungslose Abwicklung
gewinnt sowohl fu¬r die Geldpolitik
als auch fu¬r die Zahlungssysteme an

1 European Parliament and
Council Directive on the Taking
Up, the Pursuit and the
Prudential Supervision of the
Business of Electronic Money
Institutions, 2000/46/EG.

2 Code of Good Practises on
Transparency in Monetary and
Financial Policies, Ma¬rz 2000.

3 Core Principles for Systemically
Important Payment Systems,
Ja¬nner 2001.
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Bedeutung. Daher erfordert die
wachsende Zahl grenzu¬berschreiten-
der Abwicklungen sowie die fort-
schreitende Konsolidierung bei den
Wertpapierabwicklern1) Anpassun-
gen an eine effiziente und abge-
stimmte Beaufsichtigung und System-
aufsicht.

Die urspu¬ngliche Intention der
vom ESZB festgelegten Mindest-
anforderungen bestand darin, das
Eurosystem gegenu¬ber mo¬glichen
Verlusten abzusichern. Inzwischen
erlangten die ESZB-Standards je-
doch eine weiter reichende Ver-
breitung und werden von den
Marktteilnehmern in einem breite-
ren finanzmarktpolitischen Kontext
gesehen. Die Harmonisierung der
Standards wird u¬ber eine verbes-
serte Koordination mit den Institu-
tionen, die sich ebenfalls mit Stan-
dards bescha¬ftigen, z. B. der Basler
Ausschuss fu¬r Bankenaufsicht sowie
das Committee on Payment and
Settlement Systems (CPSS) voran-
getrieben. Das Korrespondenz-
zentralbanken-Modell wurde auch
im Jahr 2000 von Banken fu¬r die
grenzu¬berschreitende Abwicklung
von Sicherheiten verwendet.

Die in der Vereinigung der Euro-
pa¬ischen Wertpapiersammelbanken
vertretenen Wertpapiersammelban-
ken setzten die Einrichtung von
wechselseitigen Verbindungen fort.
Die neuen Schnittstellen zwischen
den nationalen Wertpapierabwick-
lungssystemen wurden hinsichtlich
der Erfu¬llung von Mindeststandards
durch die jeweiligen NZBen und
die EZB evaluiert. Ende 2000 waren
bereits mehr als 60 grenzu¬ber-
schreitende Verbindungen evaluiert.
Das o¬sterreichische Wertpapier-
abwicklungssystem in der OeKB,
das mit sechs Wertpapierabwick-
lungssystemen im Euroraum ver-
netzt ist, erfu¬llt dazu alle Kriterien.

Die OeNB als Beho¬ rde
fu¬ r die Anerkennung von
Zahlungs- und Wertpapier-
abwicklungssystemen
Gema¬§ dem Finalita¬tsgesetz 1999
hat die OeNB mit Bescheid Zah-
lungs- und Wertpapierabwicklungs-
systeme anzuerkennen,
Ð die ohne Mitrechnung einer et-

waigen Verrechnungsstelle, zen-
tralen Vertragspartei oder eines
etwaigen indirekten Teilnehmers
mindestens drei Teilnehmer
umfassen,

Ð die dem Recht eines von den
Teilnehmern gewa¬hlten Ver-
tragsstaats des EWR-Abkom-
mens, in dem mindestens einer
der Teilnehmer seine Haupt-
verwaltung hat, unterliegen und

Ð deren Regeln zweckdienlich
sind.
Im Jahr 2000 wurden von der

OeNB ein Zahlungssystem (ARTIS)
sowie ein Wertpapierabwicklungs-
system, na¬mlich das von der Wiener
Bo¬rse AG betriebene Abwicklungs-
und Clearingsystem fu¬r den Handel
in Optionen und Finanzterminkon-
trakten, bescheidma¬§ig anerkannt.

Die Wiener Bo¬ rse
im internationalen
Wettbewerb

Mit dem Zusammenschluss der
Bo¬rsen von Paris, Bru¬ssel und Ams-
terdam zu EURONEXT und den
(letztlich gescheiterten) Fusions-
aktivita¬ten der Deutschen Bo¬rse
AG und der London Stock Exchange
ist die europa¬ische Bo¬rsenlandschaft
in Bewegung gekommen. Daru¬ber
hinaus bewirkte die beschleunigte
Integration der Kapitalma¬rkte seit
der Euroeinfu¬hrung eine ho¬here
Liquidita¬t und einen Druck auf eine
effizientere Preisgestaltung. Auch
die technologischen Entwicklungen
und der wachsende Stellenwert von

1 Siehe dazu EZB (2000).
Monatsbericht, Februar,
Seiten 55 bis 62.
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elektronischen Handelssystemen be-
deuten neue Herausforderungen.

Die Fusionen und Kooperatio-
nen im Bo¬rsenbereich sowie die Ver-
a¬nderungen auf den europa¬ischen
Wertpapierma¬rkten haben auch
Auswirkungen auf den o¬ster-
reichischen Finanzplatz. Wie andere
Bo¬rsen ist auch die Wiener Bo¬rse als
mittel- und osteuropa¬ische Regio-
nalbo¬rse mit wachsendem Kon-
kurrenzdruck konfrontiert. Zahl-
reiche neu gegru¬ndete Wachstums-
bo¬rsen haben den o¬sterreichischen
Unternehmen neue Mo¬glichkeiten
zur Eigenkapitalaufnahme auch u¬ber
ausla¬ndische Bo¬rsen ero¬ffnet.

Zweifellos besteht auch in
O¬ sterreich erhebliches Interesse an
Risikokapital Ð sowohl emittenten-
als auch investorenseitig. Auch die
zunehmende Internationalisierung
du¬rfte die finanziellen Erforder-
nisse der Unternehmen vera¬ndern.
Der insgesamt beachtliche Anstieg
von Risikokapitalfinanzierungen in
O¬ sterreich in den letzten Jahren
wurde durch eine Reihe von
Ma§nahmen zur Verbesserung und
Fo¬rderung der Rahmenbedingungen
fu¬r Risikokapital und Beteiligungs-
kapital nachhaltig unterstu¬tzt.

Die Funktion einer Regional-
bo¬rse hat in den letzten Jahren auch
durch die Parallelma¬rkte und die
Wachstumsbo¬rsen einen Bedeu-
tungswandel erfahren. Die Regio-
nalorientierung verliert infolge der
ãindustriespartenbezogenenÒ Inves-
titionen institutioneller Anleger zu-
nehmend an Bedeutung. Auf Grund
dieses Trends sinkt die Nachfrage
nach Aktien eines bestimmten Lan-
des zu Gunsten der Nachfrage nach
Aktien einer bestimmten Branche.
Das o¬sterreichische Wachstums-
segment AGM (Austrian Growth
Market) ist bisher schwach geblie-
ben und einige innovative o¬ster-

reichische Unternehmen sind mit
Bo¬rsenga¬ngen an die Wachstums-
bo¬rsen in Frankfurt oder Bru¬ssel
ausgewichen.

Eine wesentliche Ursache fu¬r die
geringe Liquidita¬t der Wiener Bo¬rse
liegt im niedrigen Streubesitz. Im
Jahr 1999 lag der Streubesitzfaktor
der ATX-Werte bei 45%, im euro-
pa¬ischen Durchschnitt betrug er
75%. Die ku¬rzlich erfolgten Privati-
sierungen (unter anderem Teilpriva-
tisierung der Telekom Austria im
Herbst 2000) sowie die noch geplan-
ten Privatisierungsschritte sollen zu
einer weiteren Belebung der Wiener
Bo¬rse beitragen. Im Zusammenhang
mit der neuen Marktbetreuung und
Marktsegmentierung wurde der
ãspecialistÒ geschaffen, der in Er-
ga¬nzung zum derzeit bestehenden
Market-Maker-System eine Betreu-
erfunktion ausu¬bt und damit dem
Markt zusa¬tzliche Liquidita¬t bringen
soll. Weiters wurde im letzten Jahr
der ViDX (Vienna Dynamic Index)
fu¬r die wachstums- und technologie-
orientierten Unternehmen, die an
der Wiener Bo¬rse notieren, ein-
gefu¬hrt. Am 3. November 2000
hat die NEWEX (New Europe
Exchange), eine Kooperation der
Wiener Bo¬rse AG mit der Deut-
schen Bo¬rse AG mit Sitz in Wien,
den Kassamarkthandel fu¬r osteuro-
pa¬ische Werte aufgenommen. Der
Handel erfolgt u¬ber XETRA und
die Abwicklung u¬ber Clearstream.

Entwicklung
der Kreditinstitute

Ru¬ ckla¬ ufige Zahl
der Kreditinstitute
Im Jahr 2000 verringerte sich die
Zahl der selbststa¬ndigen Kredit-
institute und Niederlassungen ge-
genu¬ber 1999 um 48, womit die
Bankstellendichte weitgehend un-
vera¬ndert blieb. Der Bestand an
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o¬sterreichischen Auslandsfilialen er-
ho¬hte sich von 22 auf 24, davon
waren 13 in der EU (1999: 10).
Mehrheitlich im Besitz von aus-
la¬ndischen Kreditinstituten waren
Ende 2000 in O¬ sterreich 29 (1999:
28) Banken. Davon stammten 13
zur Ga¬nze aus der EU, bei 2
weiteren bestanden Beteiligungen
von Banken aus dem EU-Raum.
Zusa¬tzlich wurden 16 (1999: 15)
Zweigstellen Ð 15 aus der EU Ð
und 30 (1999: 30) Repra¬sentanzen
von ausla¬ndischen Kreditinstituten
betrieben.

Der Trend zur Umwandlung
bisher rechtlich selbststa¬ndiger
Tochtergesellschaften von ausla¬ndi-
schen Banken aus dem EWR in un-
selbststa¬ndige Zweigniederlassungen
schwa¬chte sich im Jahr 2000 ab.

Gescha¬ ftsentwicklung
Die in O¬ sterreich ta¬tigen Kredit-
institute erzielten im Jahr 2000
einen Bilanzsummenzuwachs um
38.2 Mrd EUR oder 7.3% (1999:
9.1%). Dieses Ergebnis wurde sehr
stark durch den Strukturvera¬n-
derungsprozess beeinflusst.

Die Nachfrage nach Direktkre-
diten erho¬hte sich im Jahr 2000
um 6.7% (1999: 5.2%). Dieser
Zuwachs war Ð in absoluten Zahlen
betrachtet Ð der ho¬chste seit Beginn
der Achtzigerjahre. Wa¬hrend der
Kreditzuwachs 1999 zu einem
Gro§teil von den Fremdwa¬hrungs-
ausleihungen getragen worden war,
konnten im Jahr 2000 die Euro-
kredite mit +4.3% wieder deut-
lich sta¬rker zulegen.1) Rund 61%
aller Fremdwa¬hrungsausleihungen
lauteten aber dennoch auf Schweizer
Franken, der Anteil der Kredite in
japanischen Yen erho¬hte sich auf
Grund sehr starker Inanspruch-
nahmen im Jahr 2000 auf 33.9%
(1999: 21.7%). Die Relation Euro-
direktkredite zu Fremdwa¬hrungs-
direktkrediten betrug zum 31. De-
zember 2000 rund 5 zu 1.

Die Entwicklung der verbrieften
Kredite verlief kontra¬r zu den
Direktkrediten. In diesem Segment
verminderten die in O¬ sterreich

Anzahl der Kreditinstitute und Bankstellendichte

Hauptanstalten Zweigstellen Bankstellen
insgesamt

Bankstellendichte1)

1985 1.241 4.090 5.331 1.419
1990 1.210 4.497 5.707 1.360
1995 1.041 4.686 5.727 1.406
1996 1.019 4.694 5.713 1.412
1997 995 4.691 5.686 1.422
1998 971 4.576 5.547 1.457
1999 951 4.576 5.527 1.466
2000 923 4.556 5.479 1.4782)

Quelle: OeNB.
1) Einwohner pro Bankstelle.
2) Vorla¬ufiger Wert.

1 Der Kreditzuwachs wurde 2000
nur mehr zu rund 45% von den
Fremdwa¬hrungskrediten
verursacht.

Gescha¬ ftsentwicklung der Kreditinstitute

1999 2000

Stand Vera¬nderung Stand Vera¬nderung

in Mrd EUR in % in Mrd EUR in %

Bilanzsumme 524
.
64 � 9

.
1 562

.
8 � 7

.
3

Aktiva
Direktkredite an inla¬ndische Nichtbanken 210

.
8 � 5

.
2 224

.
9 � 6

.
7

Auslandsaktiva 131
.
38 �18

.
6 157

.
79 �20

.
2

Passiva
Einlagen von inla¬ndischen Nichtbanken 171

.
83 � 3

.
1 175

.
78 � 2

.
3

Auslandspassiva 147
.
24 �16

.
0 174

.
08 �18

.
2

Quelle: OeNB.
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ta¬tigen Kreditinstitute ihr Porte-
feuille um 3.3%.

Im Vergleich zu 1999 war der
Einlagenbestand mit einem Zuwachs
von 2.3% schwa¬cher. Die Sicht-
einlagen in Euro stiegen im Jahr
2000 um 14.4% und damit nur ge-
ringfu¬gig schwa¬cher als 1999. Auch
bei den Termineinlagen in Euro
konnten die Kreditinstitute noch
Zuwa¬chse lukrieren. Obwohl sich
die Zinsen fu¬r Spareinlagen seit
Beginn des Jahres 2000 in einem
Aufwa¬rtstrend befanden,1) sank
der Stand der Spareinlagen um
2.6 Mrd EUR oder 2.2%. Im Jahr
1999 war eine Steigerung etwa im
selben Ausma§ erzielt worden. Die
privaten Haushalte reagierten auf
die Abschaffung der Sparbuchanony-
mita¬t, indem sie Sparbu¬cher u¬ber
500.000 ATS auflo¬sten und einer-
seits in alternative Anlageformen
investierten, andererseits aber
Sparkonten mit Betra¬gen bis zu
500.000 ATS2) Ð wenn auch in ge-
ringerem Ausma§ Ð neu dotierten.

Das Volumen der Derivativ-
gescha¬fte stieg mit 19.9% im Jahr
2000 nicht mehr so stark wie
1999. Mit Stand Dezember 2000
lag somit das Verha¬ltnis der Deri-
vativgescha¬fte zur Bilanzsumme bei
139.8%.

Ertragslage

Im Jahr 2000 betrug das vorla¬ufige
Betriebsergebnis3) 4.52 Mrd EUR
und lag mit 27.4% deutlich u¬ber
dem Wert des Jahres 1999. Dabei
stiegen die Betriebsaufwendungen
deutlich schwa¬cher als die Betriebs-
ertra¬ge. Das Verha¬ltnis Aufwand zu
Ertrag betrug 66.6% und hat sich
gegenu¬ber 1999 um 4.1 Prozent-
punkte verbessert.

Der Nettozinsertrag lag mit
7.1% u¬ber jenem des Jahres
1999. Der Anteil an den gesamten

Betriebsertra¬gen hingegen sank auf
49.8% und lag erstmals unter der
50-Prozent-Marke (1999: 52.0%).
Die Zinsertra¬ge Ð der weitaus
gro¬§te Ertragsbestandteil Ð sind in
den letzten Jahren kontinuierlich
zuru¬ckgegangen. Im zinsabha¬ngigen
aktivseitigen Kundengescha¬ft er-
ho¬hte sich in den letzten zwo¬lf
Monaten die Verzinsung von 4.99
auf 5.42%, im vergleichbaren
Passivgescha¬ft stieg sie von 2.76 auf
3.05% an. Die Nettozinsertrags-
spanne stieg daher um 14 Basis-
punkte.

Die Ertra¬ge aus dem Wert-
papier- und Beteiligungsgescha¬ft
lagen um 33.9% ho¬her als im Jahr
1999. Der Anstieg wurde fast aus-
schlie§lich von Ertra¬gen aus An-
teilen an verbundenen Unter-
nehmen4) getragen. Der positive
Saldo aus dem Provisionsgescha¬ft
verbesserte sich im Jahr 2000 mit
+17.4% besonders kra¬ftig, wobei
sich insbesondere die Provisions-
ertra¬ge aus dem Wertpapierbereich
dynamisch entwickelten. Somit er-
gab sich aus der Umschichtung von
Spareinlagen in ho¬her rentierende
Veranlagungsformen ein Wachs-
tumspotenzial, das das Provisions-
ergebnis deutlich verbesserte. Die
Relation Saldo aus dem Provisions-
gescha¬ft zu den Betriebsertra¬gen
betrug im Jahr 2000 23.5% (1999:
22.4%). Auch der positive Saldo
aus Finanzgescha¬ften stu¬tzte die
Ertragsentwicklung spu¬rbar.

Die Personalaufwendungen stie-
gen moderat. Ihr Anteil an den ge-
samten Betriebsaufwendungen sank
im Jahr 2000 auf 49.7% (1999:
51.5%). Der Sachaufwand hingegen
erho¬hte sich im Jahr 2000 kra¬ftig.
Er tra¬gt mittlerweile mit 32.5%
(1999: 31.6%) zu den gesamten
Betriebsaufwendungen bei. Die An-
passungen in der Finanzbranche an

1 So stieg z. B. der durch-
schnittliche Zinssatz
fu¬r Spareinlagen u¬ber
zwo¬lf Monate Laufzeit um
1.04 Prozentpunkte auf 3.6%.

2 Bis zu einem Betrag von
200.000 ATS ko¬nnen
Sparbu¬cher als
ãLosungswortsparbu¬cherÒ
gefu¬hrt werden. Die
Datenerhebungsgrenzen liegen
derzeit bei 100.000 bzw.
500.000 ATS.

3 Laut Quartalsberichtsmeldung
der Kreditinstitute zum
Dezember 2000, auf
unkonsolidierter Basis.
Nach Beendigung der
Jahresabschlusspru¬fung werden
im Zuge des fu¬nften
Quartalsberichts endgu¬ltige
Jahresabschlusswerte an die
OeNB u¬bermittelt.

4 Zum Gro§teil aus
Bankverflechtungen. Trotz
Abzug der Doppelza¬hlungen
deutliche Steigerung des
Betriebsergebnisses und des
Jahresu¬berschusses.
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den technologischen Fortschritt er-
fordern hohe Investitionen der
Banken im IT-Bereich. Die geplan-
ten Einsparungen konnten gro§teils
noch nicht realisiert werden, hin-
gegen schlugen die hohen Entwick-
lungs- und Investitionskosten bereits
zu Buche.

Der erwartete Wertberichti-
gungsbedarf im Kreditbereich
wurde mit 1.94 Mrd EUR angesetzt
(+7.5% gegenu¬ber dem gescha¬tzten
Wert des Jahres 1999). Bei Wert-
papieren und Beteiligungen wurden
neuerlich mehr Wertberichtigungen
aufgelo¬st als gebildet. Unter Beru¬ck-
sichtigung der Risikokosten und der
Bewertungsma§nahmen ergibt sich
ein erwartetes Ergebnis der ge-
wo¬hnlichen Gescha¬ftsta¬tigkeit von
2.88 Mrd EUR (bzw. +46.3% ge-
genu¬ber 1999). Unter Einrechnung
des erwarteten au§erordentlichen
Aufwands und der gegenu¬ber dem
Vorjahr ho¬her erwarteten Steuer-
zahlungen wird mit einem aggre-
gierten Jahresu¬berschuss von 2.34
Mrd EUR (1999: 1.65 Mrd EUR)
bzw. einer signifikanten Steigerung
um 41.4% gerechnet.

Die Eigenkapitalrentabilita¬t, das
ist der Jahresu¬berschuss gemessen
am Kernkapital, betrug vorla¬ufig
zum Berichtszeitpunkt 9.5% und

konnte gegenu¬ber der Vergleichs-
periode 1999 um 2.5 Prozentpunkte
gesteigert werden.

Versicherungen, Pensions-
kassen, Investmentfonds1)

Versicherungen
Im Jahresverlauf 2000 reduzierte
sich die Anzahl der Vertragsver-
sicherungsunternehmen um 2 Insti-
tute auf 68.

Die gesamten Vermo¬gensanla-
gen der heimischen Versicherungs-
wirtschaft erreichten Ende 2000
ein Volumen von 53.7 Mrd EUR
(gegenu¬ber 1999: +3.3%).

Der gro¬§te Zuwachs ergab sich
im Bereich der Auslandsaktiva
(+23.1%). In der Kategorie Anteils-
werte und sonstige inla¬ndische
Wertpapiere setzte sich die Auf-
wa¬rtsentwicklung der letzten Jahre
mit +14.8% gegenu¬ber 1999 fort.
Ru¬ckga¬nge waren bei den Renten-
wertpapieren (Ð4.0%) und den
Darlehen (Ð6.9%) festzustellen, bei
den inla¬ndischen Beteiligungen war

Zinsertra¬ ge und Zinsaufwendungen

im Nichtbankengescha¬ ft

1999 2000

Forderungen an Kunden
Ertra¬ge in Mrd EUR 12

.
54 14

.
71

Durchschnittsstand in Mrd EUR 251
.
21 271

.
35

Durchschnittliche Verzinsung in % p. a. 4
.
99 5

.
42

Verbindlichkeiten gegenu¬ber Kunden
Aufwendungen in Mrd EUR 5

.
37 6

.
14

Durchschnittsstand in Mrd EUR 194
.
53 200

.
98

Durchschnittliche Verzinsung in % p. a. 2
.
76 3

.
05

Zinsspanne im Nichtbankengescha¬ ft in % 2
.
23 2

.
37

Quelle: OeNB.

1 Siehe dazu auch Kasten 11.

Vermögensbestand
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ein leichter Anstieg (+12.1%) zu
verzeichnen.

In der Gescha¬ftssparte Leben
nahmen die Ru¬ckstellungen um
+10.0% Ð a¬hnlich wie im Vor-
jahr Ð zu. Kontinuierlich ansteigend
(2000: +6.5%, 1999: +7.6%,
1998: +7.4%, 1997: +8.6%) zeig-
ten sich die Ru¬ckstellungen in der
Gescha¬ftssparte Krankenversiche-
rung. Zu einem deutlichen Zuwachs
kam es mit +9.7% bei den Ru¬ck-
stellungen der Gescha¬ftssparte
Schaden- und Unfallversicherung.

Das Grundkapital und die Ru¬ck-
lagen nahmen gegenu¬ber 1999 um
+2.2% auf 4.5 Mrd EUR zu.

Pensionskassen

Im Jahr 2000 erho¬hte sich der
Melderkreis der Pensionskassen um
2 betriebliche Pensionskassen auf
19. Der Vermo¬gensbestand der
inla¬ndischen Pensionskassen betrug
zum Jahresende 7.8 Mrd EUR,
wobei im vierten Quartal 2000
eine drastische Verlangsamung im
Wachstum des Vermo¬gensbestands
beobachtet wurde. Diese, im Ver-
gleich zu den Vorjahren atypische
Entwicklung, war gro§teils auf
einen Ru¬ckgang in den Kategorien
ãInvestmentzertifikate inla¬ndischer
und ausla¬ndischer EmittentenÒ so-
wie auf eine starke Abnahme bei
Fremdwa¬hrungsveranlagungen zu-
ru¬ckzufu¬hren.

Insbesondere der seit Beginn des
Jahres 2000 anhaltende Anteils-
zuwachs der Investmentzertifikate
inla¬ndischer Emittenten erfuhr im
vierten Quartal 2000 erstmals eine
Trendwende und sank auf 89.6%
(im Vergleich zum Ho¬chststand von
90.4% im dritten Quartal 2000).
Dennoch wurden mit Ende 2000
insgesamt 95.7% des Vermo¬gens
der inla¬ndischen Pensionskassen
durch Portfoliomanager von Kapital-

anlagegesellschaften verwaltet, wo-
mit sich Investmentzertifikate wie-
derum als Hauptveranlagungsform
behaupten konnten.

Investmentfonds

Nach den seit 1995 zu beobachten-
den au§ergewo¬hnlich hohen Jahres-
zuwachsraten (30 bis 44%) des Ver-
mo¬gensbestands der inla¬ndischen
Investmentfonds fiel im Jahr 2000
der Anstieg mit 14.5% (11.6 Mrd

Vermögensbestand der Pensionskassen
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EUR) schwa¬cher aus. Im vierten
Quartal zeigte sich sogar eine Ab-
nahme von 2.7%, diese war zuletzt
im vierten Quartal 1990 zu beob-
achten.

Ende 2000 verwalteten die
24 o¬sterreichischen Kapitalanlage-
gesellschaften mit ihren 1.506 auf-
gelegten Investmentfonds einen Ver-
mo¬gensbestand von 92.0 Mrd EUR.

Vom gesamten Vermo¬gens-
zuwachs entfielen im Jahr 2000
51% (5.9 Mrd EUR) auf Invest-
mentzertifikate, 25% (2.8 Mrd
EUR) auf Rentenwerte und 22%
(2.5 Mrd EUR) auf Aktien und
Beteiligungspapiere.

Die ungu¬nstige Bo¬rsenentwick-
lung im vierten Quartal 2000 hat
den bis September 2000 erzielten
Volumenszuwachs bei den Aktien
und Beteiligungspapieren nahezu
halbiert. Damit setzte sich die seit
Jahren zu beobachtende Tendenz
des steigenden Aktienanteils am Ver-
anlagungsportfolio der Investment-
fonds im Jahr 2000 nicht fort. Der
Anteil der Aktienveranlagung am
Gesamtvermo¬gensbestand blieb mit
20.5% gegenu¬ber Dezember 1999
nahezu unvera¬ndert. Auch bei den
Veranlagungen in Rentenwerten
zeigte sich eine geringfu¬gige Ab-
nahme gegenu¬ber dem Vorquartal.
Diese Entwicklung versta¬rkte die
bereits in den Vorjahren zu beobach-
tende Tendenz des sinkenden Anteils
der Rentenwerte am Gesamt-
veranlagungsvolumen der Invest-
mentfonds. Nach 65% im Dezember
1999 (Dezember 1998: 74%)
erreichten die Rentenwerte im
Dezember 2000 einen Anteil von
nur mehr 60%.

Wie in den Vorjahren, setzte
sich auch im Jahr 2000 der Trend
von Inlands- zu Auslandsveranlagun-
gen fort. Wurde mit Dezember
1999 erstmals mehr im Ausland als

im Inland veranlagt, so hat sich
dies im Berichtsjahr versta¬rkt. Vor
allem die ausla¬ndischen Renten-
werte nahmen um 5.2 Mrd EUR
zu und erho¬hten damit den Anstieg
der Auslandsveranlagung um rund
25%, wa¬hrend die Inlandsveranla-
gungen um 5.8% abnahmen. Das
Verha¬ltnis Inlands- zu Auslandsver-
anlagungen betrug im Dezember
2000 38 zu 62 (Dezember 1999:
45 zu 55).

Bausparkassen

Die o¬sterreichischen Bausparkassen
verzeichneten im Jahr 2000 eine
Konsolidierung. Bedingt durch die
aktivseitige Zinssenkung zu Beginn
des dritten Quartals 1999 und des
wieder ansteigenden Zinsniveaus
anderer Finanzierungsinstrumente
konnte die ungu¬nstige Entwicklung
des Jahres 1999 im Laufe des Jahres
2000 nicht nur gestoppt, sondern
in Teilbereichen sogar umgekehrt
werden.

Die Gesamtzahl an Bauspar-
vertra¬gen erreichte mit 5.7 Mio
zwar noch nicht die Vergleichswerte
der vergangenen Jahre, dennoch

Veranlagungsstruktur der Investmentfonds
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erho¬hte sich die Gesamtvertrags-
summe auf 103.5 Mrd EUR.

Das Verha¬ltnis zwischen Ver-
tra¬gen im Anspar- bzw. Ausleihungs-
stadium verschob sich von 75 zu 25
(1997) auf 80 zu 20 (2000).

Die Finanzierungsleistung er-
reichte 2000 mit 3.6 Mrd EUR
ein Rekordniveau (1999: 2.1 Mrd

EUR). Auf Grund des niedrigen
Zinsniveaus 1999 war in diesem Jahr
die Nachfrage nach Bauspardarlehen
schwa¬cher. Mit den steigenden
Zinsen gewannen die Bauspardarle-
hen im Vergleich zu anderen Finan-
zierungsinstrumenten wiederum an
Attraktivita¬t.
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Spektrum der Kooperation der OeNB

mit mittel- und osteuropa¬ ischen Reformla¬ ndern

Die von der OeNB 1997 initiierte
Serie von Fachseminaren fu¬r MOEL-
Zentralbanken wurde im Jahr 2000
mit vier einwo¬chigen Veranstaltun-
gen fortgesetzt. Die Seminare be-
fassten sich mit den Themen ãO¬ ster-
reichs EU-Beitritt und WWU-Teil-
nahme Ð Erfahrungen aus Noten-
banksichtÒ, ãBuchhaltung in einer
Notenbank im Rahmen des ESZBÒ,
ãEuro-Umstellung: Geldpolitik und
DevisenmanagementÒ sowie ãZah-
lungsverkehrsfragen im Rahmen
des ESZBÒ.

Daru¬ber hinaus hielt die OeNB
eine Reihe von bilateralen Work-
shops bei den MOEL-Zentralbanken
ab, wobei jeweils von der betroffe-
nen Zentralbank spezifisch ange-
fragte Themenstellungen behandelt
wurden.

Die Unterstu¬tzung der OeNB
fu¬r das Joint Vienna Institute (JVI)
wurde im Jahr 2000 mit unvermin-
dertem Einsatz weitergefu¬hrt, und
zwar nicht nur durch finanzielle Bei-
tra¬ge, sondern auch durch aktive
Mitwirkung am Lehrprogramm des
Instituts. Daher wurden von der
OeNB gemeinsam mit dem BMF
im Jahr 2000 zwei einwo¬chige Semi-
nare zu den Themen ãRolle der
o¬ffentlichen Hand bei Wirtschafts-
reformenÒ sowie ãAusla¬ndische
Direktinvestitionen und Privatisie-
rungspolitikÒ abgehalten. Im Rah-
men des zweimal ja¬hrlich statt-
findenden Hauptkurses des JVI
(ãApplied Economic Policy CourseÒ)
wurde von der OeNB und dem BMF
jeweils ein O¬ sterreich-Segment ge-
staltet, das sich aus einem Vortrags-
teil zu Spezifika des o¬sterreichischen
Wirtschaftssystems sowie einer
dreita¬gigen Studienreise zusammen-

setzte. Ihre Ostexpertise im Rah-
men des ESZB unterstrich die
OeNB als Mitveranstalter der ãOst-
West-KonferenzÒ (siehe Kasten 17)
und des ãWiener Seminars zum
EU-ErweiterungsprozessÒ (siehe
Kasten 19).

Auf multilateraler Ebene ist die
OeNB seit Jahren aktiv in inter-
nationale Koordinationsgremien fu¬r
Notenbanken im Bereich technische
Kooperation eingebunden, so etwa
ist sie seit 1990 Mitglied der BIZ-
Koordinatorengruppe und nimmt
seit dem Jahr 2000 an dem neu etab-
lierten Koordinationsmechanismus
fu¬r Zentralbanken im Rahmen des
Eurosystems teil.

Kasten 16

Das Joint Vienna Institut

als Ausbildungszentrum fu¬ r Reformla¬ nder

Das JVI ist ein Ausbildungsinstitut speziell fu¬r Beamte und Finanz-
experten aus Reformla¬ndern, fu¬r die wirtschaftspolitische Seminare
veranstaltet werden. Fu¬nf internationale Organisationen Ð die BIZ, die
EBRD, die Weltbank, der IWF und die OECD Ð gru¬ndeten das JVI 1992
zusammen mit dem o¬sterreichischen BMF und der OeNB. Die WTO trat
1999 als sechste Tra¬gerorganisation hinzu.

Das Schulungsangebot des JVI ist auf Grund seiner Praxisorientie-
rung konkurrenzlos Ð die Vortragenden kommen aus den inter-
nationalen und o¬sterreichischen Tra¬gerorganisationen und vermitteln
Erfahrung aus erster Hand bei der Konzeption und Umsetzung von wirt-
schafts- und finanzpolitischen Ma§nahmen. Bis Mitte 2000 besuchten
mehr als 12.000 Personen diese Kurse und verbesserten damit ihre
Qualifikation.

Seit Gru¬ndung des JVI gibt es eine intensive Zusammenarbeit mit
den o¬sterreichischen Tra¬gerorganisationen, die einen ja¬hrlichen Beitrag
von rund 1 Mio USD leisten.

Das Mandat des JVI wurde bis 2004 verla¬ngert, da einer IWF-
Studie zufolge weiterhin ein erheblicher Ausbildungsbedarf aus den
Reformla¬ndern besteht, und deswegen auch eine Weiterfu¬hrung des
JVI u¬ber das Jahr 2004 hinaus gerechtfertigt ist. O¬ sterreich wird daher
das JVI auch zuku¬nftig unterstu¬tzen und sich fu¬r einen schnellen
Beschluss u¬ber die langfristige Investitionsstrategie und das Ausbildungs-
programm einsetzen.

OeNB-Expertise
im ESZB fu¬r den Prozess

der EU-Erweiterung.
Kooperation mit den

Zentralbanken der
Reformla¬nder inten-

siviert. O¬ konomien der
zentraleuropa¬ischen

Reformla¬nder expan-
dierten. Preisauftrieb

verharrte u¬berwiegend
auf relativ hohem Niveau,

daher Straffung der
Geldpolitik. Zunehmende

politische Stabilisierung
und wirtschaftliche

Erholung Russlands.
Wende der BR Jugosla-

wien zur Demokratie, je-
doch Verbesserung
der Wirtschaftslage

notwendig.
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Wirtschaftsentwicklung in ausgewa¬ hlten Reformla¬ ndern

Gu¬ nstige makro-
o¬ konomische Entwicklung
Vom Wirtschaftswachstum in der
EU und in Russland begu¬nstigt so-
wie von der steigenden inla¬ndischen
Nachfrage vorangetrieben, expan-
dierten die O¬ konomien aller fu¬nf
beobachteten La¬nder (Polen, die
Tschechische Republik, die Slowaki-
sche Republik, Ungarn und Slowe-
nien) im Jahr 2000. Polen, Ungarn
und Slowenien wiesen relativ ro-
buste Wachstumsraten des realen
BIP auf (4 bis 6%). Demgegenu¬ber
expandierten die Tschechische Re-
publik Ð nach einer Rezession Ð
und die Slowakische Republik, die
noch unter den Wirkungen eines
Austerita¬tsprogramms stand, etwas
schwa¬cher (2 bis 3%). Die meisten
U¬ bergangsla¬nder verzeichneten die
gu¬nstigste Wirtschaftslage seit der
Wende vor u¬ber zehn Jahren.

Die Arbeitslosenquoten gingen
in den meisten beobachteten La¬ndern
trotz des Wirtschaftsaufschwungs
kaum zuru¬ck, nicht zuletzt wegen
des dynamischen Strukturwandels,
der von Arbeitskra¬ftefreisetzungen
begleitet wird. Vor allem auf Grund
steigender O¬ lpreise erho¬hte sich die
Inflation (Jahresdurchschnittsrate) in
allen La¬ndern au§er Ungarn, wo sie
auf relativ hohem Niveau stagnierte.
Bestimmte strukturelle Aufhol-
effekte gegenu¬ber hoch entwickel-
ten Marktwirtschaften (wie relative
Preisvera¬nderungen, Anpassungen
administrierter Preise, unterschied-
liche Produktivita¬tsentwicklungen)
spielten fu¬r die in den meisten
La¬ndern nach wie vor hohen Teue-
rungsraten (2000: 9 bis 12%) eine
Rolle. Nur die Tschechische Repu-
blik wies mit etwa 4% eine gerin-
gere Inflationsrate auf.

Die weitere Budgetkonsolidie-
rung gelang im Jahr 2000 in unter-
schiedlichem Ma§. Die meisten
La¬nder zeichneten sich durch eine
gewisse Lockerung der Fiskalpolitik
(gegenu¬ber den Budgetpla¬nen) aus.
In der Tschechischen Republik ist
das gesamtstaatliche Defizit nach
wie vor sehr hoch, in Ungarn kam
die robuste Wirtschaftsexpansion
dem Budgetsaldo zugute, nur die
Slowakische Republik setzte ihre
restriktive Budgetpolitik fort.

Auch die au§enwirtschaftliche
Entwicklung war uneinheitlich. Alle
beobachteten La¬nder wiesen Han-
dels- und Leistungsbilanzdefizite
aus. Besonders hoch war der Leis-
tungsbilanzfehlbetrag Polens, der
sich im Jahr 2000 nach 1999 das
zweite Mal auf gescha¬tzte 6 bis 7%
des BIP belief und auf hohe Import-
u¬berschu¬sse zuru¬ckging. Nur die
Slowakische Republik und Slowe-
nien konnten eine substanzielle Ver-
ringerung ihrer au§enwirtschaft-
lichen Ungleichgewichte vermel-
den. Anzumerken ist, dass in einigen
La¬ndern hohe Kapitalgu¬terimporte
fu¬r die Defizite mitverantwortlich
sind; darin spiegeln sich fort-
laufende Modernisierungsprozesse
wider, die bereits zu einem deutlich
ho¬heren Anteil kapitalintensiver
Gu¬ter an den Ausfuhren gefu¬hrt
haben. Nur in Ungarn und vor allem
in der Tschechischen Republik
haben in den letzten Jahren ausla¬ndi-
sche Direktinvestitionen Leistungs-
bilanzfehlbetra¬ge u¬berkompensiert,
in den anderen beobachteten La¬n-
dern wurden nur Bruchteile der
Defizite abgedeckt.

Unterschiedlich entwickelte
sich ferner die Bruttoauslands-
verschuldung im Verlauf des Jahres
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2000. In Polen, Slowenien und der
Slowakischen Republik nahm sie
zu, in der Tschechischen Republik
ging sie zuru¬ck, die Verbindlichkei-
ten Ungarns blieben in etwa stabil.
Im Verha¬ltnis zum BIP ist die Brutto-
auslandsschuld Ungarns mit etwa
60% nach wie vor die ho¬chste. Der
Stand der Wa¬hrungsreserven war
in den meisten La¬ndern stabil. In
Importmonaten ausgedru¬ckt, wies
Polen die ho¬chste und Slowenien
die niedrigste Importdeckung aus.

Nach der Erholung von den
Auswirkungen der Russlandkrise
1998/99 erreichten die meisten
Aktienindizes im Fru¬hjahr 2000
einen Ho¬hepunkt, gaben aber an-
schlie§end wieder leicht nach. Eine
Ausnahme bildete die Bo¬rse von
Bratislava, die im Sommer 2000 eine
starke Hausse mit einem Ho¬hepunkt
im Herbst verzeichnete. Die slowa-
kische Krone, der ungarische Forint
und der slowenische Tolar werteten
gegenu¬ber dem Euro nominell u¬ber
das Jahr 2000 leicht ab, wa¬hrend
die tschechische Krone und der
polnische Zloty tendenziell aufwer-
teten. Gegenu¬ber dem US-Dollar
werteten alle Wa¬hrungen ab, und
sie waren volatiler, da die meisten
La¬nder ihre Wechselkurspolitik auf
den Euro ausrichten.

Wegen der Inflationsgefahren
wurde die Geldpolitik in den meis-
ten beobachteten La¬ndern gestrafft.
Eine Ausnahme war die Slowakische
Republik, die ein Geldmengen-
zwischenziel (M2), daneben ein
Inflationsziel (Kerninflation) ver-
folgt und ferner auch der Wechsel-
kursentwicklung Bedeutung bei-
misst. Hier sanken die monatlichen
Inflationsraten im Jahresverlauf, weil
die Ð u¬berwiegend Mitte 1999 Ð
einsetzenden steuerbedingten Preis-
schu¬be ausklangen. Im Februar 2000
fu¬hrte die slowakische Zentralbank

Repo-Sa¬tze ein, die im Laufe des
Jahres mehrfach gesenkt wurden.
Anfang Ja¬nner 2001 nahm die
Wa¬hrungsbeho¬rde den Mindest-
reserve-Satz von 6.5 auf 5.0%
zuru¬ck.

Polen, das ein direktes Inflati-
onsziel verfolgt, konnte dieses trotz
wiederholter Erho¬hungen der
Schlu¬sselzinssa¬tze um insgesamt
250 Basispunkte nicht erreichen.
Das Land wies das von allen beob-
achteten La¬ndern mit Abstand
ho¬chste Realzinsniveau aus. Ein
direktes Inflationsziel (Kerninfla-
tion) wird auch von der tsche-
chischen Notenbank verfolgt, das Ð
ungeachtet des allgemeinen Preis-
auftriebs 2000 Ð eingehalten wurde.
Der zweiwo¬chige Repo-Satz (Leit-
zins) blieb seit Ende 1999 konstant
(5.25%). Die ungarische Notenbank
nahm vor allem zur Abwehr spekula-
tiver Kapitalzuflu¬sse wa¬hrend des
ersten Halbjahres 2000 mehrere
Zinssenkungen (im Umfang von ins-
gesamt 325 Basispunkten) vor. Der
Mindestreserve-Satz wurde im Juli
von 12 auf 11% herabgesetzt. Der
steigende Inflationsdruck veranlasste
die Wa¬hrungsbeho¬rde im Oktober
aber zu einer starken Zinserho¬hung.
So wurde der Leitzins, der 14-ta¬gige
Einlagezinssatz, um 1 Prozentpunkt
auf 11.75% hinaufgesetzt. Im Ja¬nner
und Februar 2001 erfolgten wieder
zwei leichte Leitzinssenkungen auf
11.25% und der Mindestreserve-
Satz wurde stark herabgesetzt. Die
slowenische Geldpolitik bedient
sich eines Geldmengenzwischenziels
(M3) und beachtet auch Wechsel-
kursentwicklungen. Um Preisauf-
triebstendenzen zu beka¬mpfen,
wurden im Juni 2000 der Diskont-
satz von 8 auf 9% und der Lombard-
satz von 9 auf 10% und im Dezem-
ber neuerlich um je 1 Prozentpunkt
auf 10 bzw. 11% angehoben.
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Am 12. April 2000 wurde der
Wechselkurs des polnischen Zloty
freigegeben. Bis dahin galt ein Craw-
ling-Peg-Regime mit Fluktuations-
ba¬ndern (±15%). Dieser Regime-
wechsel soll helfen, fu¬r die polnische
Wa¬hrung einen Gleichgewichtskurs
zu finden, bevor Polen Ð nach
dem EU-Beitritt Ð im Rahmen des
WKM II eine fixe Wechselkurs-
anbindung zum Euro eingeht. Zu-
dem soll damit die Ausrichtung der
Geldpolitik auf das Inflationsziel
erleichtert werden. Der Regime-
wechsel war von den Marktteilneh-
mern erwartet worden und hatte
keine wesentlichen Auswirkungen
auf die Wechselkursentwicklung.
Ungarn behielt sein Crawling-Peg-
Regime bei (±2.25%). Der auto-
matische monatliche Abwertungs-
satz wurde im April 2000 von 0.4
auf 0.3% gesenkt. Im Dezember
2000 wurde beschlossen, diesen im
April 2001 weiter auf 0.2% zu redu-
zieren. Anfang 2000 ging Ungarn im

Rahmen dieses Regimes zu einer
vollsta¬ndigen Anbindung an den
Euro u¬ber. Der Wechselkurs des
Forint ist bisher auf oder nahe dem
oberen Limit des Fluktuationsbands
zu liegen gekommen. Vorschla¬ge
der Notenbank, das Band substan-
ziell auszuweiten, um mehr Spiel-
raum fu¬r die Geldpolitik zu schaffen,
wurden von der Regierung abge-
lehnt, da Befu¬rchtungen wachstums-
hemmender Wirkungen einer
Forintaufwertung gegeben waren.
Die Tschechische Republik, die
Slowakische Republik und Slowe-
nien behielten ihre Managed-Float-
Regime bei.

Weitere Strukturreformen
erforderlich

Die strategische Zielrichtung struk-
tureller und institutioneller Refor-
men ist in allen beobachteten La¬n-
dern klar auf einen EU-Beitritt und
damit auf die Anpassung der beste-
henden Rechtsnormen an EU-Richt-
linien ausgerichtet. In den meisten
La¬ndern ist die Privatisierung des
Unternehmenssektors vorangekom-
men, sodass die Aufmerksamkeit
nun auf einzelne Betriebe oder
Zweige (z. B. Fernmeldewesen,
Eisenbahn-, Energiesektor) gerich-
tet ist. In fast allen La¬ndern wurden
im Jahr 2000 neue Telekommunika-
tionsgesetze im Sinne einer Liberali-
sierung der Ma¬rkte beschlossen

Inflationsrate (VPI) Budgetsaldo1) Leistungsbilanzsaldo2)

1998 1999 20003) 1998 1999 20003) 1998 1999 20003)

Jahresdurchschnitt in % zu Jahresende in % des BIP zu Jahresende in Mrd USD

Polen �11
.
8 � 7

.
3 �10

.
1 ÿ2

.
4 ÿ2

.
0 ÿ2

.
2 ÿ6

.
81 ÿ11

.
57 ÿ9

.
98

Slowakei � 6
.
7 �10

.
6 �12

.
0 ÿ2

.
4 ÿ1

.
8 ÿ3

.
1 ÿ2

.
06 ÿ 1

.
15 ÿ0

.
60

Slowenien � 8
.
6 � 6

.
6 � 8

.
9 ÿ0

.
8 ÿ0

.
6 ÿ1

.
4 ÿ0

.
15 ÿ 0

.
78 ÿ0

.
59

Tschechien �10
.
7 � 2

.
1 � 3

.
9 ÿ1

.
6 ÿ1

.
6 ÿ2

.
4 ÿ1

.
34 ÿ 1

.
57 ÿ2

.
37

Ungarn �14
.
3 �10

.
0 � 9

.
8 ÿ3

.
7 ÿ3

.
0 ÿ2

.
8 ÿ2

.
30 ÿ 1

.
98 ÿ1

.
77

Quelle: WIIW, nationale Statistiken.
1) Die Budgetsalden sind nur bedingt vergleichbar, da die Berechnungsmethoden von Land zu Land deutlich unterschiedlich sind. Slowenien: Defizit des gesamten

o¬ffentlichen Sektors.
2) Zahlungsbilanzdaten.
3) Vorla¬ufig bzw. Scha¬tzungen.

Bruttoinlandsprodukt real Arbeitslosenquote1)

1998 1999 20002) 1998 1999 20002)

Vera¬nderung zum Vorjahr in % zu Jahresende in %

Polen �4
.
8 �4

.
1 �4

.
1 10

.
4 13

.
0 15

.
0

Slowakei �4
.
1 �1

.
9 �2

.
2 15

.
6 19

.
2 17

.
9

Slowenien �3
.
8 �5

.
0 �4

.
8 14

.
6 13

.
0 11

.
9

Tschechien ÿ2
.
2 ÿ0

.
8 �3

.
1 7

.
5 9

.
4 8

.
8

Ungarn �4
.
9 �4

.
4 �5

.
2 9

.
6 9

.
6 8

.
9

Quelle: Nationale Statistiken.
1) Registrierte Arbeitslose.
2) Vorla¬ufig bzw. Scha¬tzungen.
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und/oder Teile o¬ffentlicher Fern-
meldeunternehmen an ausla¬ndische
strategische Investoren verkauft.
Neben diesen ersten Erfolgen gibt
es weiteren erheblichen Struktur-
anpassungsbedarf. In der Tsche-
chischen Republik und in der Slowa-
kischen Republik erfolgte die Unter-
nehmensrestrukturierung schlep-
pend, weil die Gerichte mit
Konkursprozessen u¬berlastet sind.
Verbesserungen werden in beiden
La¬ndern von den im Jahr 2000
verabschiedeten bzw. novellierten
Insolvenzgesetzen erwartet. Die
Sanierung der bedeutenden Kohle-
und Stahlindustrie Polens erfolgt
nur langsam. Umfangreicher Re-
formbedarf besteht auch in der
Landwirtschaft.

Im Jahr 2000 versta¬rkten aus-
la¬ndische Investoren im Banken-
sektor in den meisten La¬ndern ihre
strategischen Beteiligungen. In Slo-
wenien verlief die Bankenprivatisie-
rung stockend. In der Tschechischen
Republik trat Anfang 2001 eine

Novellierung des Zentralbankgeset-
zes, die mit Implikationen fu¬r die
Unabha¬ngigkeit der Wa¬hrungs-
beho¬rde verbunden sein ko¬nnte, in
Kraft. Novelliert wurde auch das
Bankwesengesetz, um es mit EU-
Normen in U¬ bereinstimmung zu
bringen. Am 1. April 2000 nahm
die ungarische Finanzaufsichtsagen-
tur, die aus der Fusion verschiedener
bestehender A¬ mter entstand, ihre
Ta¬tigkeit auf. In der Slowakischen
Republik wurde eine a¬hnliche
Institution, das Finanzmarktamt,
Anfang November ins Leben geru-
fen. Neue Versicherungsgesetze
wurden im Jahr 2000 in Ungarn
und Slowenien beschlossen, die
die jeweiligen Ma¬rkte in Einklang
mit EU-Regelungen bringen wer-
den. Die Warschauer Bo¬rse hat
sich mit einer Kapitalisierung von
etwa 30 Mrd USD zum gro¬§ten
und zu einem der am besten regu-
lierten mitteleuropa¬ischen Wert-
papierma¬rkte entwickelt.

Kasten 17

Ost-West-Konferenz der OeNB in Wien

Die von der OeNB und dem JVI veranstaltete Konferenz vom 5. bis 7. November 2000 hatte zum Thema ãCompleting
Transition: The Main ChallengesÒ. Als wichtigste Botschaften ergaben sich:
Ð Der Transformationsprozess ist auch in den erfolgreichsten U¬ bergangswirtschaften noch nicht abgeschlossen;

er dauert generell la¬nger und erweist sich komplexer als urspru¬nglich angenommen.
Ð Die einzelnen Reformstaaten haben sehr unterschiedliche wirtschaftliche Fortschritte gemacht, was die schon

urspru¬nglich bestehende Heterogenita¬t unter den Reformla¬ndern noch versta¬rkt hat.
Ð Die makroo¬konomische Stabilisierung wurde nur teilweise durch mikroo¬konomische Vera¬nderungen und eine

entsprechende rechtsstaatliche Ordnung unterstu¬tzt.
Ð Die Entwicklung im Finanzsektor ist ein wesentlicher Schlu¬ssel zum Erfolg, wobei die Rolle der Bankenaufsicht von

gro§er Bedeutung ist. Sie soll unabha¬ngig und finanziell ausreichend abgesichert sein. Unter dem Aspekt der
Finanzmarktstabilita¬t ist es vorteilhaft, wenn die Zentralbank in die Aufsicht aktiv involviert ist.

Ð Die Budgetkonsolidierung ist in den meisten Reformla¬ndern noch fortzusetzen.
Ð Die Ausgestaltung der Geld- und Wechselkurspolitik ist von den konkreten Charakteristika der jeweiligen U¬ ber-

gangswirtschaft abha¬ngig.
Ð Sofern Stabilisierungs- und Reformstrategien mit den internationalen Finanzinstitutionen gemeinsam festgelegt

werden, sind die U¬ bergangswirtschaften in ada¬quater Weise in die Konzeption dieser Strategien einzubinden
(ãprogram ownershipÒ).
Erstmals wurde der Olga-Radzyner-Award verliehen. Dieser wurde zum Gedenken an die 1999 bei einem

tragischen Unfall ums Leben gekommene ehemalige Leiterin der Auslandsanalyseabteilung und die treibende Kraft
fu¬r die Aktivita¬ten der OeNB auf dem Gebiet der Transformation geschaffen. Der Preis wurde an vier junge Wirtschafts-
wissenschaftler aus Ruma¬nien, Lettland und der Tschechischen Republik verliehen.
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In Polen trat im Ja¬nner 2000
eine wichtige Steuerreform (zur
Ko¬rperschaft- und Mehrwertsteuer)
in Kraft. Die meisten der betrachte-
ten La¬nder implementierten im
Jahr 2000 Sozialversicherungsrefor-
men, insbesondere zum Gesund-
heits- und Pensionswesen. Bei Letz-
teren geht es unter anderem darum,
das Umlagesystem zu entlasten und
durch ein Kapitaldeckungssystem
zu erga¬nzen. Die Tschechische
Republik und die Slowakische Repu-
blik haben bisher weitgehend an
ihren bestehenden staatlichen Sozial-
systemen festgehalten.

Exkurs: Neubeginn
in der BR Jugoslawien

Der Wahlsieg der demokratischen
Opposition im Dezember 2000
besta¬tigte nach dem Sturz des
Milosevic-Regimes im Oktober
2000 den politischen Umschwung
in der BR Jugoslawien. Dank der
Auslandshilfe Ð die EU sagte
200 Mio EUR Soforthilfe zu Ð und
der Ru¬ckkehr des Landes in die
internationale Gemeinschaft wird
der Wiederaufbau erleichtert.

Die Wirtschaft der BR Jugosla-
wien (Serbien und Montenegro)
konnte sich im Jahr 2000 nur sehr
langsam vom Kosovokonflikt erho-
len, die Wirtschaftsleistung wird
auf die Ha¬lfte des Niveaus von 1989
gescha¬tzt. Die Arbeitslosenquote
liegt bei rund 50%. Nach UNO-
Scha¬tzungen lebten 1999 etwa
zwei Drittel der Bevo¬lkerung in
Armut.1) Trotz Wiederaufbau-
ma§nahmen ko¬nnen die Infrastruk-
tur und die Industriekapazita¬ten
nur bedingt eingesetzt oder ver-
wendet werden. Energieengpa¬sse
werden durch humanita¬re Hilfe
gemildert. Das Land muss etwa
900.000 Kriegsflu¬chtlinge beher-
bergen.

Nach einer Kontraktion des rea-
len BIP um etwa ein Fu¬nftel im Jahr
1999 ist dieses, angetrieben vom
Wiederaufbau, im Jahr 2000 um
ca. 8 bis 10% expandiert. Das spie-
gelte sich vor allem in wachsenden
Bauinvestitionen und steigender In-
dustrieproduktion wider. Dagegen
traf eine Du¬rre die landwirtschaft-
liche Erzeugung schwer. Der Einzel-
handelsumsatz wuchs kra¬ftig. Nach
der Abschaffung der Preiskontrollen
im Oktober 2000 stiegen die Einzel-
handelspreise im Zeitraum Oktober
bis November um 48% und die
Inflation erreichte im Zwo¬lf-
Monats-Abstand im Dezember
115% (1999: 50%). Realeinkom-
mensverluste der Bevo¬lkerung
waren die Folge. Hauptquelle des
Inflationsdrucks war die Monetisie-
rung der Verluste des o¬ffentlichen
Sektors.

Wa¬hrend in den vergangenen
Jahren wiederholt hohe Budget-
defizite erwirtschaftet wurden,
konnte im Jahr 2000 das Kassen-
defizit des Staatshaushalts durch
starke Ausgabenku¬rzungen und die
Anha¬ufung von Zahlungsru¬cksta¬n-
den Ð seit Jahren bediente der Staat
keine Schulden Ð niedrig gehalten
werden. Die Bruttoauslandsver-
schuldung stieg im Jahr 2000 auf
12.2 Mrd USD (rund 120% des
BIP). Zu geringe Investitionen, die
mangelnde Wettbewerbsfa¬higkeit
des Unternehmenssektors und wirt-
schaftliche Sanktionen haben in den
letzten Jahren zu chronischen
Handels- und Leistungsbilanzdefizi-
ten beigetragen, die meist nur durch
kurzfristige Kredite, Einkommens-
transfers (Gastarbeiter- und
Pensionsu¬berweisungen), Tausch-
gescha¬fte und Zahlungsru¬cksta¬nde
finanziert werden konnten. Der Zu-
strom von Direktinvestitionen blieb
Ð ausgenommen der Verkauf von

1 Als arm werden hier Personen
mit einem monatlichen
Einkommen von 60 USD oder
weniger angesehen.
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Kasten 18

Entwicklungen im EU-Erweiterungsprozess

Die EU-Kandidatenla¬nder machten im Jahr 2000 weitere Fortschritte in ihrer Anna¬herung an die EU. Der Beitritts-
prozess besteht aus drei zentralen Elementen:
Ð den Beitrittsverhandlungen, die auch einen Monitoring-Prozess umfassen,
Ð der regelma¬§igen Bewertung der von den Bewerberla¬ndern erzielten Fortschritte auf dem Weg zum EU-Beitritt

(ja¬hrliche Fortschrittsberichte der EK) und
Ð der Heranfu¬hrungsstrategie, bestehend aus verschiedenen Dimensionen (Europaabkommen; Beitrittspartner-

schaften und nationale Programme zur U¬ bernahme des EU-Acquis; Heranfu¬hrungshilfe; O¬ ffnung von Gemein-
schaftsprogrammen und -agenturen fu¬r die Kandidatenla¬nder ; Acquis Screening). Im Rahmen der Heranfu¬hrungs-
strategie entwickelte die EU einen makroo¬konomischen Dialog mit den Beitrittsla¬ndern. Aufbauend darauf wurde
im Jahr 2000 ein vertiefter makrofinanzieller Dialog eingeleitet. Auf Ebene der NZBen wird der Beitrittsprozess
durch einen Dialog des ESZB mit den NZBen der Beitrittsla¬nder erga¬nzt.
Im Folgenden wird auf wichtige Entwicklungen des Beitrittsprozesses sowie auf die aus Sicht des ESZB besonders

relevanten Entwicklungen eingegangen. Dabei umfasst der Begriff ãBeitrittsla¬nderÒ alle Kandidatenla¬nder (ausgenom-
men der Tu¬rkei), die bereits Beitrittsverhandlungen fu¬hren.

Beitrittsverhandlungen und Fortschrittsberichte
Bei den sechs Beitrittskandidaten, mit denen die EU bereits im Ma¬rz 1998 Beitrittsverhandlungen aufgenommen hat
(so genannte Luxemburg-Gruppe: Estland, Polen, Slowenien, die Tschechische Republik, Ungarn, Zypern), wurden bis
zum Sommer 2000 sa¬mtliche Verhandlungskapitel (mit Ausnahme der Kapitel ãOrganeÒ und ãSonstigesÒ) geo¬ffnet,
womit das Ziel der portugiesischen EU-Ratspra¬sidentschaft erreicht werden konnte. Unter franzo¬sischer EU-Rats-
pra¬sidentschaft gelangen im zweiten Halbjahr 2000 Fortschritte in einigen wichtigen Kapiteln und im Dezember wurde
ein ãGesamtu¬berblick u¬ber den ErweiterungsprozessÒ vorgelegt.

Entsprechend den Schlussfolgerungen des Europa¬ischen Rats in Helsinki (Dezember 1999) wurden im Februar
2000 mit weiteren sechs Beitrittskandidaten formell Verhandlungen aufgenommen (so genannte Helsinki-Gruppe:
Bulgarien, Lettland, Litauen, Malta, Ruma¬nien, die Slowakische Republik). Gemessen an der Anzahl der ero¬ffneten
und inzwischen vorla¬ufig abgeschlossenen Kapitel verlief das Verhandlungstempo a¬hnlich rasch wie mit der Luxemburg-
Gruppe in der entsprechenden Anfangsphase.

Ende 2000 hatten Zypern 17, Estland 16 und die restlichen La¬nder der Luxemburg-Gruppe 13 bzw. 14 der 29
geo¬ffneten Kapitel vorla¬ufig abgeschlossen. In der Helsinki-Gruppe hatten Malta 12, die Slowakische Republik 10
und die restlichen La¬nder 6 bis 9 Kapitel vorla¬ufig erledigt.

Die im November 2000 von der EK vorgelegten ja¬hrlichen Fortschrittsberichte fu¬r jedes Kandidatenland wiesen
aus, dass die wirtschaftlichen Beitrittskriterien von Kopenhagen (Existenz einer funktionierenden Marktwirtschaft;
dem Wettbewerbsdruck und den Marktkra¬ften des Binnenmarktes standhalten ko¬nnen) gegenwa¬rtig von Malta
und Zypern am besten erfu¬llt werden, gefolgt von Ungarn, Estland und Polen, sodann von der Tschechischen Republik
und Slowenien, weiters von Lettland, Litauen und der Slowakischen Republik und schlie§lich von Bulgarien und
Ruma¬nien. Gegenu¬ber der Einstufung des Jahres 1999 konnten sich vor allem Estland, Ungarn und Polen sowie Litauen
und die Slowakische Republik verbessern, wobei Estland in der relativen Rangordnung zu Ungarn und Polen aufschloss.

Strategiepapier der EK und Stellungnahme des EU-Rats
Gleichzeitig mit der Vero¬ffentlichung der Fortschrittsberichte legte die EK ein Strategiepapier fu¬r den weiteren Verlauf
der Beitrittsverhandlungen vor. Das Kernstu¬ck des EK-Strategiepapiers bildet die Vorgabe fu¬r jene Kapitel, die in den
drei na¬chsten EU-Ratspra¬sidentschaften verhandelt werden sollen, und das Ziel die Verhandlungen im Laufe des Jahres
2002 abzuschlie§en. Aufbauend darauf zog der EU-Rat (Allgemeine Angelegenheiten) im Dezember 2000 die Schluss-
folgerungen im ãGesamtu¬berblick u¬ber den ErweiterungsprozessÒ, in dem er den Verhandlungsfortschritt wu¬rdigte.
Dabei wurde festgehalten, dass die Kandidatenla¬nder um mehr als 500 Ausnahmeregelungen ersuchten. Vor diesem
Hintergrund wurde das EK-Strategiepapier unterstu¬tzt, als flexibler Rahmen bezeichnet und das Prinzip der la¬nder-
weisen Differenzierung nach dem Stand der individuellen Vorbereitung hervorgehoben. Der Helsinki-Gruppe wurde zu-
gesichert, im Jahr 2001 alle Verhandlungskapitel zu o¬ffnen. Fu¬r U¬ bergangsregelungen gelten die von der EU definierten
Kriterien1) (Einzelfallprinzip).

Der Europa¬ische Rat von Nizza (7. bis 9. Dezember 2000) billigte diese Schlussfolgerungen. Er vertrat die Ansicht,
dass ab Ende 2002 entsprechend vorbereitete Beitrittsla¬nder in die Gemeinschaft aufgenommen werden ko¬nnen und
sich diese auch an den Wahlen zum EU-Parlament im Jahr 2004 beteiligen werden ko¬nnen. Dies basiert auf der
EK-Strategie und dem Abschluss der Regierungskonferenz u¬ber die institutionelle Reform der Union (Ziel des Euro-
pa¬ischen Rats in Helsinki).
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Entwicklungen im EU-Erweiterungsprozess (Fortsetzung)

Makrofinanzieller Dialog und wechselkurspolitische Strategien
Ende November 2000 legte der ECOFIN-Rat eine ãErkla¬rung zur makroo¬konomischen und finanziellen Stabilita¬t in den
Beitrittsla¬ndernÒ vor. Beginnend ab 2001 werden auf halbja¬hrlich stattfindenden wirtschaftspolitischen Dialogtreffen
folgende Dokumente pra¬sentiert und diskutiert:
Ð die (mittelfristigen) ãwirtschaftspolitischen Heranfu¬hrungsprogrammeÒ, die mit Haushaltsmitteilungen Elemente

eines ãfiskalischen U¬ berwachungsverfahrens vor dem BeitrittÒ sind, das an die Konvergenzprogramme des
Stabilita¬ts- und Wachstumspakts angelehnt ist;

Ð die Bewertungen dieser wirtschaftlichen Heranfu¬hrungsprogramme durch die EK sowie
Ð die Einscha¬tzungen zur makroo¬konomischen und finanziellen Stabilita¬t der Beitrittsla¬nder, die die EK ja¬hrlich

unterbreiten wird.
In einer weiteren Erkla¬rung zu den ãWechselkursstrategien fu¬r die Beitrittsla¬nderÒ pla¬dierte der ECOFIN-Rat

dafu¬r, dass diese in der Phase vor dem EU-Beitritt dazu beitragen sollten, die wirtschaftspolitischen Kriterien von
Kopenhagen zu erfu¬ llen und Fortschritte in Richtung realer Konvergenz und makroo¬konomischer Stabilita¬t zu gewa¬hr-
leisten. Von den neuen EU-Mitgliedstaaten wird erwartet, dass sie einige Zeit nach dem EU-Beitritt dem WKM II
beitreten, so weit allgemeines Einvernehmen u¬ber den zentralen Wechselkurs und die Schwankungsbreite hergestellt
werden kann. In diesem Zusammenhang wurden folgende Wechselkursregime als mit dem WKM II eindeutig nicht
vereinbar bestimmt: vo¬llig frei schwankende Wechselkurse, flexible Wechselkursbindungen (Crawling Pegs) und
Anbindungen an eine andere Ankerwa¬hrung als den Euro. Der Euro kann erst nach der Erfu¬ llung aller einschla¬gigen
Erfordernisse des EG-V (einschlie§lich der Maastrichter Konvergenzkriterien und insbesondere der Teilnahme am
WKM II) eingefu¬hrt werden. Eine einseitige Einfu¬hrung des Euro durch ein Beitrittsland wird ausdru¬cklich abgelehnt.

1) Ausnahmen mu¬ssen die vier Grundfreiheiten des Binnenmarktes in ihrer Substanz unangetastet lassen, du¬rfen keine Wettbewerbsverzerrungen
verursachen und sollen zeitlich und in ihrem Umfang begrenzt und mit einem klaren Acquis-U¬ bernahmefahrplan verbunden sein.

49% der Telekom Srbija fu¬r etwa
1 Mrd USD im Jahr 1997 Ð schwach.

Im Dezember 2000 wurde der
jugoslawische Dinar (YUM) von
seinem seit 1998 gu¬ltigen Fixkurs
von 6 YUM/DEM massiv auf
30 YUM/DEM abgewertet. Anfang
Ja¬nner 2001 wurde in U¬ bereinstim-
mung mit dem IWF, dem die BR
Jugoslawien am 20. Dezember 2000
beitrat, zu einem Managed-Float-
Wechselkursregime u¬bergegangen.
Gleichzeitig mit dem Beitritt ge-
wa¬hrte der IWF dem Land einen
Emergency-Post-Conflict-Kredit
von 117 Mio SZR. Die Wa¬hrungs-
reserven beliefen sich Ende des
Jahres 2000 auf etwa 0.5 Mrd USD.
Im Oktober 2000 wurde die BR
Jugoslawien Mitglied des Stabilita¬ts-
pakts fu¬r Su¬dosteuropa und im Ja¬n-
ner 2001 erfolgte der Beitritt zur
EBRD. Eine mo¬gliche Mitgliedschaft
bei der Weltbank ha¬ngt von der

Begleichung u¬berfa¬lliger Schulden
im Ausma§ von 1.7 Mrd USD ge-
genu¬ber dieser Organisation ab.

Das Managed-Float-Wechsel-
kursregime ist Bestandteil eines bis
Ende Ma¬rz 2001 laufenden kurz-
fristigen Stabilisierungsprogramms.
Mit restriktiven Geld- und Fiskal-
politiken soll die makroo¬konomi-
sche Situation stabilisiert und die
im Herbst 2000 stark angezogene
Inflation unter Kontrolle gebracht
werden. Damit soll die Basis fu¬r
ein umfassenderes und la¬ngerfristi-
ges o¬konomisches Programm gelegt
werden, das die Unterstu¬tzung des
IWF finden ko¬nnte.

Institutionelle und strukturelle
Reformen wurden begonnen. Wie
in anderen ehemaligen jugoslawi-
schen Teilrepubliken spielt auch in
Serbien und Montenegro das Erbe
des ãgesellschaftlichen EigentumsÒ
an den Produktionsmitteln und da-
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mit ein traditionell starker Einfluss
der Belegschaften auf das Unter-
nehmensmanagement eine zentrale
Rolle. Der Unternehmensbereich
leidet unter Unterinvestition, an
U¬ berbesetzungen und ist u¬berschul-
det. Das Bankensystem kann seine
Funktion als marktwirtschaftlicher
Finanzintermedia¬r nicht erfu¬llen.
Da die Devisensparguthaben der
Bevo¬lkerung Anfang der Neun-
zigerjahre konfisziert wurden und
das Land 1993/94 eine der
ho¬chsten Hyperinflationen der
Weltgeschichte erlebte, ist das Ver-
trauen der Bevo¬lkerung in den
Finanzsektor nach wie vor er-
schu¬ttert.

Den Teilrepubliken Serbien und
Montenegro obliegt es, ihr Ver-
ha¬ltnis zueinander zu kla¬ren. Die
Ende 1997 gewa¬hlte reformorien-
tierte Regierung Montenegros dis-
tanzierte sich vom Konfrontations-
und Isolationskurs des Milosevic-
Regimes und unternahm Schritte in
Richtung Eigensta¬ndigkeit bzw. Un-
abha¬ngigkeit. So wurde die Zoll-
und Steuerverwaltung auf montene-
grinischem Territorium von den
republikanischen Beho¬rden u¬ber-
nommen, die U¬ berweisungen an
das Bundesbudget stoppten. Belgrad
stellte U¬ berweisungen an montene-
grinische Pensionsfonds ein. Die
o¬ffentlichen Finanzen Montenegros
wurden somit vom Rest der BR
Jugoslawien effektiv getrennt.

Nach der Einfu¬hrung des Euro
(in Form der D-Mark) als Parallel-
wa¬hrung zum Dinar im November
1999 in Montenegro wurde eine
eigene montenegrinische Zentral-
bank etabliert und die D-Mark im
November 2000 zum alleinigen ge-
setzlichen Zahlungsmittel in der
Teilrepublik erkla¬rt. Damit verlor
die jugoslawische Nationalbank de
facto ihre Autorita¬t u¬ber Montene-

gro. Seit Juni 1999 wird die serbi-
sche Provinz Kosovo von den UN
verwaltet. Im September 1999 schu-
fen die UN-Beho¬rden eine unabha¬n-
gige Zollverwaltung und legalisier-
ten den Gebrauch ausla¬ndischer
Wa¬hrungen, wobei die UN-Beho¬r-
den selbst ihre Zahlungen in D-Mark
leisten und sich die D-Mark faktisch
als Zahlungmittel im Kosovo weit-
gehend durchsetzte. Dadurch exis-
tieren heute auf dem Territorium
der BR Jugoslawien drei getrennt
administrierte Wa¬hrungsgebiete.

Unterstu¬ tzung
bei Bankenaufsicht
in den Reformla¬ ndern
durch EU-Experten

Die EU-Erweiterung wird auch
erhebliche Konsequenzen fu¬r die
Finanzdienstleistungsbranche nach
sich ziehen. Vom Zeitpunkt des Bei-
tritts an werden die Kreditinstitute,
Versicherungsunternehmen und
Wertpapierha¬user der neuen Mit-
gliedstaaten in den Genuss eines
europa¬ischen Passes kommen, und
damit in der Lage sein, auf der
Grundlage der Beaufsichtigung
durch die Aufsichtsbeho¬rden des
Herkunftslandes u¬berall in der Ge-
meinschaft ta¬tig zu werden.

Im Rahmen der EU wurde Ein-
vernehmen erzielt, dass eine for-
male Umsetzung des so genannten
Acquis Communautaire in das natio-
nale Recht nicht als ausreichend er-
scheint. Vielmehr mu¬ssen Aufsichts-
beho¬rden vorhanden sein, die aus-
reichende Verwaltungskapazita¬ten
besitzen, um das nationale Recht in
der Praxis anzuwenden. Daru¬ber
hinaus mu¬ssen die betreffenden
Ma¬rkte u¬ber eine Infrastruktur (ge-
ordnete Ma¬rkte, verla¬ssliche Rech-
nungspru¬fungsinstitutionen, effi-
ziente Zahlungsverkehrssysteme
usw.) verfu¬gen. Ferner muss das all-
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gemeine Rechtsumfeld so gestaltet
sein, dass die Sicherheit von Finanz-
gescha¬ften gewa¬hrleistet ist.

Die EK hat daher vorgeschlagen,
so genannte Peer-Groups einzuset-
zen, das hei§t gemischte Teams von
nationalen Sachversta¬ndigen zu bil-
den, die die Einhaltung des Acquis
Communautaire in der Praxis und
die Effizienz der ta¬glichen Aufsicht
vor Ort zu pru¬fen haben. Die OeNB
ist bestrebt, durch die Bereitstellung
ihrer Aufsichtsexpertise den Inten-
tionen der EU gerecht zu werden.
Bei ersten Sitzungen der EK wurde
vereinbart, dass die von internatio-
nalen Gremien entwickelten Stan-
dards herangezogen werden sollen,
um die Effizienz der Aufsichtsstruk-
turen in den betreffenden Beitritts-
staaten zu evaluieren.

Kasten 19

Dialog zwischen dem Eurosystem

und den Zentralbanken der Beitrittsla¬ nder

Der Ende 1999 mit dem Helsinki-Seminar begonnene Dialog zwischen
dem Eurosystem und den Zentralbanken der Beitrittsla¬nder wurde im
Jahr 2000 fortgesetzt. Ho¬hepunkt war das ãWiener Seminar zum EU-
ErweiterungsprozessÒ im Dezember 2000.

Im Mittelpunkt des Seminars stand eine eingehende Diskussion
zum Thema ãPreisdynamik in den Beitrittsla¬ndernÒ. Es wurde festgehal-
ten, dass die Beitrittsla¬nder in den na¬chsten Jahren bestrebt sein sollen,
einen weiteren Inflationsru¬ckgang zu erreichen, ohne die erforderlichen
Anpassungen der relativen Preise zu vernachla¬ssigen. Diese Preisanpas-
sungen sind Teil des Reform- und des Aufholprozesses (reale Konver-
genz). Nominelle und reale Konvergenz sollten parallel verfolgt werden,
wobei die Geld- und Wechselkurspolitik Elemente einer ausgewogenen
Wirtschaftspolitik bilden, die auch Fiskal-, Lohn- und Strukturpolitik um-
fassen. Voraussetzung fu¬r den Beitritt zum Euroraum wird die Erfu¬llung
der Konvergenzkriterien sein, die laut EG-V strikt und nachhaltig zu er-
folgen hat. Dabei werden an ku¬nftige Mitglieder dieselben Ma§sta¬be an-
gelegt werden, die fu¬r die bereits dem Euroraum angeho¬renden La¬nder
angewendet wurden.

Aspekte der U¬ bernahme und Umsetzung des WWU-bezogenen
Acquis (insbesondere hinsichtlich der Unabha¬ngigkeit der Zentralban-
ken) und Fragen der technischen Zusammenarbeit, um eine reibungs-
lose Eingliederung der Zentralbanken der Beitrittsla¬nder in das ESZB
und schlie§lich in das Eurosystem sicherzustellen, rundeten das Seminar
ab. Dabei bekundete das Eurosystem die Bereitschaft, die Kooperation
unter anderem in den Bereichen der Analyse, der Zahlungssysteme, der
Statistik und der Rechtsfragen zu intensivieren.

Verbesserte politische
und wirtschaftliche Lage
in Russland, schleppende
Strukturreformen
Das reale BIP wuchs im Jahr 2000
um etwa 7.7% (1999: 3.2%). Damit
konnte Russland nicht nur das ho¬ch-
ste ja¬hrliche Wirtschaftswachstum
seit Jahrzehnten erzielen, es za¬hlte
in dieser Hinsicht erstmals auch zu
den Spitzenreitern unter den Trans-
formationso¬konomien und aufstre-
benden Wirtschaften. Die Expan-
sion wurde vor allem von der
Industrieproduktion getragen, die
im Jahresabstand um 9% stieg.

Triebkra¬fte des Aufschwungs
sind in erster Linie fortdauernde
Effekte der starken Rubelabwertung
von 1998 und Anfang 1999 sowie
hohe Rohstoffpreise (vor allem Erd-
o¬l). Die Ausfuhren (gemessen in US-
Dollar) wuchsen im Jahr 2000 um
36% im Jahresabstand, die Ein-
fuhren um 18%. Das Leistungs-
bilanzaktivum expandierte im Jahr
2000 im Vorjahresabstand um fast
100% auf etwa 46 Mrd USD oder
rund 19% des nominellen BIP.

Im Jahresverlauf erholte sich die
Binnennachfrage auf breiter Basis.
Durch hohe Unternehmensgewinne
verzeichneten die Bruttoanlage-
investitionen einen Zuwachs im
Jahresabstand von 17.7%. Die Real-
einkommen nahmen um 9% zu
(waren jedoch noch erheblich unter
dem Niveau vor der Augustkrise
1998). Die Arbeitslosenquote fiel
auf 9.6%. Vor dem Hintergrund
der wachsenden Exporterlo¬se ver-
ringerten sich die Zahlungsru¬ck-
sta¬nde und der Gebrauch von
Tauschgescha¬ften und Geldsurroga-
ten nahm ab. Neben den oben er-
wa¬hnten Faktoren spielten fu¬r den
Aufschwung ein niedriges Lohn-
niveau sowie niedrig gehaltene in-
la¬ndische Energie- und Transport-
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tarife eine Rolle. Dazu kommt das
gesta¬rkte Vertrauen in die politische
Stabilita¬t.

Die gewachsene Steuerbasis, das
Anheben von Exportsteuern und die
verbesserte Steuereintreibung tru-
gen zu ho¬heren Budgeteinnahmen
bei. Trotzdem wurde die restriktive
Ausgabenpolitik fortgesetzt. Es ge-
lang zum ersten Mal seit dem Beginn
der Reformen des Landes, einen
fo¬deralen Budgetu¬berschuss von
2.5% des BIP zu erwirtschaften
(1999: Defizit von 1.7% des BIP).
Dies trug zur Da¬mpfung des Preis-
auftriebs bei. Da auch die Regionen
und extrabudgeta¬ren Fonds bei den
Ausgaben Zuru¬ckhaltung u¬bten, er-
wirtschaftete der Gesamtstaat ein
Aktivum.

Der VPI erho¬hte sich im Dezem-
ber 2000 um 20.2% im Jahres-
abstand (Dezember 1999: 36.5%).
Der Refinanzierungszinssatz wurde
im Laufe des Jahres 2000 in mehre-
ren Schritten von 45 auf 25% ge-
senkt. Diese Entwicklung steht im
Gegensatz zum starken Wachstum
der Geldmenge. Die Geldbasis ex-
pandierte in den zwo¬lf Monaten bis
September 2000 um 69%, M2 um
66%. Dass die Teuerungsrate nicht
sta¬rker ausfiel, ist (au§er auf das
Wirtschaftswachstum und die res-
triktive fiskalische Position) auf die
gewachsene Geldnachfrage zuru¬ck-
zufu¬hren. Die Stabilisierung der
Wirtschaftslage war von einer ho¬he-
ren Monetisierung der O¬ konomie
begleitet.

Zur Aufbla¬hung der Geldmenge
trug die umfangreiche Aufstockung
der Zentralbankreserven bei. Die
Devisenbesta¬nde (inklusive Gold)
wuchsen seit Anfang 2000 von
12.5 Mrd USD bis Ende Ja¬nner
2001 auf ein Rekordniveau von
28.6 Mrd USD. Neben dem Export-
boom spielte hier die verbesserte

Finanzlage des Staats und damit ge-
ringere Beanspruchung der Devisen-
reserven fu¬r den Auslandsschulden-
dienst eine Rolle. Mit dem hohen
Reservenaufbau konnte eine nomi-
nelle Aufwertung des Rubels verhin-
dert werden. Der Zentralbank ge-
lang es, den Wechselkurs des Rubels
gegenu¬ber dem US-Dollar im Jahr
2000 um etwa 28 RUB/USD stabil
zu halten. Gegenu¬ber dem Euro hin-
gegen wertete der Rubel um 3%
auf. Obwohl damit eine beachtliche
reale Aufwertung erfolgte, lag
der real-effektive Wechselkurs des
Rubels Ende 2000 noch um rund
ein Viertel unterhalb des Niveaus
vor der Augustkrise 1998.

Die positive Wirtschaftslage und
das Anwachsen der Devisenreserven
sprechen dafu¬r, dass die russische
Regierung internationale Finanzhilfe
fu¬r die Aufrechterhaltung ihres
Schuldendienstes zurzeit nicht beno¬-
tigt. Das ko¬nnte sich aber bei einem
starken O¬ lpreisverfall oder sons-
tigen Vera¬nderungen der makro-
o¬konomischen Rahmenbedingungen
rasch a¬ndern. Russland strebt die
Streichung eines Teils der rund
48 Mrd USD staatlich garantierten
Verbindlichkeiten gegenu¬ber dem
Pariser Club nach dem Muster der
im Februar 2000 erzielten Verein-
barung mit dem Londoner Club
an. Dies wird allerdings von der
staatlichen Gla¬ubigergemeinschaft
abgelehnt. Das bestehende Um-
schuldungsabkommen mit dem
Pariser Club Ð datiert von Mitte
1999 Ð lief Ende 2000 aus. Bislang
gelang es Russland nicht, ein neues
U¬ bereinkommen mit dem IWF zu
erzielen, das allerdings als Voraus-
setzung fu¬r die Aufnahme von Um-
schuldungsverhandlungen mit dem
Pariser Club gilt. Bei einigen
Schuldendienstzahlungsterminen an
den Pariser Club im Ja¬nner 2001
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wurde Russland sa¬umig. Starke in-
und ausla¬ndische Kritik bewogen
die russische Regierung dann aber
zum Einlenken, und Russland sagte
die fristgerechte Bedienung seiner
Verbindlichkeiten zu. Die Fa¬llig-
keiten an den Pariser Club belaufen
sich im Gesamtjahr 2001 auf etwa
3.5 Mrd USD, der gesamte
Auslandsschuldendienst liegt bei
12 Mrd USD. Die Bruttoauslands-
schuld lag Ende 1999 bei 159
Mrd USD.

Die neue Regierung versta¬rkte
die politische Stabilita¬t und die
Beziehungen zwischen Legislative
und Exekutive. Damit konnten die
institutionellen Voraussetzungen fu¬r
dringend no¬tige Wirtschaftsrefor-
men verbessert werden. Das Wirt-
schaftsreformprogramm von Ende
Juni 2000 beinhaltet neben einer
Langfriststrategie bis zum Jahr
2010 einen Plan fu¬r priorita¬re
Schritte bis Ende des Jahres
2001. Ziele sind unter anderem,
ein durchschnittliches ja¬hrliches
reales BIP-Wachstum von 5% zu er-
reichen, die Bundesfinanzen durch
Steuerreformen zu sta¬rken, Banken-
reformen voranzutreiben, Eigen-
tumsrechte zu schu¬tzen, den Wett-

bewerb zu fo¬rdern und Monopole
aufzubrechen. Klare Zeitpla¬ne fu¬r
Einzelma§nahmen sind jedoch nicht
bekannt gegeben worden.

Die Wirtschaftspolitik der
neuen Regierung war bisher vor
allem in der Regional- und Steuer-
reform aktiv. Zum einen geht es
darum, eine gewisse Rezentralisie-
rung der politischen Machtausu¬bung
in Russland zu erreichen, zum
anderen ist eine Rationalisierung
des Steuersystems angestrebt. An-
fang des Jahres 2001 trat eine
Revision des Steuergesetzbuches in
Kraft, die eine deutliche Ru¬cknahme
der Einkommensteuersa¬tze auf ein-
heitliche 13% (Flat Tax) und eine
Vereinheitlichung der Sozialabgaben
brachte. Von der Einkommensteuer-
reform erhofft sich die Regierung
eine bessere Zahlungsmoral der
Wirtschaftssubjekte und damit eine
Zuru¬ckdra¬ngung der Schattenwirt-
schaft. Die Privatisierungseinnah-
men des Staats beliefen sich im Jahr
2000 auf etwa 1.1 Mrd USD.

Wichtige Strukturreformen,
wie die Restrukturierung des
Finanzsektors, der Monopole im
Gas- und Energiesektor, die Sanie-
rung bzw. Liquidierung gro§er ver-
lusttra¬chtiger Unternehmen und
die Durchsetzung von Eigentums-
und Gla¬ubigerrechten sind seit
Jahren notwendig. Dringende Ver-
besserungen im Bankensektor sind
auch zweieinhalb Jahre nach der
Krise nicht realisiert worden. Bisher
vermochte die neue Administration
trotz des gro¬§eren politischen Spiel-
raums und der gu¬nstigen Wirt-
schaftslage nicht, essenzielle markt-
wirtschaftliche Reformma§nahmen
durchzufu¬hren.

Entwicklung ausgewa¬ hlter Wirtschaftsdaten

in der Russischen Fo¬ deration

1998 1999 20001)

BIP real (Vera¬nderung zum Vorjahr in %) ÿ 4
.
9 � 3

.
5 � 7

.
7

Arbeitslosenquote2) (zu Jahresende in %) 13
.
3 12

.
2 9

.
6

Inflationsrate (VPI; Jahresdurchschnitt in %) �27
.
6 �85

.
7 �20

.
8

Budgetsaldo3) (in % des BIP) ÿ 5
.
0 ÿ 1

.
7 � 2

.
5

Leistungsbilanzsaldo4) in Mrd USD � 0
.
7 �25

.
3 �46

.
3

Quelle: Nationale Quellen, IWF, WIIW.
1) Vorla¬ufig bzw. Scha¬tzungen.
2) ILO-Methode.
3) Bundesbudget; IWF-Definition.
4) Zahlungsbilanzdaten.
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Neben der Rolle als integraler Be-
standteil des ESZB und Schnittstelle
zur o¬sterreichischen Wirtschafts-
politik wirkt die OeNB auf inter-
nationaler Ebene au§erhalb des ESZB
auch in verschiedenen Arbeits-
gruppen, Komitees und Gremien
im Interesse O¬ sterreichs mit.1) Sie
bringt dort im Rahmen ihrer Kom-
petenzen Positionen ein bzw. nimmt
an den Analysen der aktuellen
o¬konomischen und wa¬hrungs-
politisch relevanten Entwicklungen
teil. Die Analysen, Studien und
Entscheidungen der diversen inter-
nationalen Institutionen und Grup-

pierungen sind eine wesentliche
Hilfestellung fu¬r die Expertisen der
OeNB sowohl im ESZB als auch
auf nationaler Ebene. Konkret
nimmt die OeNB eine aktive Rolle
in der EU, im IWF, in der BIZ und
in der OECD wahr. In den Gruppie-
rungen Ð wie G-7, G-10, G-20 Ð ist
sie indirekt durch die Teilnahme des
EZB-Pra¬sidenten vertreten. Da die
Grundsatzbeschlu¬sse dieser speziel-
len La¬ndergruppen zur Finanz-
architektur von den internationa-
len Finanzorganisationen umgesetzt
werden, ist auch der o¬sterreichische
Finanzmarkt davon betroffen.

Europa¬ ische Union

Regierungskonferenz
u¬ ber die institutionelle
Reform der EU
Bereits wa¬hrend der Beratungen der
letzten Regierungskonferenz stellte
sich heraus, dass die in Amsterdam
eingeleiteten Reformschritte fu¬r
den Beitritt neuer Mitglieder nicht
ausreichend sein wu¬rden und eine
weiter gehende institutionelle Re-
form der EU unumga¬nglich ist.
Das Protokoll von Amsterdam sieht
zwar im Hinblick auf die EU-Erwei-
terung einen Reformprozess in zwei
Etappen vor, doch sind diese Bestim-
mungen von den Ereignissen und
dem beschleunigten Erweiterungs-
prozess u¬berrollt worden.

Die notwendigen institutionel-
len Reformen mussten daher nach
Abschluss einer einzigen Regie-
rungskonferenz durchgefu¬hrt wer-
den, und zwar bevor die Beitritts-
verhandlungen mit den am weites-
ten fortgeschrittenen Kandidaten-
la¬ndern zum Abschluss gebracht
werden ko¬nnen. Dies hat der Euro-
pa¬ische Rat in Ko¬ln (2. bis 4. Juni
1999) auf seiner Tagung besta¬tigt

und eine Regierungskonferenz ein-
berufen, um die in Amsterdam nicht
geregelten institutionellen Fragen
vor der anstehenden Erweiterung
zu lo¬sen.

Auf der Tagung in Helsinki
(10./11. Dezember 1999) hat der
Europa¬ische Rat diesen Auftrag be-
sta¬tigt und beschlossen, dass sich
die Regierungskonferenz mit folgen-
den Themen befassen soll:
Ð Gro¬§e und Zusammensetzung

der Kommission,
Ð Stimmgewichtung im Rat,
Ð mo¬gliche Ausweitung der Ab-

stimmung im Rat mit qualifizier-
ter Mehrheit sowie

Ð weitere notwendige Vertragsa¬n-
derungen, soweit sie sich im
Zusammenhang mit den vorher
genannten Fragestellungen und
im Zuge der Umsetzung des
Vertrags von Amsterdam er-
geben.
Der Europa¬ische Rat hat auf

seiner Tagung in Feira (19./20. Juni
2000) den Bericht des Vorsitzes zur
laufenden Regierungskonferenz zur
Kenntnis genommen. Demnach soll-

1 Siehe dazu Gescha¬ftsbericht
1999, Annex A. Da im Jahr
2000 keine weiteren
wesentlichen Arbeitsgruppen
gebildet wurden (nur die
Jahr-2000-Arbeitsgruppe des
ESZB/Eurosystems Ð COCO Ð
hat sich aufgelo¬st), gilt die
dargestellte Struktur weiter.

Aktive Teilnahme
in internationalen

Organisationen au§er-
halb des ESZB

und Beobachtung der
Entwicklung spezieller
La¬ndergruppierungen.

EU-Institutionenreform
im Jahr 2000

zur Vorbereitung
auf die anstehende

EU-Erweiterung.
Reform des IWF

fu¬r effizientere
Krisenpra¬vention.
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ten sich die Arbeiten der Regie-
rungskonferenz auch auf den Be-
reich der versta¬rkten Zusammen-
arbeit erstrecken, wobei der in einer
erweiterten Union erforderlichen
Koha¬renz und Solidarita¬t Rechnung
zu tragen ist. Der Europa¬ische Rat
hat bekra¬ftigt, dass im Dezember
2000 in Nizza entsprechend dem
vom Europa¬ischen Rat in Ko¬ln und
Helsinki festgelegten Zeitplan ein
umfassendes Einvernehmen erzielt
werden soll.

Folgende Punkte der Regie-
rungskonferenz wurden vom Euro-
pa¬ischen Rat in Nizza (7. bis
9. Dezember 2000) zum Abschluss
gebracht:

Gro¬§e und Zusammensetzung der EK
Die gro§en EU-Mitgliedstaaten
(MS) werden bei der Bestellung
der na¬chsten Kommission im Jahr
2005 auf ihren zweiten Kommissar
verzichten. Nach dem Abschluss
der Erweiterung auf 27 Staaten soll
ein gleichberechtigtes Rotations-
modell zur Verkleinerung der Kom-
mission beschlossen werden.

Der EK-Pra¬sident und die u¬bri-
gen Kommissionsmitglieder werden
ku¬nftig nicht mehr einstimmig,
sondern mit qualifizierter Mehrheit
(QM) ernannt. Die Position des
EK-Pra¬sidenten wurde gesta¬rkt. Im
Falle einer Krise (wie 1999) muss
nicht mehr die gesamte Kommission
zuru¬cktreten, sondern es ko¬nnen
einzelne Kommissare entlassen
werden.

Stimmgewichtung im Rat
In einer erweiterten Union wird
die Stimmgewichtung wie folgt aus-
sehen:

Die bisherige Bandbreite von
2 bis 10 Stimmen wurde auf 3
bis 29 Stimmen ausgeweitet. Die
4 gro§en Staaten Deutschland,

Frankreich, Italien und das Ver-
einigte Ko¬nigreich erhalten jeweils
29 Stimmen, O¬ sterreich bekommt
10 Stimmen.

Fu¬r das Zustandekommen eines
Beschlusses mit QM mu¬ssen in einer
erweiterten Union (EU-27) fol-
gende Bedingungen erfu¬llt sein: Es
muss die Schwelle von 258 der
insgesamt 345 Stimmen erreicht
werden.
Ð Ab dem 1. Ja¬nner 2005 ent-

spricht die QM einem Prozent-
satz der Stimmen, der unter
dem derzeitigen Niveau von
71.26% liegt. Dann steigt er
bis zu einem Maximum von
73.4% an. Wenn alle angefu¬hr-
ten Kandidaten beigetreten sind,
steigt die Sperrminorita¬t von
88 auf 91 Stimmen.

Ð Die Mehrheit der MS bzw. zwei
Drittel, wenn der Beschluss
nicht auf Basis eines EK-Vor-
schlags gefasst wird, muss einem
Beschluss zustimmen.

Ð Schlie§lich kann ein MS bei der
Annahme eines Beschlusses mit
QM eine U¬ berpru¬fung der Frage
fordern, ob die MS aus denen
sich die QM zusammensetzt, zu-
mindest 62% der Bevo¬lkerung
auf sich vereinen. Wenn diese
Bedingung nicht erfu¬llt ist,
kommt der Beschluss nicht zu
Stande.

Anpassung der Zahl der Abgeordneten
im Europa¬ischen Parlament (EP)
Die Zahl der Abgeordneten des EP
erho¬ht sich auf 732. O¬ sterreich wird
im neu gewa¬hlten Parlament mit
17 statt bisher 21 Abgeordneten ver-
treten sein.
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Ausweitung der Abstimmungen
mit qualifizierter Mehrheit im Rat
O¬ sterreich stand einer Ausdehnung
der Mehrheitsentscheidungen grund-
sa¬tzlich positiv gegenu¬ber. Die aus
o¬sterreichischer Sicht besonders
sensiblen Bereiche, wie Wasser-
ressourcen, Raumordnung, Boden-
nutzung und Wahl des Energie-
tra¬gers unterliegen weiterhin der
Einstimmigkeit. Diese gilt auch
weiterhin unter anderem in der
Asyl- und Einwanderungspolitik,
bei Steuerfragen, im Au§enhandel
und in der Strukturpolitik.

Im Kapitel Wirtschafts- und
Wa¬hrungspolitik wurde fu¬r folgende
vier das WWU-Kapitel des EG-V
betreffende Bestimmungen der
U¬ bergang zu einer QM beschlossen:
Art. 100 (1) Versorgungsschwierig-
keiten, Art. 100 (2) finanzieller Bei-
stand, Art. 111 (4) Au§envertretung
und Art. 123 (4) Ma§nahmen zur
Euroeinfu¬hrung.

Post-Nizza-Prozess
Auf deutschen Wunsch wurde fu¬r
das Jahr 2004 eine neue Regierungs-
konferenz vereinbart. Geplante
Themen sind:
Ð eine pra¬zisere Abgrenzung der

Zusta¬ndigkeiten zwischen der
EU und den Mitgliedstaaten,
dem Grundsatz der Subsidiarita¬t
entsprechend,

Ð die Frage der Neugestaltung, das
hei§t die Vereinfachung der Ver-
tra¬ge,

Ð der Status der Grundrechtschar-
ta, das hei§t die Frage von deren
U¬ bernahme in das Prima¬rrecht
und

Ð die Rolle der nationalen Par-
lamente in der Architektur
Europas.

Chronologie weiterer
wichtiger Entscheidungen
in der EU
Ð Die EU hat am 14. Februar 2000

ihre Erweiterungsverhandlungen
von sechs auf zwo¬lf Beitritts-
kandidaten ausgedehnt. Sie
ero¬ffnete formell die Verhand-
lungen mit Ruma¬nien, Bulga-
rien, Lettland, Litauen, der Slo-
wakischen Republik und Malta.

Ð Beim Europa¬ischen Rat in Feira
am 19./20. Juni 2000 wurde
der Beitritt Griechenlands zum
Eurosystem mit 1. Ja¬nner 2001
beschlossen. Der unwiderruf-
liche Umrechnungskurs betra¬gt
340.75 GRD/EUR. Bezu¬glich
der Besteuerung von Zins-
einku¬nften einigten sich die
EU-Staats- und -Regierungs-
chefs im Wesentlichen auf
ein Informationsaustauschsystem
zwischen Banken und Finanz-
a¬mtern u¬ber die Zinsguthaben
von EU-Ausla¬ndern, das nach
einer U¬ bergangsfrist von sieben
Jahren verwirklicht werden soll.

Ð Da¬nemark hat sich am 28. Sep-
tember 2000 mit deutlicher
Mehrheit (53.1% zu 46.9%)
gegen die Teilnahme an der
gemeinsamen Wa¬hrung aus-
gesprochen.

Ð Bei der Tagung des ECOFIN-
Rats am 29. September 2000
wurde politische Einigung u¬ber
die erweiterte Geldwa¬sche-
Richtlinie erzielt.

Ð Bei der Sitzung des ECOFIN-
Rats am 27. November 2000
wurde Einigung zum Steuer-
paket erzielt. Vorgesehen ist,
dass am Ende einer mehrja¬hri-
gen U¬ bergangsperiode (ab 2010)
ein allgemeiner Informations-
austausch hinsichtlich der Zins-
einku¬nfte von Nichtgebiets-
ansa¬ssigen in allen EU-Mitglied-
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staaten eingefu¬hrt werden soll.
Die aktualisierten Stabilita¬ts-
programme von Deutschland,
Finnland und den Niederlanden
fu¬r 2000 bis 2004 wurden an-
genommen.

Ð Neben den Beschlu¬ssen zur
Regierungskonferenz1) traf der
Europa¬ische Rat bei seiner
Tagung in Nizza vom 7. bis
9. Dezember 2000 folgende
Entscheidungen:
Ð Ab Ende 2002 ko¬nnen neue

Mitgliedstaaten, die entspre-
chend vorbereitet sind, auf-
genommen werden. Der
na¬chste Fortschrittsbericht
wird dem Rat in Go¬teborg
(Juni 2001) vorgelegt.

Ð Eine Liste von relevanten
Strukturindikatoren fu¬r die
Bereiche Wachstum, Be-
scha¬ftigung und soziale Inte-
gration zur Evaluierung der
Fortschritte in den verschie-
denen EU-Mitgliedstaaten
wurde angenommen. Bis
zur Tagung des Europa¬ischen
Rats in Stockholm am
23./24. Ma¬rz 2001 wird
der Rat eine begrenzte An-
zahl von Indikatoren aus-
wa¬hlen.

Ð Die ersten Feststellungen
des Lamfalussy-Berichts
u¬ber die Regulierung der
europa¬ischen Wertpapier-
ma¬rkte und des Aktionsplans
der Kommission wurden
akzeptiert. Ein endgu¬ltiger
Bericht wird fu¬r Stockholm
vorbereitet.

Ð Die Fortschritte der Vor-
bereitungen zur Einfu¬hrung
der Euromu¬nzen und -bank-
noten wurden zur Kenntnis
genommen und sollen be-
schleunigt werden. Eine
Koordination der Termine

im Rahmen der Aufkla¬-
rungskampagne wird vor-
genommen.

Ð Die Grundrechtscharta
wurde von allen Teilneh-
mern begru¬§t und feierlich
beschlossen.

Ð Der Rat von Nizza be-
schlie§t die Aufnahme einer
Erma¬chtigungsklausel (ãen-
abling clauseÒ) in Art. 10
(entha¬lt Bestimmungen u¬ber
die Zusammensetzung des
EZB-Rats und die Stimm-
rechte der Mitglieder des
EZB-Rats) der ESZB/EZB-
Satzung. Der neue Abs. 6
sieht vor, dass ãder Rat in
der Zusammensetzung der
Staats- und Regierungschefs,
entweder auf Empfehlung
der EZB nach Anho¬rung
des EP und der EK, oder
auf Empfehlung der EK nach
Anho¬rung des EP und der
EZB, die Bestimmungen
des Abs. 2 einstimmig aba¬n-
dern kannÒ. Dies ermo¬glicht
es, bereits vor der Aufnahme
neuer Mitglieder in die
WWU die Abstimmungs-
regelungen des Art. 10.2 ab-
zua¬ndern. Diese Erga¬nzung
des Art. 10 ESZB/EZB-
Satzung ist im Zusammen-
hang mit den U¬ berlegungen
u¬ber die institutionelle An-
passung des Eurosystems an
eine wesentlich ho¬here Mit-
gliederzahl in der WWU zu
sehen.

1 Siehe auch den Abschnitt
Regierungskonferenz u¬ber die
institutionelle Reform der EU.
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Finanz- und Wirtschaftsorganisationen

Internationaler
Wa¬ hrungsfonds (IWF)
Die Vertretung O¬ sterreichs im IWF-
Gouverneursrat wird durch die
OeNB vom Gouverneur und von
der Vize-Gouverneurin gewa¬hrleis-
tet. Der Gouverneursrat des IWF
ist im Jahr 2000 anla¬sslich der Fru¬h-
jahrs- und der Jahrestagung der
Bretton-Woods-Institutionen (IWF
und Weltbank) zweimal zusammen-
getreten.

Wichtige institutionelle
Vera¬ nderungen

Die Gesamtquote der IWF-La¬nder
betra¬gt derzeit 210 Mrd SZR, die
O¬ sterreichs 1.87 Mrd SZR. Die
Ziehungen der IWF-Mitgliedstaaten
aus dem Allgemeinen Konto (ohne
Reservetrancheoperationen) er-
reichten im Gescha¬ftsjahr Ð 1. Mai
1999 bis 30. April 2000 Ð ein
Volumen von 6.3 Mrd SZR. Die
Poverty Reduction and Growth
Facility Ð vormals Enhanced Struc-
tural Adjustment Facility Ð wurde
mit 0.5 Mrd SZR beansprucht. Die
Ru¬ckzahlungen betrugen 23.5 Mrd
SZR. Insgesamt belief sich im
abgelaufenen Gescha¬ftsjahr das
Gesamtvolumen der ausstehenden
Fondskredite auf 50.4 Mrd SZR.

Am 23. Ma¬rz 2000 wurde der
Deutsche Horst Ko¬hler zum neuen
Gescha¬ftsfu¬hrenden Direktor des
IWF ernannt.

Der SZR-Korb wurde am
1. Ja¬nner 2001 neu festgesetzt,
wobei vom alten, auf Staaten ba-
sierenden System, auf ein neues,
das sich an den vier wichtigsten
Wa¬hrungen orientiert (US-Dollar:
45%, Euro: 29%, japanischer Yen:
15%, Pfund Sterling: 11%), um-
gestellt.

Am 15. November 2000 hat der
IWF die EZB als ãsonstigen InhaberÒ
von SZR akzeptiert. Neben den
Zentralbanken der IWF-Mitglied-
staaten, gibt es nunmehr noch 16
weitere Institutionen, die SZR hal-
ten du¬rfen.

Krisenbeka¬ mpfung

Mitte November 2000 ist in Argen-
tinien, unter anderem ausgelo¬st
durch die Wa¬hrungsbindung an
den starken US-Dollar, eine Wirt-
schaftskrise ausgebrochen. Sorgen
haben vor allem die hohe Staats-
verschuldung und das niedrige
Wirtschaftswachstum bereitet. We-
gen des Vertrauensschwunds sind
die Kurse argentinischer Anleihen
stark gefallen, sodass Argentinien
nur noch zu hohen Zinssa¬tzen auf
den internationalen Ma¬rkten Kapital
aufnehmen konnte.

Argentinien erhielt im Ja¬nner
2001 ein Hilfspaket im Ausma§
von 35 Mrd USD von der internatio-
nalen Gemeinschaft. Dieses setzt
sich aus 16 Mrd USD (12.43 Mrd
SZR) vom IWF, je 2 Mrd USD
von der Weltbank und der Inter-
amerikanischen Entwicklungsbank,
1 Mrd USD von Spanien, 10 Mrd
USD von lokalen Banken sowie
3 Mrd USD von Pensionsfonds zu-
sammen. Das Kreditpaket fu¬r die
kommenden zwei Jahre soll das
Vertrauen internationaler Anleger
in die Zahlungsfa¬higkeit des Landes
wiederherstellen. Angesichts der
Wirtschaftskrise, hoher US-Dollar-
Zinsen und eines zu geringen
Steueraufkommens galt es vor dem
Hilfspaket als fraglich, ob Argen-
tinien im Jahr 2001 die rund
24 Mrd USD fu¬r die Bedienung
der Auslandsschulden von insgesamt
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140 Mrd USD aufbringen ha¬tte
ko¬nnen.

Der IWF hat am 21. Dezember
2000 ein Unterstu¬tzungspaket fu¬r
die Tu¬rkei beschlossen. Das bereits
bestehende Programm soll um
5.8 Mrd SZR aus der Supplementary
Reserve Facility angereichert wer-
den. Insgesamt wird die Tu¬rkei dann
ca. 7.5 Mrd SZR vom IWF erhalten
haben. Weitere 2.2 Mrd SZR sind
zugesagt, aber noch nicht aus-
bezahlt.

Auch im Jahr 2000 war im IWF
die Diskussion u¬ber die inter-
nationale Finanzarchitektur ein
zentrales Thema, wobei die Bedeu-
tung von ãgood governanceÒ hervor-
gehoben wurde. Der IWF hat auch
begonnen, seine verschiedenen Fazi-
lita¬ten und eine Reihe von Kredit-
linien zu reorganisieren bzw. abzu-
schaffen. Des Weiteren hat der
Fonds ein Evaluierungsbu¬ro einge-
richtet und Ma§nahmen ergriffen,
um ein ãmisreportingÒ (das hei§t
unzureichende, inkonsistente oder
unplausible Datenmeldungen) zu
verhindern.

Special Data Dissemination
Standard (SDDS)

Der IWF sieht im Rahmen des
SDDS vor, dass jeder Teilnehmer-
staat fu¬r insgesamt 20 ausgewa¬hlte
Statistiken aus den vier gro§en Be-
reichen ãRealwirtschaftÒ, ão¬ffent-
liche HaushalteÒ, ãFinanzwirtschaftÒ
und ãAu§enwirtschaftÒ so genannte
ãMetadatenÒ u¬ber das Internet zur
Verfu¬gung stellt. Neben der Be-
schreibung der Statistiken und
der Bekanntgabe eines Vero¬ffent-
lichungskalenders verlangt der IWF
auch die Publikation der aktuellen
Daten auf der National Summary
Data Page. Von den insgesamt 47
SDDS-Teilnehmerstaaten Ð darunter
auch O¬ sterreich Ð publizieren be-

reits 38 Staaten Echtdaten, wie
z. B. quartalsweise die Volkswirt-
schaftliche Gesamtrechnung (VGR),
den Schuldenstand des Zentralstaats,
die Bankenstatistik, die Bilanz der
Notenbank oder die Zahlungsbilanz.
Die Aktualisierung der Daten fu¬r
O¬ sterreich erfolgte im Jahr 2000
einmal pro Woche, fu¬r 2001 ist die
Umstellung auf eine ta¬gliche Aktua-
lisierung vorgesehen.

Besonderes Augenmerk legt der
IWF auf das Konzept von Fremd-
wa¬hrungsforderungen und -verbind-
lichkeiten. Diese Informationen, die
weit u¬ber den Bereich der nationa-
len Wa¬hrungsreserven hinausgehen,
werden seit Jahresmitte 2000
a¬u§erst detailliert auf dem so ge-
nannten Template1) vero¬ffentlicht.
Fast alle SDDS-Teilnehmer, na¬mlich
45, publizieren diese Informationen
im Internet. O¬ sterreich vero¬ffent-
licht einmal pro Monat nicht nur
die Fremdwa¬hrungspositionen der
Wa¬hrungsbeho¬rde, das hei§t der
OeNB, sondern auch die entspre-
chenden Fremdwa¬hrungspositionen
des Sektors ãZentralstaatÒ, das hei§t
des Bundes.

Fu¬r O¬ sterreich hat es die OeNB
u¬bernommen, die Koordination
zwischen IWF und Datenlieferanten
durchzufu¬hren. U¬ ber das Internet-
Angebot der OeNB ko¬nnen unter
http://www.oenb.at/sdds/imf_p.htm
die Metadaten sowie die ent-
sprechenden Echtdaten (National
Summary Data Page und Template)
abgerufen werden.

Weltbankgruppe

Wa¬hrend im Gescha¬ftsjahr 2000 (bis
30. Juni 2000) die Finanzierungs-
zusagen der Weltbank ein Volumen
von 10.9 Mrd USD erreichten,
waren die Bruttoauszahlungen mit
13.3 Mrd USD im Jahresvergleich
ru¬ckla¬ufig.

1 Data Template on International
Reserves and Foreign Currency
Liquidity.
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Bei der Weltbanktochter IDA
(International Development Asso-
ciation), die Kredite zu Entwick-
lungshilfekonditionen zur Verfu¬gung
stellt, gingen die neuen Kredit-
zusagen auf 4.4 Mrd USD zuru¬ck,
die Bruttoauszahlungen betrugen
5.2 Mrd USD.

HIPC-Initiative des IWF
und der Weltbank

Die 1996 vom IWF und der Welt-
bank ins Leben gerufene Initiative,
die dazu beitragen soll, dass auch
die a¬rmsten La¬nder der Welt nach-
haltig am Aufschwung und Wohl-
stand der Weltwirtschaft teilnehmen
ko¬nnen, war sehr erfolgreich. Das
Ziel der Initiative ist es, die Schul-
den der a¬rmsten La¬nder auf ein
selbsttragendes Niveau zu reduzie-
ren, damit ein nachhaltiges Wirt-
schaftswachstum ermo¬glicht wird.
Die G-7 haben bei ihrem Gipfel in
Ko¬ln 1999 einer Ausweitung der
HIPC-Initiative zugestimmt und als
weiteres Ziel die Armutsbeka¬mp-
fung in den hoch verschuldeten,
a¬rmsten La¬ndern definiert. Um
sicherzustellen, dass die durch den
Schuldennachlass frei gewordenen
Mittel tatsa¬chlich in die Armuts-
beka¬mpfung flie§en, mu¬ssen die be-
rechtigten La¬nder strenge Wirt-
schaftsprogramme und Struktur-
reformen unter Aufsicht des IWF
und der Weltbank durchfu¬hren.
Die mit der Neufassung der Initia-
tive verbundenen Kosten sind von
12.5 Mrd USD zum Gegenwarts-
wert auf mehr als 28 Mrd USD an-
gestiegen. Die Kosten verteilen sich
etwa gleichma¬§ig auf bilaterale und
multilaterale Gla¬ubiger. Die OeNB
hat nach Verabschiedung eines
Bundesgesetzes im November 2000
ihren Anteil zur Initiative in Ho¬he
von 9.56 Mio SZR dem IWF u¬ber-
tragen.

Laut Scha¬tzungen wird der
Nettobarwert der o¬ffentlichen
Schuld in den fu¬r die HIPC-Initiative
in Betracht kommenden 33 La¬ndern
(ungefa¬hr 90 Mrd USD) Ð nach An-
wendung der HIPC-Initiative und
herko¬mmlichen Mechanismen der
Schuldenerleichterung Ð um etwa
die Ha¬lfte reduziert werden.

Bank fu¬ r Internationalen
Zahlungsausgleich (BIZ)

Die au§erordentliche General-
versammlung der BIZ hat auf Vor-
schlag des Verwaltungsrats am
8. Ja¬nner 2001 beschlossen, dass
sa¬mtliche derzeit von Privataktiona¬-
ren gehaltenen BIZ-Aktien gegen
Zahlung einer Entscha¬digung von
16.000 SFR/Aktie zuru¬ckgenom-
men werden. BIZ-Aktien sind nun
nicht mehr handelbar.

Welthandelsorganisation
(WTO)

Nach dem Scheitern des Versuchs,
in Seattle im November 1999 eine
neue Welthandelsrunde zu lancie-
ren, beschra¬nkte sich die Arbeit
der WTO im Jahr 2000 darauf,
einen Mechanismus zu Implementie-
rungsfragen bereits bestehender
Verhandlungsergebnisse zu installie-
ren und mit den vereinbarten Ver-
handlungen u¬ber Landwirtschaft
und Dienstleistungen zu beginnen.
Als neue Mitglieder wurden Jorda-
nien, Georgien, Albanien, Oman
und Kroatien aufgenommen; die
Beitrittsverhandlungen mit China
schritten fort.
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Organisation
fu¬ r wirtschaftliche
Zusammenarbeit
und Entwicklung (OECD)
Die Slowakische Republik wurde
am 28. Juli 2000 eingeladen,
30. Mitgliedsland der OECD zu
werden. Der ja¬hrliche Ministerrat
(26./27. Juni 2000) zum Thema
ãshaping globalisationÒ strich die
Notwendigkeit einer ãgood gover-
nanceÒ in allen Bereichen (Staat,
Unternehmen) hervor und ver-
abschiedete eine Neufassung der
Richtlinien fu¬r multinationale Unter-
nehmen. Gegenu¬ber der Letzt-
fassung von 1976 wurden zwei neue
Kapitel (Korruptionsbeka¬mpfung
und Konsumentenschutz) auf-
genommen. Die Richtlinien bleiben
unverbindlich.

Die FATF verabschiedete am
22. Juni 2000 einen Bericht u¬ber
29 La¬nder und Territorien, deren
Verhalten als nicht kooperativ ein-
gestuft wird. Die von O¬ sterreich
im Fru¬hjahr gesetzten Schritte zur
Aufhebung der Anonymita¬t von
Sparbu¬chern wurden in dem Bericht
lobend hervorgehoben. Zuvor war
O¬ sterreich im Februar eine letzte
Frist gesetzt worden, um der Aus-
setzung der Mitgliedschaft in der
Gruppe zu entgehen.

Beobachtung
der Entscheidungen
G-7, G-10, G-20
In diesen Gruppen1) ist O¬ sterreich
bzw. die OeNB nicht vertreten.
Das Eurosystem ist in den Ent-
scheidungsprozess durch den EZB-
Pra¬sidenten eingebunden. Die ent-
sprechenden Informationen werden
u¬blicherweise im Wege des IRC2)
des ESZB an die NZBen Ð also auch
an die OeNB Ð weitergeleitet.

Bei dem Finanzministertreffen
anla¬sslich der Jahrestagung des
IWF diskutierten die G-7 u¬ber
die Entwicklungen der Weltwirt-
schaft, die Reform der internatio-
nalen Finanzinstitutionen, wie z. B.
IWF und Weltbank sowie u¬ber
den Fortschritt der HIPC-Initiative.
Weitere Schwerpunkte im Jahr
2000 waren Ma§nahmen zur Be-
ka¬mpfung der internationalen
Geldwa¬sche. Die Gruppe der G-7
stufte weltweit 42 La¬nder als Steuer-
paradiese ein.

Die Finanzminister der G-20,
die im Jahr 2000 ihr zweites Treffen
seit Gru¬ndung abhielten, diskutier-
ten vor allem die Effekte der Globa-
lisierung und Ma§nahmen fu¬r eine
Sta¬rkung des weltweiten Finanz-
systems.

1 G-7-Teilnehmer: USA, Japan,
Kanada, Deutschland,
Frankreich, Italien, das
Vereinigte Ko¬nigreich und
Russland.
G-10-Teilnehmer: G-7 sowie
Belgien, die Niederlande,
Schweden und die Schweiz.
G-20-Teilnehmer: G-7,
Argentinien, Australien,
Brasilien, China, Indien,
Indonesien, Korea, Mexiko,
Saudi-Arabien, Su¬dafrika und
die Tu¬rkei. Ferner nehmen unter
anderem daran teil:
die EU-Pra¬sidentschaft,
der EZB-Pra¬sident,
der Generaldirektor des IWF
und der Weltbankpra¬sident.

2 International Relations
Committee.
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Unternehmensstrategie
und Schwerpunktthemen
Fu¬r das Jahr 2000 wurden im Sinne
eines strategischen Controllings in
Abstimmung mit den Strategien
des ESZB nachstehende Schwer-
punktthemen formuliert und die
Unternehmensressourcen darauf
ausgerichtet:
Ð Vorbereitung der Anfang 2002

stattfindenden Eurobargeldein-
fu¬hrung,

Ð wirkungsvolle Kommunikations-
politik in Ausu¬bung der Mittler-
rolle zwischen ESZB und der
O¬ ffentlichkeit in O¬ sterreich,

Ð Volkswirtschaft und Statistik,
unter anderem der Ausbau der
Aktivita¬ten im Bereich der
volkswirtschaftlichen Prognose
und O¬ konometrie,

Ð Europakompetenz, insbesondere
in Bezug auf die Bru¬ckenkopf-
funktion der OeNB zwischen
dem ESZB und den mittel- und
osteuropa¬ischen Zentralbanken,

Ð effizienter Einsatz von Informa-
tionstechnologien, unter ande-
rem zur reibungslosen Abwick-
lung des Zahlungsverkehrs und
der Geldmarktgescha¬fte,

Ð aktive Einflussnahme auf die
weiteren Entwicklungen im Be-
reich der Bankenaufsicht und

Ð Qualita¬tsverbesserung der inter-
nen Dienstleistungen, vor allem
durch den Einsatz eines innova-
tiven und flexiblen Personal-
managementsystems.
Im Sinne einer zukunftsgerichte-

ten unternehmerischen Orientie-
rung arbeitet die OeNB als aktiver
Partner im ESZB an der Erstellung
von strategischen Vorschla¬gen zur
Weiterentwicklung des Euro-
systems, seiner effizienten Struktu-
rierung und einer entsprechenden
Aufgabenteilung mit.

Optimierung
der Organisation,
der Fu¬ hrungsstrukturen
und des betriebs-
wirtschaftlichen
Instrumentariums
Die Organisationssprozesse der
OeNB wurden durch Organisations-
analysen weiter optimiert, unter an-
derem lag der Fokus im Jahr 2000
bei den Gescha¬ftsbereichen ãBar-
geldlogistikÒ unter Einbeziehung
der Zweiganstalten sowie ãStatistik
und VolkswirtschaftÒ.

Die Umgestaltung der OeNB in
ein modernes Dienstleistungsunter-
nehmen wurde weiter vorangetrie-
ben. Im Mittelpunkt stand die kon-
sequente Ausrichtung des Produkt-
portfolios. Innerbetrieblich wurde
vor allem die Dezentralisierung
(hoher Grad an Delegation und er-
ho¬hte Eigenverantwortung der Ab-
teilungen) forciert. Dadurch soll
die Flexibilita¬t erho¬ht und die Effi-
zienz der Unternehmenssteuerung
weiter gesteigert werden. Die
Weiterentwicklung schlanker Fu¬h-
rungsstrukturen in allen Unter-
nehmensbereichen wurde von orga-
nisatorischen Ma§nahmen begleitet
(z. B. Modernisierung der Projekt-
steuerung, Kompetenzregelung fu¬r
Gruppenleiter).

Das betriebswirtschaftliche
Instrumentarium wurde ebenfalls
erweitert und unter anderem ein
Prozess zur Neukonzeption der
Steuerung der Beteiligungsunter-
nehmen gestartet.

Einsatz zukunftsweisender
Informationstechnologien

Die OeNB hat die Nutzung von
Internet-Technologie zur Unter-
stu¬tzung der Gescha¬fts- und
Verwaltungsbereiche sowie der
internen und externen Kommunika-
tionsfunktionen ausgebaut. Unter

Optimierung
der Organisation und

der Fu¬hrungsstrukturen.
Einsatz zukunfts-

weisender Informations-
technologien.

Neues Personal-
managementkonzept.
EMAS-Zertifizierung

der OeNB und OeBS.
Versta¬rkte Fo¬rderung

der Wirtschafts-
wissenschaften.
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anderem ist es damit mo¬glich, statis-
tische Meldungen der Banken an die
OeNB u¬ber das Internet abzu-
wickeln.

Im Jahr 2000 zeigte eine Be-
standsaufnahme der Internet-Aktivi-
ta¬ten der OeNB und ausgewa¬hlter
Beteiligungsgesellschaften ku¬nftige
Potenziale im Bereich e-business
auf. Weiterfu¬hrende konkrete Ma§-
nahmen sollen die Position der
OeNB und der relevanten Betei-
ligungen im globalen Wettbewerb
sowie die e-business-Kompetenz
des Konzerns sta¬rken.

Der Einsatz moderner Kom-
munikationsstrukturen erho¬hte die
Reaktionsgeschwindigkeit und Ef-
fektivita¬t der IT-Unterstu¬tzung
Ð insbesondere fu¬r zeitkritische
Business-Prozesse. Die IT-Strategie
und der darauf aufbauende
IT-Architekturprozess tragen den
rascher werdenden Vera¬nderungen
in den Gescha¬ftsprozessen, den
ku¬rzeren Entscheidungszyklen und
dem raschen technischen Fortschritt
durch den Einsatz einer flexi-
bel adaptierbaren IT-Infrastruktur
Rechnung. Der von der OeNB
eingeleitete technologische Moder-
nisierungsprozess soll unter ver-
sta¬rkter Einbeziehung der betroffe-
nen Gescha¬ftsbereiche die Unter-
nehmensziele der OeNB nachhaltig
unterstu¬tzen.

Im Jahr 2000 wurde begonnen,
das Qualita¬tsmanagement-System
im IT-Bereich im Sinne der ISO
9000 neu zu gestalten.

Neues Personal-
managementkonzept

Auf die sich a¬ndernden Rahmen-
bedingungen, z. B. Teilnahme am
ESZB und ho¬here Qualifikations-
anforderungen, entwickelte die
OeNB ein neues Personalmanage-
mentkonzept. Ziel ist,

Ð den Einsatz der Personalressour-
cen im Hinblick auf die Unter-
nehmensziele zu optimieren,

Ð das Personalmanagementsystem
an die neuen Anforderungen
des Unternehmens anzupassen,

Ð die Vernetzung zwischen den
Personalmanagementfunktionen
darzulegen,

Ð Verantwortlichkeiten und In-
strumente des Personalmanage-
ments fu¬r die Mitarbeiter der
OeNB transparent darzustellen
und

Ð verbindliche Umsetzungsregeln
festzulegen.
Das neue Personalmanagement-

konzept richtet sich an alle Mitarbei-
ter der OeNB und ist dezentral
organisiert. Es baut auf schlanken
und vernetzten Instrumenten auf.
Ein richtungsweisendes intranet-
gestu¬tztes Personalmanagement-
handbuch verdeutlicht die hohe
Transparenz. Insgesamt liefert das
Konzept einen wichtigen Beitrag
zur Modernisierung des Unter-
nehmens.

Mitarbeitern, die fu¬r die Aus-
u¬bung ihrer Ta¬tigkeit au§erordent-
lich hohes Fachwissen beno¬tigen,
aber keine Fu¬hrungsaufgaben wahr-
nehmen, steht mit diesem Personal-
konzept eine ãFachkarriereÒ offen.
Damit werden au§erhalb einer mo¬g-
lichen Fu¬hrungslaufbahn Karriere-
chancen geschaffen.

Weitgehend unvera¬ nderte
Beteiligungen

Zum 31. Dezember 2000 verfu¬gte
die OeNB u¬ber zwo¬lf direkte in-
la¬ndische Beteiligungen. Davon sind
sechs Unternehmen zu 100% im
Eigentum der OeNB, und zwar die
Mu¬nze O¬ sterreich AG, die Austria
Card Ð Plastikkarten und Ausweis-
systeme GmbH, die IG Immobilien
GmbH, die Oesterreichische Bank-
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noten- und Sicherheitsdruck
GmbH, die BLM Betriebs-Liegen-
schafts-Management GmbH sowie
die HV Hotelverwaltung GmbH.
An der GELDSERVICE AUSTRIA
Logistik fu¬r Wertgestionierung und
Transportkoordination Ges.m.b.H.
(GSA) ist die OeNB zu 96.4% betei-
ligt. An der ãCARD SOLUTIONSÒ Ð
Chipkartensysteme-, Entwicklungs-
und Beratungsges.m.b.H. ha¬lt die
OeNB eine Zwei-Drittel-Mehrheit.

Bei den restlichen vier inla¬ndi-
schen Unternehmen (STUZZA,
APSS, RVG sowie A-Trust1)) be-
stehen Minderheitsbeteiligungen
von unter 50%. Im Konkreten ist
die OeNB an der STUZZA zu 25%,
an der RVG zu 20% (indirekt
u¬ber die HV Hotelverwaltung
GmbH jedoch 100%) und an der
APSS sowie an der A-Trust zu 10%
beteiligt.

Letztere Gesellschaft wurde im
Jahr 2000 mit Gesellschaftsvertrag
vom 17. Februar 2000 gegru¬ndet
und beta¬tigt sich als Zertifizierungs-
diensteanbieter im Zusammenhang
mit elektronischen Signaturen.

Vera¬nderungen im Beteiligungs-
stand gegenu¬ber dem Jahr 1999 er-
folgten durch Abtretung von GSA-
Gesellschaftsanteilen an eine Reihe
von Banken sowie an die O¬ ster-
reichische Post AG.

Hoher Umwelt-
managementstandard

Das im Jahr 1999 eingefu¬hrte Um-
weltmanagementsystem der OeNB
und ihres Tochterunternehmens
der OeBS gema¬§ EMAS-Verord-
nung2) der EU wurde im Jahr 2000
validiert. Die Zertifikate wurden
unter der Betonung der Bedeutung
des Systems fu¬r den Umweltschutz
durch den Bundesminister fu¬r Land-
und Forstwirtschaft, Gewa¬sser-
schutz und der Umwelt offiziell

u¬berreicht. OeNB und OeBS ge-
ho¬ren zu 238 o¬sterreichischen
Unternehmen im EMAS-Standort-
register. O¬ sterreich nimmt in der
EU die zweite Stelle hinter Deutsch-
land, auf die Bevo¬lkerungsanzahl
umgelegt sogar die erste Stelle, ein.
Gema¬§ laufendem EMAS-Umwelt-
programm werden bei den Bau-
vorhaben der OeNB und im
Konzern o¬kologische Anforderun-
gen umgesetzt.

Fo¬ rderung von Wissen-
schaft und Forschung
sowie Kultur

Der Jubila¬umsfonds der OeNB zur
Fo¬rderung der Forschungs- und
Lehraufgaben der Wissenschaft
stellte seit seiner Gru¬ndung im Jahr
1966 fu¬r nahezu 7.000 wissenschaft-
liche Projekte rund 423 Mio EUR
sowohl der Grundlagenforschung
als auch der angewandten Forschung
zur Verfu¬gung. Er hat sich damit zu
einem unverzichtbaren Baustein zur
Zukunftssicherung der heimischen
Wissenschaft und Forschung etab-
liert.

Im Jahr 2000 wurde die Dota-
tion des Jubila¬umsfonds aus dem
Reingewinn der Bank auf 65.4 Mio
EUR erho¬ht. Die Erho¬hung wurde
praktisch zur Ga¬nze der wirtschafts-
orientierten Forschung gewidmet.
In diesem Bereich kam im Jahr 2000
ein Betrag von 67.8 Mio EUR zur
Ausschu¬ttung, in dem auch Zins-
ertra¬ge sowie ein Restbetrag aus
der vorja¬hrigen Dotation enthalten
waren. Diese Mittel wurden unter
anderem fu¬r die Refinanzierung
von insgesamt 189 wirtschaftsorien-
tierten Forschungsprojekten im
Wege des Forschungsfo¬rderungs-
fonds fu¬r die gewerbliche Wirtschaft
und des Fonds zur Fo¬rderung der
wissenschaftlichen Forschung be-
reitgestellt. Daru¬ber hinaus wurden

1 STUZZA: Studiengesellschaft
fu¬r Zusammenarbeit im
Zahlungsverkehr (STUZZA)
GmbH; APSS: Austrian
Payment System Services (APSS)
GmbH; RVG: Realita¬ten-
Verwertungs-GmbH; A-Trust:
A-Trust Gesellschaft fu¬r
Sicherheitssysteme im
elektronischen Datenverkehr
GmbH.

2 Environmental Management
and Audit Scheme.
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im Jahr 2000 zusa¬tzlich sieben
K-plus-Kompetenzzentren u¬ber die
Technologie Impulse Ges.m.b.H.
und ein Christian-Doppler-Labora-
torium der Christian-Doppler-
Forschungsgesellschaft unterstu¬tzt.

Im Bereich der von der OeNB
direkt vergebenen Mittel wurden
275 Forschungsprojekte mit 10.6
Mio EUR aus den Bereichen Wirt-
schaftswissenschaften, Medizin,
Sozialwissenschaften und Geistes-
wissenschaften gefo¬rdert. Besonde-
res Gewicht wurde auf eine ver-
sta¬rkte Fo¬rderung der Wirtschafts-
wissenschaften gelegt. Im Rahmen
des ãForums Jubila¬umsfondsÒ wer-
den nunmehr interessante Projekt-
ergebnisse einer Facho¬ffentlichkeit
pra¬sentiert.

Durch diese Fo¬rderungen hat die
OeNB einen erheblichen positiven

Beitrag zur Innovationsfo¬rderung,
Technologieentwicklung, Standort-
attraktivita¬t sowie zur Erho¬hung
der internationalen Konkurrenz-
fa¬higkeit der o¬sterreichischen Wirt-
schaft geleistet.

Wie viele andere Unternehmen
auch, widmet die OeNB der Kultur-
fo¬rderung ein besonderes Augen-
merk. Die OeNB-Sammlung besteht
aus 27 wertvollen alten Streich-
instrumenten, die an junge o¬ster-
reichische Geigenvirtuosen und
o¬sterreichische Kammermusik-
ensembles verliehen werden. Im
Rahmen eines Konzertzyklus unter
dem Titel ãStradivari & CoÒ in
Zusammenarbeit mit dem ORF im
RadioKulturhaus wurden die wert-
vollen Streichinstrumente im Jahr
2000 einer breiten O¬ ffentlichkeit
pra¬sentiert.
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A. Chronik der geldpolitischen Entscheidungen des Eurosystems

Datum Geldpolitische Ma§nahmen
der Bekanntgabe
22. Dezember 1998 Der EZB-Rat beschlie§t, dass das erste Haupt-

refinanzierungsgescha¬ft des Eurosystems am 5. Ja¬n-
ner 1999 stattfinden und in Form eines Mengen-
tenders zu einem Zinssatz von 3.0% durchgefu¬hrt
werden soll. Der Zinssatz fu¬r die Spitzenrefinanzie-
rungsfazilita¬t wird mit 4.5% und der Zinssatz fu¬r die
Einlagefazilita¬t mit 2.0% festgesetzt. Als U¬ bergangs-
regelung fu¬r die Zeit vom 4. bis 21. Ja¬nner 1999
wird der Zinskorridor etwas verengt, der Zinssatz
fu¬r die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t wird auf
3.25% und der fu¬r die Einlagefazilita¬t auf 2.75%
gea¬ndert.

31. Dezember 1998 Gema¬§ Art. 109 l Abs. 4 des EG-V verabschiedet
der EU-Rat, auf Vorschlag der Europa¬ischen Kom-
mission und nach Anho¬rung der EZB, die unwider-
ruflichen Umrechnungskurse fu¬r den Euro mit
Wirkung vom 1. Ja¬nner 1999. Weiters legen die
Minister der Mitgliedstaaten des Eurogebiets, die
EZB und die Minister und Zentralbankpra¬sidenten
von Da¬nemark und Griechenland, in einem gemein-
samen Verfahren unter Einbeziehung der EK und
nach Anho¬rung des Wa¬hrungsausschusses, die Leit-
kurse innerhalb des WKM II fest. Die obligatori-
schen Interventionspunkte fu¬r die da¬nische Krone
befinden sich bei ±2.25% um den Leitkurs, die
der griechischen Drachme bei ±15%.

8. April 1999 Der EZB-Rat beschlie§t, den Zinssatz fu¬r die Haupt-
refinanzierungsgescha¬fte, beginnend mit dem am
14. April 1999 abzuwickelnden Gescha¬ft, um
0.5 Prozentpunkte auf 2.5% zu senken. Gleichzeitig
beschlie§t der Rat mit Wirkung vom 9. April 1999,
den Zinssatz fu¬r die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t
um 1 Prozentpunkt auf 3.5% und den Zinssatz fu¬r
die Einlagefazilita¬t um 0.5 Prozentpunkte auf 1.5%
zu senken.

4. November 1999 Der EZB-Rat beschlie§t, den Zinssatz fu¬r die Haupt-
refinanzierungsgescha¬fte mit Wirkung von dem am
10. November 1999 abzuwickelnden Gescha¬ft um
0.5 Prozentpunkte auf 3.0% anzuheben. Au§erdem
beschlie§t er, die Zinssa¬tze fu¬r die Spitzenrefinanzie-
rungsfazilita¬t und die Einlagefazilita¬t mit Wirkung
vom 5. November 1999 um jeweils 0.5 Prozent-
punkte auf 4.0 bzw. 2.0% anzuheben.

110 Gescha¬ ftsbericht 2000×

Annex



2. Dezember 1999 Der EZB-Rat besta¬tigt den Referenzwert fu¬r das
Wachstum der Geldmenge M3 und bela¬sst ihn bei
4�%. Ausschlaggebend dafu¬r war, dass die der
Ableitung des Referenzwerts zu Grunde liegenden
Komponenten, na¬mlich die Definition des Euro-
systems von Preisstabilita¬t (ein Anstieg des HVPI
fu¬r das Eurogebiet von unter 2% gegenu¬ber dem
Vorjahr), die Annahme fu¬r das Trendwachstum des
realen BIP (2 bis 2�% p. a.) und der trendma¬§ige
Ru¬ckgang der Umlaufgeschwindigkeit von M3
(� bis 1% p. a.), unvera¬ndert geblieben sind. Wie
bisher wird der EZB-Rat die moneta¬re Entwicklung
anhand des gleitenden Drei-Monats-Durchschnitts
der Jahreswachstumsraten von M3 in Relation zum
Referenzwert beurteilen. Au§erdem beschlie§t der
EZB-Rat, den Referenzwert ku¬nftig in ja¬hrlichen
Absta¬nden zu u¬berpru¬fen. Die na¬chste U¬ berpru¬fung
wird im Dezember 2000 stattfinden.

15. Ja¬nner 2000 Auf Ersuchen der griechischen Beho¬rden be-
schlie§en die Minister der Mitgliedstaaten des
Eurogebiets, die EZB und die Minister und Zentral-
bankpra¬sidenten von Da¬nemark und Griechenland
in einem gemeinsamen Verfahren, den Leitkurs
der griechischen Drachme im WKM II mit Wirkung
vom 17. Ja¬nner 2000 um 3.5% anzuheben.

3. Februar 2000 Der EZB-Rat beschlie§t, den Zinssatz fu¬r die Haupt-
refinanzierungsgescha¬fte Ð beginnend mit dem am
9. Februar 2000 abzuwickelnden Gescha¬ft Ð um
0.25 Prozentpunkte auf 3.25% anzuheben. Er be-
schlie§t ferner, die Zinssa¬tze fu¬r die Spitzenrefinan-
zierungsfazilita¬t und die Einlagefazilita¬t mit Wir-
kung vom 4. Februar 2000 um 0.25 Prozentpunkte
auf 4.25 bzw. 2.25% zu erho¬hen.

16. Ma¬rz 2000 Der EZB-Rat beschlie§t, den Zinssatz fu¬r die Haupt-
refinanzierungsgescha¬fte mit Wirkung von dem
am 22. Ma¬rz 2000 abzuwickelnden Gescha¬ft um
0.25 Prozentpunkte auf 3.5% anzuheben. Au§er-
dem beschlie§t er, die Zinssa¬tze fu¬r die Spitzen-
refinanzierungsfazilita¬t und die Einlagefazilita¬t mit
Wirkung vom 17. Ma¬rz 2000 um jeweils 0.25 Pro-
zentpunkte auf 4.5 bzw. 2.5% anzuheben.

27. April 2000 Der EZB-Rat beschlie§t, den Zinssatz fu¬r die Haupt-
refinanzierungsgescha¬fte Ð beginnend mit dem am
4. Mai 2000 abzuwickelnden Gescha¬ft Ð um
0.25 Prozentpunkte auf 3.75% anzuheben. Weiters
beschlie§t er, die Zinssa¬tze fu¬r die Spitzenrefinanzie-
rungsfazilita¬t und die Einlagefazilita¬t mit Wirkung
vom 28. April 2000 um jeweils 0.25 Prozentpunkte
auf 4.75 bzw. 2.75% zu erho¬hen.
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8. Juni 2000 Der EZB-Rat beschlie§t, den Zinssatz fu¬r die Haupt-
refinanzierungsgescha¬fte um 0.5 Prozentpunkte auf
4.25% anzuheben und diesen Satz auf die beiden
am 15. Juni und 21. Juni 2000 abzuwickelnden
Gescha¬fte (die als Mengentender durchgefu¬hrt
werden) anzuwenden. Au§erdem beschlie§t er, die
Zinssa¬tze fu¬r die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t
und die Einlagefazilita¬t mit Wirkung vom 9. Juni
2000 um jeweils 0.50 Prozentpunkte auf 5.25 bzw.
3.25% zu erho¬hen.
Weiters ku¬ndigt er an, dass die Hauptrefinanzie-
rungsgescha¬fte des Eurosystems erstmals mit dem
am 28. Juni 2000 abzuwickelnden Gescha¬ft als Zins-
tender nach dem amerikanischen Verfahren durch-
gefu¬hrt werden. Der EZB-Rat beschlie§t, fu¬r diese
Gescha¬fte einen Mindestbietungssatz von 4.25%
festzulegen. Die Umstellung auf einen Zinstender
bei den Hauptrefinanzierungsgescha¬ften ist nicht
als eine A¬ nderung des geldpolitischen Kurses des
Eurosystems zu verstehen, sondern als eine Reak-
tion auf die massiven U¬ berbietungen, die sich im
Rahmen des bisherigen Mengentenderverfahrens
ergeben haben.

19. Juni 2000 Gema¬§ Art. 122 Abs. 2 des Vertrags zur Gru¬ndung
der Europa¬ischen Gemeinschaft beschlie§t der
ECOFIN-Rat, dass Griechenland auf Basis der
Kriterien des Art. 121 Abs. 1 die notwendigen
Voraussetzungen zum Beitritt in die Wa¬hrungsunion
erfu¬llt, und hebt die Ausnahmeregelung fu¬r
Griechenland mit Wirkung vom 1. Ja¬nner 2001 auf.
Der ECOFIN-Rat trifft seine Entscheidung unter
Beru¬cksichtigung der Berichte der Europa¬ischen
Kommission und der EZB, inwieweit Griechenland
bei der Verwirklichung der Wirtschafts- und
Wa¬hrungsunion seinen Verpflichtungen bereits nach-
gekommen ist, nach Anho¬rung des Europa¬ischen
Parlaments und nach Ero¬rterung im EU-Rat in der
Zusammensetzung der Staats- und Regierungschefs.
Au§erdem legt der ECOFIN-Rat nach einstimmigem
Beschluss der Mitgliedstaaten der Europa¬ischen Ge-
meinschaft, fu¬r die keine Ausnahmeregelung gilt,
und des betroffenen Mitgliedstaats, auf Vorschlag
der Europa¬ischen Kommission und nach Konsulta-
tion der EZB den unwiderruflichen Umrechnungs-
kurs der griechischen Drachme zum Euro mit
Wirkung vom 1. Ja¬nner 2001 fest.

31. August 2000 Der EZB-Rat beschlie§t, den Mindestbietungssatz
fu¬r die Hauptrefinanzierungsgescha¬fte des Euro-
systems mit Wirkung von dem am 6. September
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2000 abzuwickelnden Gescha¬ft um 0.25 Prozent-
punkte auf 4.5% anzuheben. Er beschlie§t ferner,
die Zinssa¬tze fu¬r die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t
und die Einlagefazilita¬t mit Wirkung vom
1. September 2000 um jeweils 0.25 Prozentpunkte
auf 5.5 bzw. 3.5% zu erho¬hen.

5. Oktober 2000 Der EZB-Rat beschlie§t, den Mindestbietungssatz
fu¬r die Hauptrefinanzierungsgescha¬fte des Euro-
systems Ð beginnend mit dem am 11. Oktober 2000
abzuwickelnden Gescha¬ft Ð um 0.25 Prozentpunkte
auf 4.75% anzuheben. Weiters beschlie§t er, die
Zinssa¬tze fu¬r die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t
und die Einlagefazilita¬t mit Wirkung vom 6. Okto-
ber 2000 um jeweils 0.25 Prozentpunkte auf 5.75
bzw. 3.75% zu erho¬hen.

16. November 2000 Der EZB-Rat entscheidet, die von Experten des
Eurosystems erstellten gesamtwirtschaftlichen Pro-
jektionen fu¬r das Eurowa¬hrungsgebiet in Zukunft
zu vero¬ffentlichen. Diese Entscheidung soll dazu
beitragen, die Transparenz des Eurosystems zu
erho¬hen und das Versta¬ndnis der geldpolitischen
Entscheidungen in der O¬ ffentlichkeit zu verbessern.
Die Projektionen werden erstmals im Dezember
2000 im Monatsbericht der EZB erscheinen.

14. Dezember 2000 Der EZB-Rat besta¬tigt den Referenzwert fu¬r das
Wachstum der Geldmenge M3 und bela¬sst ihn bei
4�%. Diese Entscheidung basiert auf der empiri-
schen Evidenz, dass die zu Grunde liegenden An-
nahmen zum Trendwachstum von 2 bis 2�% und
zur Abnahme der Umlaufgeschwindigkeit im Aus-
ma§ von � bis 1% weiterhin gu¬ltig sind. Der Rat
weist aber auch darauf hin, dass die Unsicherheit
vor allem in Bezug auf die Annahme zum Trend-
wachstum zugenommen hat. Durch Fortschritte
im Bereich struktureller Reformen besteht die
Mo¬glichkeit eines Anstiegs der Trendwachstums-
rate. Die na¬chste U¬ berpru¬fung des Referenzwerts
wird im Dezember 2001 stattfinden.

2. Ja¬nner 2001 Mit 1. Ja¬nner 2001 tritt Griechenland der Wa¬hrungs-
union bei und wird somit zum zwo¬lften Mitglied des
Eurosystems. Die griechische NZB ist ab sofort ein
vollsta¬ndiger Teil des Eurosystems mit den gleichen
Rechten und Pflichten wie die bisherigen elf Mitglie-
der. Im Einklang mit dem Art. 49 des ESZB/EZB-
Statuts hat die griechische NZB insbesondere den
verbleibenden Teil des von ihr gezeichneten Anteils
am Kapital der EZB sowie ihren Anteil an den Ru¬ck-
lagen der EZB eingezahlt bzw. ihren Beitrag zu den
Wa¬hrungsreserven der EZB u¬bertragen.
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B. Fu¬ r den o¬ sterreichischen Finanzsektor relevante Gesetze

im Jahr 2000

A¬ nderung
des Bankwesengesetzes
Mit der Novelle des Bankwesen-
gesetzes (BGBl. I Nr. 33/2000)
wird die EU-Richtlinie 98/31/EG
(CAD II) vom 22. Juni 1998 zur
A¬ nderung der EU-Richtlinie
93/6/EWG u¬ber die angemessene
Eigenkapitalausstattung von Wert-
papierfirmen und Kreditinstituten
(CAD)1) umgesetzt. So wurde z. B.
die Verpflichtung zur Deckung von
Warenpositionsrisiken mit Eigen-
mitteln eingefu¬hrt. Au§erdem mu¬s-
sen Positionen in Gold und gold-
unterlegten Derivaten in Bezug auf
die Marktrisiko-Eigenkapitalanforde-
rungen in a¬hnlicher Weise wie Wa¬h-
rungspositionen behandelt werden.

Die Abschaffung der Sparbuch-
anonymita¬t stellt einen weiteren
Kernbereich dieser BWG-Novelle
dar. Seit dem 1. November 2000
ist bei der Ero¬ffnung von Sparkonten
von den Banken zwingend die Iden-
tita¬t der Kunden mittels Lichtbild-
ausweis festzustellen und festzuhal-
ten. Auch auf vor dem 1. November
2000 ero¬ffneten Sparkonten darf,
sofern sie noch nicht legitimiert
sind, ab diesem Tag eine Bareinzah-
lung nur erfolgen, wenn sich der
Kunde gleichzeitig dazu legitimiert.
Behebungen sind von anonymen
Sparbu¬chern auch ohne Identita¬ts-
feststellung noch bis zum 30. Juni
2002 mo¬glich. Die Schenkung von
Sparbu¬chern ist in der U¬ bergangs-
frist von der Schenkungsteuer be-
freit, wobei jedoch Schenkungen an
Stiftungen von dieser Regelung
ausgenommen sind (BGBl. I Nr.
42/2000).

Weiters erfolgte durch die
BWG-Novelle die Umsetzung der

EU-Richtlinie 98/7/EG zur A¬ nde-
rung der EU-Richtlinie 87/102/EWG
u¬ber die Angleichung der Rechts-
und Verwaltungsvorschriften der
Mitgliedstaaten u¬ber den Verbrau-
cherkredit. Somit werden die Be-
stimmungen betreffend die Berech-
nung der Verzinsung der Spareinla-
gen und des effektiven Jahreszinssat-
zes bei Verbraucherkreditvertra¬gen
an die Novelle der Verbraucher-
kredit-Richtlinie angepasst und das
Jahr mit 365 Tagen (statt bisher
360 Tagen) und das Monat mit
30.41666 Tagen (statt bisher mit
30 Tagen) berechnet.

Die BWG-Novelle tra¬gt auch
der Notwendigkeit der verbesserten
Zusammenarbeit der Bankenauf-
sichtsbeho¬rde mit den Bankenauf-
sichtsbeho¬rden von Drittla¬ndern
Rechnung, da nun die Aufsichts-
zusammenarbeit mit Drittla¬ndern
auch dann ermo¬glicht wird, wenn
keine Ratsabkommen mit dem be-
treffenden Drittland bestehen. Fer-
ner ergeben sich A¬ nderungen auf
Grund der Umsetzung des Art. 4
der EU-Richtlinie 94/19/EG u¬ber
Einlagensicherung und Art. 7 der
EU-Richtlinie 97/9/EG u¬ber Anle-
gerentscha¬digung, die zur Beseiti-
gung des so genannten Exportver-
bots betreffend den ho¬heren Stan-
dard der Einlagensicherung und
der Anlegerentscha¬digung fu¬hren.

A¬ nderung
des Versicherungs-
aufsichtsgesetzes

Mit dem Bundesgesetz, mit dem
das Versicherungsaufsichtsgesetz ge-
a¬ndert wird (VAG-Novelle 2000),
BGBl. I Nr. 117/2000, werden
die EU-Richtlinie 98/78/EG u¬ber

1 Abl. Nr. L 204
vom 21. Juli 1998.
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die zusa¬tzliche Beaufsichtigung der
einer Versicherungsgruppe ange-
ho¬renden Versicherungsunterneh-
men1) umgesetzt sowie einige
weitere autonome A¬ nderungen des
Versicherungsaufsichtsgesetzes vor-
genommen. Wesentliches Ziel ist
die Verhinderung der Umgehung
oder Ausho¬hlung bestehender
Eigenmittelvorschriften fu¬r Ver-
sicherungsunternehmen. Versiche-
rungsunternehmen, die einer
Unternehmensgruppe angeho¬ren,
sollen dem Versicherten das gleiche
Mindestma§ an finanzieller Sicher-
heit bieten, wie allein stehende
Unternehmen und nicht auf Grund
von Konzernstrukturen die Mo¬g-
lichkeit besitzen, gruppenintern
Kapital zu scho¬pfen oder Eigenkapi-
tal mehrfach zu verwenden. Daher
wurde nun eine zusa¬tzliche Beauf-
sichtigung von drei Kategorien von
inla¬ndischen Versicherungsunter-
nehmen eingefu¬hrt, na¬mlich a) fu¬r
Versicherungsunternehmen, die
Beteiligungsunternehmen eines Ver-
sicherungsunternehmens oder eines
Ru¬ckversicherungsunternehmens
sind, b) fu¬r Versicherungsunterneh-
men, die untergeordnete Unterneh-
men einer Versicherungs-Holding-
gesellschaft oder eines u¬bergeord-
neten ausla¬ndischen Ru¬ckversiche-
rungsunternehmens oder eines
u¬bergeordneten Ru¬ckversicherungs-
unternehmens mit Sitz au§erhalb
der Vertragsstaaten sind, und c) fu¬r
untergeordnete Versicherungsunter-
nehmen, deren u¬bergeordnetes Un-
ternehmen kein Versicherungs-
unternehmen ist.

Eurogesetz

Durch das Bundesgesetz, mit dem
Ma§nahmen auf dem Gebiet der
Wa¬hrung im Zusammenhang mit
der Ausgabe der Eurobanknoten
und -mu¬nzen erlassen werden

(Eurogesetz), BGBl. I Nr. 72/2000,
wird die mit 1. Ja¬nner 2002 be-
ginnende Ausgabe des Eurobargelds
vorbereitet. Die Phase des dualen
Bargeldumlaufs (das hei§t des
gleichzeitigen Umlaufs von Euro-
banknoten und -mu¬nzen sowie
Schillingbanknoten und -mu¬nzen
als gesetzliches Zahlungsmittel)
wird auf zwei Monate, beginnend
ab dem 1. Ja¬nner 2002, verku¬rzt.
Somit wird der Schilling mit Ablauf
des 28. Februar 2002 seine Eigen-
schaft als gesetzliches Zahlungs-
mittel verlieren.

Weiters wird die Umstellung
des Staatshaushalts und der anderen
o¬ffentlichen Haushalte, die bisher
nach der Vorschrift des Schilling-
gesetzes in Schilling zu fu¬hren
waren, auf Euro angeordnet. Ferner
bringt dieses Gesetz die A¬ nderung
der mit dem EU-Recht in Wider-
spruch stehenden und die Auf-
hebung der obsolet gewordenen
wa¬hrungsrelevanten Vorschriften
mit sich. Mit dem In-Kraft-Treten
des Eurogesetzes am 1. Ja¬nner 2002
werden somit Ð insbesondere aus
Rechtsbereinigungsgru¬nden Ð das
Schillinggesetz und das Wa¬hrungs-
schutzgesetz samt Begleitgesetzen
formal au§er Kraft gesetzt.

A¬ nderung des
Scheidemu¬ nzengesetzes

Mit der Novelle des Scheide-
mu¬nzengesetzes (SchMG), BGBl. I
Nr. 72/2000, wird die Rechts-
grundlage fu¬r die Pra¬gung und Aus-
gabe von Euro- und Centmu¬nzen
durch die Mu¬nze O¬ sterreich AG
(MO¬ AG) geschaffen sowie alle sons-
tigen auf Grund der EU-rechtlichen
Vorgaben erforderlichen bzw. mit
der Eurobargeldausgabe im Zusam-
menhang stehenden Rechtsanpas-
sungen im Bereich des Scheide-
mu¬nzengesetzes durchgefu¬hrt. Die

1 Abl. Nr. L 330
vom 5. Dezember 1998.
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MO¬ AG ist und bleibt ausschlie§lich
berechtigt, in O¬ sterreich Scheide-
mu¬nzen und Handelsmu¬nzen (im
Sinne des SchMG) zu pra¬gen und
Mu¬nzgeld in O¬ sterreich in Verkehr
zu setzen und einzuziehen. Au§er
Kurs gesetzte Scheidemu¬nzen ko¬n-
nen unbefristet bei der MO¬ AG und
der OeNB gegen gesetzliche Zah-
lungsmittel umgewechselt werden.

Kapitalmarktoffensive-
Gesetz

Durch das Bundesgesetz, mit dem
das Einkommensteuergesetz 1988,
das Ko¬rperschaftsteuergesetz 1988,
das Erbschaft- und Schenkung-
steuergesetz 1955, das Investment-
fondsgesetz 1993, das Bo¬rsegesetz,
das Bankwesengesetz, das Wert-
papieraufsichtsgesetz, das Kapital-
marktgesetz, das Allgemeine
Sozialversicherungsgesetz und das
Arbeitsvertragsrechts-Anpassungs-
gesetz gea¬ndert wurden, kurz
Kapi ta lmarkto f fens ive-Gesetz
(KMOG), BGBl. I Nr. 2/2001,
soll die Attraktivita¬t des o¬ster-
reichischen Kapitalmarktes erho¬ht
und die Fo¬rderung dieses Bereichs
auf eine neue Grundlage gestellt
werden.

Das KMOG sieht unter anderem
im Bereich des Einkommensteuer-
rechts eine Verdoppelung des Frei-
betrags bei der Mitarbeiterbetei-
ligung auf 20.000 ATS pro Jahr
und die Begu¬nstigung von Stock-
Options vor. Der Vorteil aus Optio-
nen auf Beteiligung am Unter-
nehmen wird fu¬r Arbeitnehmer bis
zu 500.000 ATS steuer- und sozial-
versicherungsabgabenfrei gestellt.
Ferner wird eine pauschalierte
Erfassung der Spekulationsertra¬ge
von Investmentfonds eingefu¬hrt.
Erbschaften in- und ausla¬ndischer
Anteile an Kapitalgesellschaften
werden von der Erbschaftsteuer be-

freit, wenn der Erblasser zu weniger
als 1% am Nennwert beteiligt ist.

Im Bereich Finanzmarkt sind
folgende A¬ nderungen noch wesent-
lich: Prospektvero¬ffentlichungen
werden auch via Internet und in
englischer Sprache zugelassen. Die
Emission von Eurowertpapieren
wird erleichtert und die internatio-
nale Zusammenarbeit der Bundes-
wertpapieraufsicht auf eine gesetz-
liche Grundlage gestellt. Der sons-
tige, bislang ungeregelte Wert-
papierhandel erha¬lt ein Mindestma§
an Aufsichtsstandards und wird in
einen EU-konform geregelten
Markt mit Zulassungsverfahren,
Verbot des Insidertradings und Be-
aufsichtigung, jedoch ohne Anforde-
rungen an den Emittenten wie
Mindestbestandsdauer des Unter-
nehmens und gesonderte Bo¬rsen-
prospektpflicht u¬bergefu¬hrt. Neue
Ma¬rkte in Form alternativer
Handelssysteme werden zugelassen
und nicht als Winkelbo¬rsen verfolgt,
sofern sie ordnungsgema¬§ unter
staatlicher Aufsicht arbeiten.
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C. Ausgewa¬ hlte Publikationen der OeNB in den Jahren 1999 und 2000

Die Gesamtu¬bersicht u¬ber die bisher erschienenen Vero¬ffentlichungen der
OeNB ist jeweils dem Heft 12 des ãStatistischen MonatsheftsÒ bzw. dem
Heft 4 der ãBerichte und StudienÒ zu entnehmen.

Dieses Verzeichnis informiert u¬ber ausgewa¬hlte Publikationen der
OeNB. Die Publikationen werden vom Sekretariat des Direktoriums/
O¬ ffentlichkeitsarbeit kostenlos an Interessenten abgegeben. Anfragen sind
schriftlich (auch telefonisch) an die im Impressum angegebene Postanschrift
zu richten.

Eine vollsta¬ndige Liste der Publikationen der OeNB kann unter der
Internet-Adresse http://www.oenb.at abgerufen werden.

Statistisches Monatsheft

Realwirtschaft
Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung
gema¬§ ESVG 95 Ð Geldvermo¬gens- und Verpflichtungs-
sta¬nde der o¬sterreichischen Volkswirtschaft;
erste Ergebnisse fu¬r die Jahre 1995 bis 1997 9/1999
Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung
gema¬§ ESVG 95 Ð Geldvermo¬gens- und Verpflichtungs-
sta¬nde der o¬sterreichischen Volkswirtschaft;
Ergebnisse fu¬r das Jahr 1998 1/2000
Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung
gema¬§ ESVG 95 Ð Geldvermo¬gens- und Verpflichtungs-
sta¬nde der o¬sterreichischen Volkswirtschaft;
Ergebnisse fu¬r das Jahr 1999 9/2000
Jahresabschlusskennzahlen
o¬sterreichischer Fremdenverkehrsbetriebe ja¬hrlich
Jahresabschlusskennzahlen
o¬sterreichischer Gewerbebetriebe ja¬hrlich
Jahresabschlusskennzahlen
o¬sterreichischer Unternehmen der Sachgu¬tererzeugung
und des Bauwesens ja¬hrlich

Au§enwirtschaft
O¬ sterreichische Direktinvestitionen
im Ausland und ausla¬ndische Direktinvestitionen
in O¬ sterreich 6/ja¬hrlich

Berichte und Studien (viertelja¬ hrlich)

WWU und EU
Berechnung effektiver Wechselkursindizes
als Indikatoren der Wettbewerbsfa¬higkeit 1/1999
Das geldpolitische Instrument der Mindestreserve
in der WWU 1/1999
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Harmonisierte Verbraucherpreisindizes Ð
Fortschritte und offene Probleme
bei der Inflationsmessung 2/1999
Wirtschaftspolitische Kooperation in der WWU:
Herausforderungen fu¬r die europa¬ische
Wirtschaftspolitik? 2/1999
Auswirkungen des Euro auf die Stabilita¬t
der o¬sterreichischen Banken 3/1999
Die o¬sterreichischen Banken zu Beginn
der Wa¬hrungsunion Ð Auswirkungen der Wa¬hrungsunion
auf das o¬sterreichische Bankensystem
aus gesamtwirtschaftlicher Sicht 3/1999
Wirtschaftliche Entwicklung im Euroraum und in der EU viertelja¬hrlich
Zusammenarbeit im ESZB und europa¬ische Integration viertelja¬hrlich

OeNB
Die Zinsstruktur im internationalen Vergleich Ð
Scha¬tzungen mit dem OeNB-Modell 1/1999
Mo¬glichkeiten und Grenzen der Geldpolitik Ð
Ergebnisse der 27. Volkswirtschaftlichen Tagung
der OeNB 3/1999
Das neue Millennium Ð
Zeit fu¬r ein neues o¬konomisches Paradigma?
Ergebnisse der 28. Volkswirtschaftlichen Tagung
der OeNB 3/2000
Reden des Pra¬sidenten und des Gouverneurs
anla¬sslich der Generalversammlung
der Oesterreichischen Nationalbank 2/ja¬hrlich

Finanzinstitutionen
Das o¬sterreichische Bankenanalysesystem 1/2000
Gibt es einen Kreditkanal in O¬ sterreich? 1/2000
Venture Capital in O¬ sterreich 2/2000
Risikoanalyse eines internationalen Musterportefeuilles 2/2000
Berechnung der fusionskontrollrechtlichen Aufgriffs-
schwellen fu¬r Banken Ð die neue Rechtslage 2/2000
Gro§kreditevidenz O¬ sterreichs ja¬hrlich
Gescha¬ftsta¬tigkeit der Kreditinstitute viertelja¬hrlich

Zinssa¬tze
Die Zinsstruktur im internationalen Vergleich Ð
Scha¬tzungen mit dem OeNB-Modell 1/1999

Kapitalmarkt
Rolle und Perspektiven
des o¬sterreichischen Aktienmarktes 4/2000

118 Gescha¬ ftsbericht 2000×

Annex



Realwirtschaft
Geldvermo¬gens- und Verpflichtungssta¬nde der Unternehmen
und privaten Haushalte in den Jahren 1995 bis 1997 1/1999
Gesamtwirtschaftliche Prognose fu¬r O¬ sterreich
1999 bis 2001 2/1999
Gesamtwirtschaftliche Prognose fu¬r O¬ sterreich
1999 bis 2001 vom Herbst 1999 4/1999
Effekte des ju¬ngsten O¬ lpreisanstiegs
auf die Inflation in O¬ sterreich Ð ein Vergleich
mit historischen Angebotsschocks 4/1999
Gesamtwirtschaftliche Prognose fu¬r O¬ sterreich
2000 bis 2002 vom Fru¬hjahr 2000 2/2000
Gesamtwirtschaftliche Prognose fu¬r O¬ sterreich
2000 bis 2002 vom Herbst 2000 4/2000
Konjunkturelle Entwicklung in O¬ sterreich 1 und 3

Au§enwirtschaft
Sondererhebung u¬ber die Regionalgliederung
der ausla¬ndischen Wertpapiere im Besitz von Inla¬ndern
per 31. Dezember 1997 1/1999
Neues Konzept der Erwerbsstatistik
fu¬r aus- und inla¬ndische Wertpapiere 2/1999
Coordinated Portfolio Investment Survey (CPIS) 1997 Ð
Ergebnisse aus der ersten weltweiten Erfassung
von regionalgegliederten Wertpapierbesta¬nden
im Rahmen eines IWF-Statistikprojekts 4/1999
Neues Konzept der Statistik u¬ber die Portfolioposition
fu¬r aus- und inla¬ndische Wertpapiere 4/2000
Internationale Vermo¬gensposition O¬ sterreichs ja¬hrlich
Entwicklung der Direktinvestitionen O¬ sterreichs ja¬hrlich
Zahlungsbilanz viertelja¬hrlich

Internationale Wirtschaft
Die Brasilienkrise und ihre Auswirkungen 1/1999
Die HIPC-Initiative:
Ein Weg der Dritten Welt aus der Verschuldung? 4/2000
Entwicklungen in ausgewa¬hlten Reformla¬ndern 1 und 3
Internationale Verschuldung und Emerging Markets 2 und 4
Entwicklungen in ausgewa¬hlten Industriela¬ndern
au§erhalb der EU viertelja¬hrlich
Zusammenarbeit im internationalen Wa¬hrungs-
und Finanzsystem viertelja¬hrlich
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U¬ bersicht der Studien zu Schwerpunktthemen
Berichte und Studien, Heft 2/2000
Die Geldpolitik des Eurosystems
Geldpolitik und geldpolitische Strategie in Zeiten der Wa¬hrungsunion:
vera¬nderte Rahmenbedingungen Ð neue Herausforderungen
Glaubwu¬rdigkeit des Eurosystems: Versuch einer Begriffskla¬rung
Geldmengenentwicklung im U¬ bergang zur Wa¬hrungsunion
Indikatoren zur Beurteilung der Preisentwicklung
Scha¬tzung und Interpretation der Taylor-Regel fu¬r den Euroraum
Neue Strukturen des geldpolitischen Instrumentariums
und des o¬sterreichischen Geldmarktes seit Beginn der dritten Stufe
der Wirtschafts- und Wa¬hrungsunion

Berichte und Studien, Heft 3/2000

Neue Eigenmittelbestimmungen in Basel und Bru¬ssel
Die Eigenmittelanforderungen an o¬sterreichische Kreditinstitute
als Instrument der Bankenaufsicht im Wandel der Zeit
Supervisory Review
Kreditrisiko Ð Die Vorschla¬ge des Basler Ausschusses
und der EU-Kommission zur Kapitalunterlegung von Kreditrisiken.
Aktueller Stand der Diskussion und mo¬gliche Auswirkungen
auf das o¬sterreichische Bankwesen
Kritische U¬ berlegungen zu den Vorschla¬gen des Basler Ausschusses
fu¬r Bankenaufsicht und der Europa¬ischen Kommission zur Behandlung
der ãanderen RisikenÒ im Rahmen der Neugestaltung
der Eigenmittelvorschriften
Zinsrisiko im Bankbuch

Focus on Transition (halbja¬ hrlich)

Studien
Is Direct Disinflation Targeting
an Alternative for Central Europe?
The Case of the Czech Republic and Poland 1/1999
The Southeast European Nonassociated Countries Ð
Economic Developments, the Impact of the Kosovo Crisis
and Relations with the EU 1/1999
Increasing Integration of Applicant Countries
into International Financial Markets:
Implications for Monetary and Financial Stability 2/1999
Exchange Rate Regimes in Central and Eastern Europe:
A Brief Review of Recent Changes, Current Issues
and Future Challenges 2/1999
Special Report: Ukraine.
Macroeconomic Development and Economic Policy
in the First Eight Years of Independence 2/1999
Monetary Transmission and Asset-Liability Management
by Financial Institutions in Transitional Economies Ð
Implications for Czech Monetary Policy 1/2000
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The Development of the Banking Sectors in Russia,
Ukraine, Belarus and Kazakhstan since Independence 1/2000
The Effects of the EUÕs Eastern European Enlargement
on Austria Ð AustriaÕs Specific Position 1/2000
More ãPre-InsÒ Ante Portas?
Euro Area Enlargement, Optimum Currency Area,
and Nominal Convergence 2/2000
A Critical Review of Unilateral Euroization Proposals:
The Case of Poland 2/2000
Measuring Central Bank Independence
in Selected Transition Countries 2/2000
The Development of the Croatian Banking Sector
since Independence 2/2000

Working Papers

Nr. 37 Estimation of the Term Structure of Interest Rates
A Parametric Approach 1999

Nr. 38 On the Real Effects of Monetary Policy:
A Central BankerÕs View 1999

Nr. 39 Democracy and Markets:
The Case of Exchange Rates 1999

Nr. 40 Central Banks in European
Emerging Market Economies in the 1990s 2000

Nr. 41 Is there a Credit Channel in Austria?
The Impact of Monetary Policy
on FirmÕs Investment Decision 2000

Nr. 42 Integration, Disintegration and Trade in Europe:
Evolution of Trade Relations During the 1990s 2000

Nr. 43 The Bank, the States and the Market:
An Austro-Hungarian Tale for Euroland,
1867Ð1914 2001

Sonstige Publikationen

Architektur des Geldes Ð
Vom klassizistischen Palais zum zeitgeno¬ssischen Geldzentrum
Mo¬glichkeiten und Grenzen der Geldpolitik Ð
Tagungsband der 27. Volkswirtschaftlichen Tagung der OeNB
The Austrian Financial Markets Ð
A Survey of AustriaÕs Capital Markets Ð Facts and Figures
Leitfaden zum Marktrisiko (sechsba¬ndig)
Das neue Millennium Ð Zeit fu¬r ein neues o¬konomisches Paradigma? Ð
Tagungsband der 28. Volkswirtschaftlichen Tagung der OeNB
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Jahresabschluss 2000

der Oesterreichischen Nationalbank



Aktiva

31. Dezember 2000 31. Dezember 1999

in Euro in Tausend Euro

1. Gold und Goldforderungen 3.556,162.714
.
08 3,793.022

2. Forderungen in Fremdwa¬hrung an Ansa¬ssige
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 15.062,227.984

.
50 14,970.487

2.1 Forderungen an den IWF 888,393.041
.
77 1,269.392

2.2 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, Auslandskredite
und sonstige Auslandsaktiva 14.173,834.942

.
73 13,701.095

3. Forderungen in Fremdwa¬hrung an Ansa¬ssige
im Euro-Wa¬hrungsgebiet 1.543,590.501

.
40 2,120.851

4. Forderungen in Euro an Ansa¬ssige
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 1.860,162.390

.
22 3,351.499

4.1 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, Kredite 1.860,162.390
.
22 3,351.499

4.2 Forderungen aus der Kreditfazilita¬t im Rahmen des WKM II Ñ Ñ

5. Forderungen in Euro aus geldpolitischen Operationen
an Kreditinstitute im Euro-Wa¬hrungsgebiet 6.970,764.744

.
Ñ 5,472.248

5.1 Hauptrefinanzierungsgescha¬fte 4.843,970.690
.
Ñ 2,764.743

5.2 La¬ngerfristige Refinanzierungsgescha¬fte 2.126,794.054
.
Ñ 2,707.505

5.3 Feinsteuerungsoperationen in Form von befristeten Transaktionen Ñ Ñ
5.4 Strukturelle Operationen in Form von befristeten Transaktionen Ñ Ñ
5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t Ñ Ñ
5.6 Forderungen aus Margenausgleich Ñ Ñ

6. Sonstige Forderungen in Euro
an Kreditinstitute im Euro-Wa¬hrungsgebiet 166,356.570

.
34 992.820

7. Wertpapiere in Euro von Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet 1.381,551.936
.
48 1,744.060

8. Forderungen in Euro an o¬ ffentliche Haushalte 255,644.384
.
50 221.424

9. Intra-Eurosystem-Forderungen 1.297,670.000
.
Ñ 1,297.670

9.1 Beteiligung an der EZB 117,970.000
.
Ñ 117.970

9.2 Forderungen aus der U¬ bertragung von Wa¬hrungsreserven 1.179,700.000
.
Ñ 1,179.700

9.3 Forderungen aus Schuldverschreibungen zur Deckung der Emission von
EZB-Schuldverschreibungen1) x x

9.4 Sonstige Intra-Eurosystem-Forderungen (netto) Ñ Ñ

10. Schwebende Verrechnungen Ñ Ñ

11. Sonstige Aktiva 4.091,433.515
.
89 3,881.870

11.1 Scheidemu¬nzen des Euro-Wa¬hrungsgebiets 67,951.433
.
59 98.347

11.2 Sachanlagen und immaterielle Vermo¬gensgegensta¬nde 109,891.122
.
93 54.695

11.3 Sonstiges Finanzanlagevermo¬gen 2.432,098.313
.
47 2,387.399

11.4 Neubewertungsposten aus au§erbilanziellen Gescha¬ften 41,598.284
.
98 385

11.5 Rechnungsabgrenzungsposten 399,075.911
.
29 305.880

11.6 Sonstiges 1.040,818.449
.
63 1,035.164

36.185,564.741
.
41 37,845.951

1) Nur fu¬r den EZB-Jahresabschluss relevant.
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Passiva

31. Dezember 2000 31. Dezember 1999

in Euro in Tausend Euro

1. Banknotenumlauf 13.933,755.136
.
11 13,328.056

2. Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen
gegenu¬ber Kreditinstituten im Euro-Wa¬hrungsgebiet 3.402,808.903

.
32 3,250.536

2.1 Einlagen auf Girokonten (einschlie§lich Mindestreserve-Guthaben) 3.402,808.903
.
32 3,235.186

2.2 Einlagefazilita¬t Ñ 15.350
2.3 Termineinlagen Ñ Ñ
2.4 Feinsteuerungsoperationen in Form von befristeten Transaktionen Ñ Ñ
2.5 Verbindlichkeiten aus Margenausgleich Ñ Ñ

3. Sonstige Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber Kreditinstituten
im Euro-Wa¬hrungsgebiet Ñ Ñ

4. Verbindlichkeiten aus der Begebung von Schuldverschreibungen1) x x

5. Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber sonstigen Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet 18,201.500

.
45 19.115

5.1 Einlagen von o¬ ffentlichen Haushalten 766.081
.
04 8.038

5.2 Sonstige Verbindlichkeiten 17,435.419
.
41 11.077

6. Verbindlichkeiten in Euro gegenu¬ber Ansa¬ssigen
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 7,176.741

.
20 237.317

7. Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung gegenu¬ber Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet 330,687.652

.
96 375.172

8. Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung gegenu¬ber Ansa¬ssigen
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 900,889.207

.
44 1,339.702

8.1 Einlagen, Guthaben und sonstige Verbindlichkeiten 900,889.207
.
44 1,339.702

8.2 Verbindlichkeiten aus der Kreditfazilita¬t im Rahmen des WKM II Ñ Ñ

9. Ausgleichsposten fu¬r vom IWF zugeteilte Sonderziehungsrechte 250,678.218
.
83 244.392

10. Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten 5.024,023.947
.
10 6,724.087

10.1 Verbindlichkeiten aus der U¬ bertragung von Wa¬hrungsreserven1) x x
10.2 Verbindlichkeiten aus Schuldverschreibungen zur Deckung der Emission

von EZB-Schuldverschreibungen Ñ Ñ
10.3 Sonstige Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten (netto) 5.024,023.947

.
10 6,724.087

11. Schwebende Verrechnungen Ñ Ñ

12. Sonstige Passiva 1.101,311.694
.
59 887.821

12.1 Neubewertungsposten aus au§erbilanziellen Gescha¬ften 3,975.845
.
Ñ 23.697

12.2 Rechnungsabgrenzungsposten 79,671.367
.
74 59.207

12.3 Sonstiges 1.017,664.481
.
85 804.917

13. Ru¬ckstellungen 1.937,247.894
.
71 1,935.548

14. Ausgleichsposten aus Neubewertung 4.908,714.957
.
34 5,195.013

15. Kapital und Ru¬cklagen 4.260,243.425
.
62 4,223.266

15.1 Kapital 12,000.000
.
Ñ 12.000

15.2 Ru¬cklagen 4.248,243.425
.
62 4,211.266

16. Bilanzgewinn 109,825.461
.
74 85.926

36.185,564.741
.
41 37,845.951

1) Nur fu¬r den EZB-Jahresabschluss relevant.
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Gescha¬ftsjahr 2000 Gescha¬ftsjahr 1999

in Euro in Tausend Euro

1.1 Zinsenertra¬ge 1.584,887.939
.
87 1,148.537

1.2 Zinsenaufwendungen ÿ 570,441.348
.
81 ÿ 385.935

1. Netto-Zinsenergebnis 1.014,446.591
.
06 762.602

2.1 Realisierte Gewinne/Verluste aus Finanzoperationen 700,374.710
.
16 356.910

2.2 Abschreibungen auf Finanzanlagen und -positionen ÿ 97,846.732
.
39 ÿ 212.261

2.3 Zufu¬hrung zu/Auflo¬sung von Ru¬ckstellungen
fu¬r allgemeine Wa¬hrungs- und Preisrisiken 293,986.735

.
09 576.672

2. Netto-Ergebnis aus Finanzoperationen,
Abschreibungen und Risikovorsorgen 896,514.712

.
86 721.321

3.1 Ertra¬ge aus Gebu¬hren und Provisionen 2,086.141
.
87 1.210

3.2 Aufwendungen aus Gebu¬hren und Provisionen ÿ 1,703.371
.
45 ÿ 1.837

3. Netto-Ergebnis aus Gebu¬hren und Provisionen 382.770
.
42 ÿ 627

4. Ertra¬ge aus Beteiligungen 6,268.546
.
99 36.665

5. Netto-Ergebnis aus moneta¬ren Einku¬nften ÿ 652.250
.
40 ÿ 190

6. Sonstige Ertra¬ge 7,036.340
.
02 76.370

Nettoertra¬ge insgesamt 1.923,996.710
.
95 1,596.141

7. Personalaufwendungen ÿ 88,191.757
.
12 ÿ 169.057

8. Sachaufwendungen ÿ 89,265.008
.
06 ÿ 67.213

9. Abschreibungen auf Sachanlagen und immaterielle Vermo¬gensgegensta¬nde ÿ 12,298.656
.
21 ÿ 8.255

10. Aufwendungen fu¬r Banknoten ÿ 37,837.721
.
57 ÿ 26.860

11. Sonstige Aufwendungen ÿ 10,355.410
.
30 ÿ 22.854

1.686,048.157
.
69 1,301.902

12. Ko¬rperschaftsteuer ÿ 573,256.373
.
61 ÿ 442.646

1.112,791.784
.
08 859.256

13. Satzungsgema¬§e Zuweisung an die Pensionsreserve
und Gewinnanteil des Bundes ÿ1.002,966.322

.
34 ÿ 773.330

14. Bilanzgewinn 109,825.461
.
74 85.926
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Generelle Bemerkungen zum Jahresabschluss

Allgemeine Bemerkungen
und rechtliche Grundlagen
Die Bilanz sowie die Gewinn- und
Verlustrechnung sind gema¬§ der
Bestimmung des ¤ 67 Abs. 2 des
Nationalbankgesetzes 1984 (NBG)
in der geltenden Fassung unter
Heranziehung der vom EZB-Rat
gema¬§ Art. 26 Abs. 4 des ESZB/
EZB-Statuts erlassenen Vorschriften
aufzustellen. Die genannten Vor-
schriften wurden vom EZB-Rat als
ãGuideline of the ECB of 1 Decem-
ber 1998 on the Legal Framework
for Accounting and Reporting in
the European System of Central
Banks as Amended on 15 December
1999 and 14 December 2000
(ECB/2000/18)Ò beschlossen1) und
werden im vorliegenden Jahres-
abschluss der OeNB in ihrer Ge-
samtheit angewendet. Sofern die
ãGuidelinesÒ keine Vorgaben ent-
halten, ist auf die im ¤ 67 Abs. 2
2. Satz NBG angesprochenen Grund-
sa¬tze ordnungsgema¬§er Buch-
fu¬hrung zuru¬ckzugreifen.

Die u¬brigen fu¬r den Jahres-
abschluss der OeNB ma§geblichen
gesetzlichen Bestimmungen der
¤¤ 67 bis 69 und 72 Abs. 1 des
NBG in der Fassung des BGBl. I
Nr. 60/1998 sowie das Handels-
gesetzbuch (HGB) in der geltenden
Fassung sind gegenu¬ber dem Vor-
jahr unvera¬ndert geblieben. Die
Verpflichtung zur Erstellung eines
Konzernabschlusses gema¬§ ¤¤ 244 ff.
HGB ist auf Grund der Bestimmun-
gen des ¤ 67 Abs. 3 NBG im
Gescha¬ftsjahr 2000 unvera¬ndert
nicht gegeben.

Im vorliegenden Jahresabschluss
resultieren gema¬§ der gea¬nderten
ãGuidelinesÒ (ECB/2000/18) fol-
gende A¬ nderungen:

Der Aktivposten 5. ãForderun-
gen in Euro an den Finanzsektor
im Euro-Wa¬hrungsgebietÒ wurde
auf ãForderungen in Euro aus geld-
politischen Operationen an Kredit-
institute im Euro-Wa¬hrungsgebietÒ
umbenannt.

Der Aktivposten 5.7 ãSonstige
ForderungenÒ entfa¬llt, dafu¬r wurde
der neue Aktivposten 6. ãSonstige
Forderungen in Euro an Kredit-
institute im Euro-Wa¬hrungsgebietÒ
geschaffen.

Der Passivposten 2. ãVerbind-
lichkeiten in Euro gegenu¬ber dem
Finanzsektor im Euro-Wa¬hrungs-
gebietÒ lautet nunmehr ãVerbindlich-
keiten in Euro aus geldpolitischen
Operationen gegenu¬ber Kreditinsti-
tuten im Euro-Wa¬hrungsgebietÒ.

Neu geschaffen wurde der
Passivposten 3. ãSonstige Verbind-
lichkeiten in Euro gegenu¬ber Kredit-
instituten im Euro-Wa¬hrungs-
gebietÒ.

Infolge der neu geschaffenen
Aktiv- und Passivposten haben sich
auch die entsprechenden Num-
merierungen von Bilanzposten ge-
a¬ndert.

Seit dem Beginn des Jahres 2000
stellt die Pensionsreserve der OeNB
ein geschlossenes System dar, da fu¬r
alle seit 1. Mai 1998 neu aufgenom-
menen Dienstnehmer neben der
ASVG-Pension eine Pensionskassen-
vorsorge begru¬ndet wurde. Aus
diesem Grund werden Ð erstmalig
mit dem Jahresabschluss 2000 Ð
sa¬mtliche Pensionsaufwendungen
aus der fu¬r diesen Zweck bilanz-
ierten Pensionsreserve geleistet.

Im Zusammenhang mit der
Neugestionierung der Verrechnung
der Pensionsaufwendungen wird
die Pensionsreserve nunmehr unter

1 EZB-Ratsbeschluss
vom 14. Dezember 2000.
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dem Passivposten 13. ãRu¬ckstellun-
genÒ (bisher Passivposten 14.2
ãRu¬cklagenÒ) ausgewiesen.

Fu¬r die Abdeckung allfa¬lliger
ku¬nftig aus dem ESZB resultierender
Verluste (moneta¬re Einku¬nfte, Ver-
lustabdeckung der EZB, implizites
Wa¬hrungsrisiko aus den an die
EZB u¬bertragenen Wa¬hrungsreser-
ven), die von der OeNB ihrem
Kapitalanteil an der EZB entspre-
chend zu tragen sind, sowie fu¬r jene
aus Wertpapierkursverlusten aus
Eigenveranlagungen wurde im Zuge
des Jahresabschlusses 1999 ein Teil
der ãFreien ReserveÒ in die zweck-
gebundene ãReserve fu¬r ungewisse
Auslands- und WertpapierrisikenÒ
u¬bertragen. Die fu¬r die Dotierung
der Pensionsreserve in den ver-
gangenen Jahren nicht beno¬tigten
Ertra¬ge wurden erfolgsma¬§ig ver-
rechnet, wobei die nach der
Gewinnverteilung daraus verblie-
benen Betra¬ge gesondert in der
ãFreien ReserveÒ erfasst wurden.
Fu¬r die Verlustabdeckung aus Wert-
papierveranlagungen der Pensions-
reserve wurden im Zuge des Jahres-
abschlusses 2000 diese Reserven-
teile durch Umwidmung aus der
ãFreien ReserveÒ in die ãReserve
fu¬r ungewisse Auslands- und Wert-
papierrisikenÒ u¬bertragen. Eine Ver-
wendung im Sinne der vorher-
genannten Zielsetzungen unterliegt
der ja¬hrlichen Entscheidung des
Direktoriums.

Zuku¬nftige Marktentwicklun-
gen, das sind insbesondere Zins-
und Kursentwicklungen und deren
Volatilita¬t, ko¬nnen auf Grund der
fu¬r die OeNB und fu¬r die u¬brigen
an der dritten Stufe der WWU teil-
nehmenden Zentralbanken bzw. die
EZB seit 1. Ja¬nner 1999 verbind-
lichen harmonisierten Bilanzie-
rungsregeln zu erheblichen Gewinn-
schwankungen fu¬hren.

Da die ãReserve aus ERP-
Zinsenu¬berschu¬ssenÒ ein fu¬r Sonder-
zwecke gebundenes Eigenkapital der
Bank darstellt, wurde sie im vor-
liegenden Jahresabschluss in ãGe-
bundenes ERP-Sondervermo¬gen aus
Zinsenu¬berschu¬ssenÒ umbenannt.

Bei der Darstellung der aus dem
Zahlungsverkehr resultierenden
TARGET-Salden haben sich im
Jahresabschluss 2000 gegenu¬ber
dem Jahresabschluss 1999 folgende
A¬ nderungen ergeben:

Seit 30. November 2000 werden
im Rahmen des Netting by Novation
(Saldenu¬bertragung auf Zessions-
basis) die einzelnen TARGET-Salden
sowohl der am Eurosystem teil-
nehmenden als auch der nicht teil-
nehmenden Zentralbanken ta¬glich
auf das bilaterale Konto bei der
EZB u¬bertragen, sodass nur mehr
ein Gesamtforderungs- bzw. Ver-
bindlichkeitssaldo gegenu¬ber der
EZB in der Bilanz im Aktivposten
9.4 ãSonstige Intra-Eurosystem-For-
derungen (netto)Ò bzw. im Passiv-
posten 10.3 ãSonstige Intra-Euro-
system-Verbindlichkeiten (netto)Ò
ausgewiesen wird.

Bisher wurden die TARGET-
Salden gegenu¬ber den teilnehmen-
den Zentralbanken per saldo ent-
weder als ãSonstige Intra-ESZB
Forderungen (Netto)Ò oder als
ãSonstige Intra-ESZB Verbindlich-
keiten (Netto)Ò dargestellt. Jene
der nicht teilnehmenden Zentral-
banken wurden nicht saldiert und
damit einzeln getrennt entweder
als ãForderungen in Euro an Ansa¬s-
sige au§erhalb des Euro-Wa¬hrungs-
gebiets/Guthaben bei Banken,
Wertpapieranlagen und KrediteÒ
(Aktivposten 4.1) oder als ãVerbind-
lichkeiten in Euro gegenu¬ber An-
sa¬ssigen au§erhalb des Euro-
Wa¬hrungsgebietsÒ (Passivposten 5.)
bilanziert.
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Gema¬§ Verordnung (EG) Nr.
1478/2000 des Rats vom 19. Juni
2000 zur A¬ nderung der Verordnung
(EG) Nr. 2866/98 u¬ber die Um-
rechnungskurse zwischen dem Euro
und den Wa¬hrungen der Mitglied-
staaten, die den Euro einfu¬hren,
wurde der Wechselkurs der grie-
chischen Drachme gegenu¬ber dem
Euro mit 340.750 GRD/1 EUR
unwiderruflich festgelegt. Diese
Verordnung trat am 1. Ja¬nner 2001
in Kraft.

Die Gliederung von Bilanz und
Gewinn- und Verlustrechnung rich-
tet sich im vorliegenden Jahres-
abschluss nach der im EZB-Rat be-
schlossenen Struktur.

Bewertungs- und
Bilanzierungsgrundsa¬ tze

Die von der OeNB fu¬r die Erstellung
ihres Jahresabschlusses angewende-
ten Bewertungs- und Bilanzierungs-
grundsa¬tze basieren auf den vom
EZB-Rat1) festgelegten Regelungen.
Diese Bilanzierungs- und Bewer-
tungsgrundsa¬tze, die im gesamten
Eurosystem Anwendung finden,
richten sich nach mittels Gemein-
schaftsrecht harmonisierten Rech-
nungslegungsprinzipien und inter-
national anerkannten Bilanzierungs-
standards. Die wichtigsten Bilanzie-
rungs- und Bewertungsgrundsa¬tze
sind nachstehend zusammengefasst.

Der Jahresabschluss wurde nach
folgenden Grundsa¬tzen erstellt:
Ð Bilanzwahrheit und Bilanzklar-

heit,
Ð Bilanzvorsicht,
Ð Stichtagsbezogenheit,
Ð Wesentlichkeit,
Ð Unternehmensfortfu¬hrung,
Ð Periodenabgrenzung,
Ð Stetigkeit und Vergleichbarkeit.

Fu¬r die Verbuchung von Finanz-
transaktionen ist der Zeitpunkt der
Zahlung ma§geblich.

Fremdwa¬hrungstransaktionen
ohne vereinbarten Wechselkurs zur
Bilanzwa¬hrung werden mit dem
jeweils aktuellen Eurokurs erfasst.

Zum Jahresende werden die
Forderungen und Verbindlichkeiten
zum aktuellen Mittelkurs bzw.
Marktpreis neu bewertet. Dies gilt
sowohl fu¬r die bilanzwirksamen
Posten als auch fu¬r die unter dem
Bilanzstrich erfassten Werte glei-
cherma§en. Bei Wertpapieranlagen
erfolgt die Neubewertung dabei je-
weils pro Wertpapierkennnummer,
bei Fremdwa¬hrungsbesta¬nden fu¬r
jede Wa¬hrung gesondert.

Realisierte Gewinne und Ver-
luste werden erfolgswirksam ge-
bucht. Dabei werden die aus Trans-
aktionen resultierenden realisierten
Kursgewinne bzw. Kursverluste bei
den valutarischen Besta¬nden nach
der Tagesnettodurchschnittskosten-
Methode berechnet. Grundsa¬tzlich
werden dabei die Verkaufspreise
jeder Transaktion den Durch-
schnittskosten der Anka¬ufe des je-
weiligen Gescha¬ftstags gegenu¬ber-
gestellt. Sind die Verka¬ufe jedoch
ho¬her als die Anka¬ufe, so wird
hinsichtlich des Verkaufsu¬berhangs
der Verkaufspreis mit den Durch-
schnittskosten des Vortags ver-
glichen.

Die aus der Bewertung stam-
menden buchma¬§igen Gewinne
werden nicht in die Gewinn- und
Verlustrechnung eingestellt, son-
dern auf einem Neubewertungs-
konto in der Bilanz passivseitig
erfasst. Buchma¬§ige Verluste wer-
den gegen Buchgewinne der Vor-
perioden auf dem entsprechenden
Neubewertungskonto aufgerechnet,
daru¬ber hinausgehende Verluste in
die Gewinn- und Verlustrechnung
eingestellt. Eine nachtra¬gliche
Reversierung durch buchma¬§ige
Gewinne, die in Folgejahren erzielt

1 EZB-Ratsbeschluss
vom 14. Dezember 2000
(EZB/2000/18).
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werden, ist nicht mo¬glich. Daru¬ber
hinausgehend wurde von den
Gremien der Bank beschlossen,
Kursverluste der Fremdwa¬hrungs-
bewertung, die als Aufwand gebucht
werden mu¬ssen, durch eine gleich
hohe Auflo¬sung der vor dem Jahr
1999 gebildeten ãReserve aus
valutarischen KursdifferenzenÒ abzu-
decken. Buchma¬§ige Verluste aus
einem Wertpapier oder einer Wa¬h-
rung werden nicht mit buchma¬§igen
Gewinnen aus anderen Wertpapie-
ren oder anderen Wa¬hrungen
saldiert (Netting-Verbot).

Fu¬r die Ermittlung der Ein-
standspreise sowie fu¬r die Bewer-
tung werden sa¬mtliche Fremd-
wa¬hrungsbesta¬nde, die sich teilweise
in unterschiedlichen Aktiv- bzw.
Passivposten der Bilanz sowie in
der Bilanz nicht ausgewiesenen
Forderungen und Verbindlichkeiten
wiederfinden, pro Wa¬hrung in ent-
sprechenden Wa¬hrungspositionen
zusammengefasst.

In Erfu¬llung der im ¤ 69 Abs. 4
NBG enthaltenen Bestimmung, wo-
nach sich die ãVerpflichtung zur
Bildung und zur Auflo¬sung der Kurs-
differenzenreserve nach der Risiko-
einscha¬tzung der valutarischen
Besta¬nde richtetÒ, wird fu¬r die Be-
rechnung des Wa¬hrungsrisikos der
Value-at-Risk(VaR)-Ansatz heran-
gezogen. Das Ergebnis des VaR stellt
jene Wa¬hrungsverlustgrenze dar, die
bei einem gegebenen Gold- und
Fremdwa¬hrungsbestand und einer
gegebenen Wa¬hrungsstreuung mit
einer bestimmten Wahrscheinlich-
keit (97.5%) innerhalb eines Zeit-
horizonts (1 Jahr) nicht u¬ber-
schritten wird. Zur Bedeckung des
so ermittelten Verlustpotenzials
werden die ãReserve aus valutari-
schen KursdifferenzenÒ (Kurs-
differenzenreserve) und der ãAus-
gleichsposten aus NeubewertungÒ

herangezogen. Reichen diese dafu¬r
in ihrer Gesamtheit nicht aus, ist
eine ãRu¬ckstellung fu¬r allgemeine
Wa¬hrungsrisikenÒ gewinnreduzie-
rend zu dotieren. Nicht zur Risiko-
bedeckung beno¬tigte Teile der Kurs-
differenzenreserve werden gewinn-
erho¬hend aufgelo¬st.

Bei unter oder u¬ber pari aus-
gegebenen bzw. erworbenen Wert-
papieren wird der Differenzbetrag
zum Nominalwert als Teil des
Zinsenertrags berechnet und u¬ber
die Restlaufzeit des Wertpapiers
amortisiert.

Der Wertansatz von Beteiligun-
gen richtet sich nach dem jeweiligen
Substanzwert (= Eigenkapitalbasis)
dieser Gesellschaft.

Sachanlagen und immaterielle
Vermo¬gensgegensta¬nde werden zu
Anschaffungskosten abzu¬glich Ab-
schreibungen bewertet. Die Ab-
schreibungen werden, beginnend
mit dem auf die Anschaffung folgen-
den Quartal, linear u¬ber die erwar-
tete wirtschaftliche Nutzungsdauer
vorgenommen:
Ð EDV-Hardware und -Software,

Fahrzeuge: 4 Jahre,
Ð Betriebs- und Gescha¬ftsausstat-

tung sowie Einrichtung:
10 Jahre,

Ð Geba¬ude: 25 Jahre.
Die betragliche Geringfu¬gig-

keitsgrenze fu¬r geringwertige
Vermo¬gensgegensta¬nde ist mit
10.000.Ð EUR festgelegt.
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Bewertungsdifferenzen und deren Behandlung
im Jahresabschluss zum 31. Dezember 2000

Realisierte
Gewinne
(Verrechnung
u¬ber Gewinn-
und Verlust-
rechnung)

Realisierte
Verluste
(Verrechnung
u¬ber Gewinn-
und Verlust-
rechnung)

Buchma¬§ige
Verluste
(Verrechnung
u¬ber Gewinn-
und Verlust-
rechnung)

Buchma¬§ige
Gewinne
(Verrechnung
u¬ber Neu-
bewertungs-
konten)

in 1.000 EUR

Gold 209.481 0 Ð 763
Fremdwa¬hrungen 673.253 10.016 85.6681) 55.609
Wertpapiere 48.946 39.721 11.964 141.547
Initial Valuation bei Wertpapieren 26.750 x x x
Eurobesta¬nde des IWF Ð 208.3191) Ð Ð
Beteiligungen Ð Ð 199 35.134
Au§erbilanzielle Gescha¬fte 39 38 16 7.749

Insgesamt 958.469 258.094 97.847 240.802

1) Durch gleich hohe Auflo¬sung der ãKursdifferenzenreserveÒ erfolgsneutral gehalten.

Kapitalbewegungen

Entwicklung der Kapitalkonten im Jahr 2000

31. 12. 1999 Zunahme Abnahme 31. 12. 2000

in 1.000 EUR

Ausgleichsposten aus Neubewertung
Reserve aus valutarischen
Kursdifferenzen 2,539.545 x 464.308 2,075.237
Reserve aus Initial Valuation 372.617 x 62.792 309.825
Neubewertungskonten 2,282.851 240.802 Ð 2,523.653

Zusammen 5,195.013 240.802 527.100 4,908.715

Kapital 12.000 Ð Ð 12.000
Ru¬cklagen
Allgemeiner Reservefonds 1,611.952 Ð Ð 1,611.952
Freie Reserve 1,551.073 Ð 514.854 1,036.219
Reserve fu¬r ungewisse Auslands-
und Wertpapierrisiken 543.432 534.174 Ð 1,077.606
Gebundenes ERP-Sondervermo¬gen
aus Zinsenu¬berschu¬ssen1) 497.542 17.657 Ð 515.199
Jubila¬umsfonds zur Fo¬rderung
der Forschungs- und Lehraufgaben
der Wissenschaft 7.267 Ð Ð 7.267
Pensionsreserve2) 1,765.789 Ð 1,765.789 Ð

Zusammen 5,977.055 551.831 2,280.643 4,248.243

Bilanzgewinn 85.926 109.825 85.926 109.825

1) Bis zum Jahresultimo 1999 als ãReserve aus ERP-Zinsenu¬berschu¬ssenÒ bezeichnet.
2) Wird ab dem Jahresultimo 2000 unter dem Passivposten 13. ãRu¬ckstellungenÒ ausgewiesen.

Hinsichtlich der Details zu den einzelnen Vera¬nderungen wird auf die
Erla¬uterungen des jeweiligen Bilanzpostens verwiesen.
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U¬ berblick u¬ ber die Entwicklung der Wa¬ hrungspositionen der OeNB

im Gescha¬ ftsjahr 2000

Nettowa¬hrungsposition (inkl. Gold)

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Gold und Goldforderungen 3,793.022 3,556.163 Ð236.859 Ð 6
.
2

Forderungen in Fremdwa¬hrung an Ansa¬ssige
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 16,469.559 17,009.068 +539.509 + 3

.
3

Forderungen in Fremdwa¬hrung an Ansa¬ssige
im Euro-Wa¬hrungsgebiet 2,120.851 1,543.591 Ð577.260 Ð27

.
2

Sonstige Aktiva 24.052 37.968 + 13.916 +57
.
9

abzu¬glich:
Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung
gegenu¬ber Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet 375.172 330.688 Ð 44.484 Ð11

.
9

Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung gegenu¬ber
Ansa¬ssigen au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets 1,339.702 900.889 Ð438.813 Ð32

.
8

Ausgleichsposten fu¬r vom IWF zugeteilte
Sonderziehungsrechte 244.392 250.678 + 6.286 + 2

.
6

Ausgleichsposten aus Neubewertung 3.099 109.874 +106.775 x

Zusammen 20,445.119 20,554.661 +109.542 + 0
.
5

In der Bilanz nicht ausgewiesen (per saldo) Ð 363.548 Ð 659.070 Ð295.522 Ð81
.
3

Insgesamt 20,081.571 19,895.591 Ð185.980 Ð 0
.
9

Erla¬ uterungen zu einzelnen Posten der Bilanz

Aktiva
1. Gold
und Goldforderungen

Bilanzstand 31. 12. 2000 3,556.163 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 3,793.022 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð 236.859 Tsd EUR (Ð6
.
2%)

In diesem Posten ist der physi-
sche und nicht physische Bestand
an Gold ausgewiesen. Dieser bela¬uft
sich am 31. Dezember 2000 auf
rund 377 t. Auf Basis des Bewer-
tungspreises von 293.010 EUR/ozf
(das sind 9.420.49 EUR/kgf) ergibt
sich der ausgewiesene Bilanzwert
von 3,556.163 Tsd EUR.

Die Vera¬nderung im Jahr 2000
resultiert einerseits aus Verka¬ufen
(30 t im Gegenwert von 278.191
Tsd EUR) und andererseits aus
dem Bewertungsgewinn u¬ber
41.332 Tsd EUR.

Die Goldverka¬ufe wurden im
Rahmen des im September 1999
von 14 europa¬ischen Zentralbanken,
darunter auch die OeNB, und der
EZB geschlossenen ãGoldabkom-
mensÒ u¬ber den Verkauf von ins-
gesamt 2.000 t Gold innerhalb einer
Fu¬nfjahresperiode, durchgefu¬hrt.

2. Forderungen
in Fremdwa¬ hrung
an Ansa¬ ssige au§erhalb
des Euro-Wa¬ hrungsgebiets

Bilanzstand 31. 12. 2000 15,062.228 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 14,970.487 Tsd EUR

Vera¬nderung + 91.741 Tsd EUR (+0
.
6%)

Dieser Bilanzposten entha¬lt ne-
ben dem Komplex ãInternationaler
Wa¬hrungsfondsÒ Ð bestehend aus
der ãForderung aus der Beteiligung
am IWFÒ, den ãSonderziehungs-
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rechtenÒ (SZR) und den ãSonstigen
Forderungen gegen den IWFÒ Ð
Fremdwa¬hrungsforderungen gegen
La¬nder, die nicht an der Wa¬hrungs-
union teilnehmen. Der Sitz der Ge-
scha¬ftspartner befindet sich au§er-
halb des Eurowa¬hrungsraums.

Der gesamte IWF-Posten glie-
dert sich wie folgt:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Forderung
aus der Beteiligung am IWF 1,056.572 674.539 Ð382.033 Ð36

.
2

SZR im Rahmen des IWF 144.571 143.850 Ð 721 Ð 0
.
5

Sonstige Forderungen
gegen den IWF 68.249 70.004 + 1.755 + 2

.
6

Insgesamt 1,269.392 888.393 Ð380.999 Ð30
.
0

Die Forderung aus der
Beteiligung am IWF1) hat durch
Erla¬ge von Mitgliedstaaten und
durch die Neubewertung der Euro-
besta¬nde durch den IWF um ins-
gesamt 471.175 Tsd EUR abgenom-
men. Demgegenu¬ber haben sich die
Bewertung (+60.515 Tsd EUR) und
Effekte aus realisierten Kursdiffe-
renzen und Buchwertangleichungen
(+5.220 Tsd EUR) bestands-
erho¬hend ausgewirkt.

Der o¬sterreichische Anteil am
Wa¬hrungsfondskapital ist im Jahr
2000 mit 1.872.3 Mio SZR unvera¬n-
dert geblieben.

Die Verzinsung der IWF-Betei-
ligung erfolgt auf Grund der sich
wo¬chentlich a¬ndernden Remunera-
tionsrate, die sich im abgelaufenen
Kalenderjahr Ð gleich hoch wie der
SZR-Zinssatz Ð zwischen 3.8 und
4.9% p. a. bewegte.

Die Sonderziehungsrechte2)
stehen zum 31. Dezember 2000 mit
einem Gegenwert von 143.850
Tsd EUR, das entspricht 103 Mio
SZR, zu Buche. Die im Jahr 2000
eingetretene Abnahme um per saldo
721 Tsd EUR ist auf SZR-Verka¬ufe

(Ð33.293 Tsd EUR) zuru¬ckzufu¬h-
ren, denen aus Zinsenabrechnungen
Ð insbesondere aus der Remunera-
tion der Beteiligung am IWF Ð
eine Zunahme im Gegenwert von
28.029 Tsd EUR gegenu¬bersteht.

Ka¬ufe auf Grund von Designie-
rungen durch den IWF erfolgten
im Jahr 2000 nicht. Eine Verpflich-
tung zur entgeltlichen U¬ bernahme
von SZR besteht den Fondsstatuten
zufolge jedoch nach wie vor so
lange, bis der SZR-Bestand das Drei-
fache der Gesamtzuteilung betra¬gt,
wobei sich die aktuelle Gesamtzutei-
lung auf 179.045 Tsd SZR bela¬uft.

Sonstige Forderungen ge-
gen den IWF fassen sa¬mtliche
u¬brige Beitragsleistungen der OeNB
zu Sonderkreditaktionen des IWF
zusammen. Im vorliegenden Jahres-
abschluss besteht dieser Posten aus-
schlie§lich aus Forderungen aus Bei-
tragsleistungen (u¬ber 50 Mio SZR)
im Zusammenhang mit der ãBetei-
ligung an der Poverty Reduction
and Growth FacilityÒ (PRGF). Die
Sonderaktion PRGF unterstu¬tzt die
Ziele des IWF durch Gewa¬hrung
von sehr weichen Krediten an die
a¬rmsten Entwicklungsla¬nder, um
damit Wirtschaftsprogramme zu
finanzieren, die auf eine erhebliche
und nachhaltige Sta¬rkung der Zah-
lungsbilanzsituation und des Wachs-
tums abzielen.

Die Guthaben bei Banken,
Wertpapieranlagen, Auslands-
kredite und sonstige Auslands-
aktiva stellen sich wie folgt dar:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Guthaben bei Banken 4,514.768 3,794.482 Ð 720.286 Ð16
.
0

Wertpapiere 9,177.619 10,371.623 +1,194.004 +13
.
0

Kredite 1.991 537 Ð 1.454 Ð73
.
0

Sonstige Forderungen 6.717 7.193 + 476 + 7
.
1

Insgesamt 13,701.095 14,173.835 + 472.740 + 3
.
5

1 Die OeNB hat gema¬§
Bundesgesetz BGBl.
Nr. 309/1971 zur Ga¬nze
die Quote der Republik
O¬sterreich fu¬r eigene Rechnung
u¬bernommen.

2 Gema¬§ Bundesgesetz BGBl.
Nr. 440/1969 ist die OeNB
erma¬chtigt, fu¬r eigene
Rechnung, aber im Namen der
Republik O¬sterreich am System
der Sonderziehungsrechte
teilzunehmen und die
unentgeltlich zugeteilten bzw.
entgeltlich erworbenen
Sonderziehungsrechte in ihre
Aktiven einzustellen.
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In den Guthaben bei Banken sind
Fremdwa¬hrungsbesta¬nde auf Korres-
pondenzkonten, Festgelder und Tag-
geldanlagen enthalten. Die Wert-
papiere wurden von Emittenten
mit Sitz au§erhalb des Euro-
wa¬hrungsraums begeben. Sa¬mtliche
Veranlagungen werden bei Partnern
mit bester Bonita¬t vorgenommen.

Unter den Krediten au§erhalb
des Eurowa¬hrungsraums wird zum
Bilanzstichtag ein der tu¬rkischen
Zentralbank im Jahr 1981 mit
15 Mio USD zur Verfu¬gung gestell-
ter Kredit mit einem restlichen
Gesamtwert von 537 Tsd EUR aus-
gewiesen. Die ausgewiesene Ab-
nahme ist im Wesentlichen auf plan-
ma¬§ige Tilgung u¬ber 1.593 Tsd EUR
zuru¬ckzufu¬hren, wobei anzumerken
ist, dass ein zweiter (im Jahr 1980)
gewa¬hrter Kredit, nunmehr zur
Ga¬nze getilgt worden ist. Die zum
Bilanzstichtag 2000 aushaftende
restliche Kreditforderung wird im
Februar 2001 vo¬llig getilgt. Die
rechtliche Basis bilden fu¬r den
ersten Tu¬rkeikredit das Bundes-
gesetz vom 21. Februar 1980,
BGBl. Nr. 99, und fu¬r den zweiten
Tu¬rkeikredit das Bundesgesetz
vom 26. November 1980, BGBl.
Nr. 556.

Die Sonstigen Forderungen
au§erhalb des Eurowa¬hrungsraums
beinhalten Valuten (6.967 Tsd EUR)
und zu refundierende Kapitalertrag-
steuern (226 Tsd EUR).

3. Forderungen
in Fremdwa¬ hrung
an Ansa¬ ssige
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet
Die Forderungen in Fremdwa¬hrung
an Ansa¬ssige im Euro-Wa¬hrungs-
gebiet beinhalten im Detail:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Guthaben bei Banken 2,001.578 947.618 Ð1,053.960 Ð 52
.
7

Wertpapiere 119.273 595.973 + 476.700 +399
.
7

Insgesamt 2,120.851 1,543.591 Ð 577.260 Ð 27
.
2

4. Forderungen in Euro
an Ansa¬ ssige au§erhalb
des Euro-Wa¬ hrungsgebiets

In diesem Bilanzposten sind alle
auf Euro lautenden Veranlagungen
und Konten bei Gescha¬ftspartnern,
die ihren Sitz nicht im Euro-
Wa¬hrungsgebiet haben, enthalten.
Die TARGET-Salden jener euro-
pa¬ischen Zentralbanken, die nicht
an der dritten Stufe der WWU teil-
genommen haben, werden ab
30. November 2000 nicht mehr
unter diesem Posten, sondern unter
dem Passivposten 10.3 ãIntra-Euro-
system-Verbindlichkeiten (netto)Ò
gemeinsam mit jenen gegenu¬ber
teilnehmenden Nationalen Zentral-
banken (NZBen) ausgewiesen.

Zu den Bilanzstichtagen 1999
und 2000 setzt sich dieser Bilanz-
posten wie folgt zusammen:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

TARGET-Salden gegenu¬ber
den an der dritten Stufe
der WWU nicht teil-
nehmenden Zentralbanken 1,661.756 Ð Ð1,661.756 Ð100

.
0

Wertpapier-
und sonstige Veranlagungen 1,689.743 1,860.162 + 170.419 + 10

.
1

Insgesamt 3,351.499 1,860.162 Ð1,491.337 Ð 44
.
5
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Die Erla¬uterungen zur Ver-
zinsung der TARGET-Salden ist
im Passivposten 10.3 ãSonstige
Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten
(netto)Ò dargestellt.

5. Forderungen in Euro
aus geldpolitischen
Operationen
an Kreditinstitute
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet

In diesem Bilanzposten sind die im
Zusammenhang mit der Liquidita¬ts-
bereitstellung durchgefu¬hrten Ge-
scha¬fte dargestellt.

Die Zusammensetzung dieses
Bilanzpostens zeigt folgendes Bild:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

5.1 Hauptrefinanzierungs-
gescha¬fte 2,764.743 4,843.971 +2,079.228 +75

.
2

5.2 La¬ngerfristige
Refinanzierungsgescha¬fte 2,707.505 2,126.794 Ð 580.711 Ð21

.
4

5.3 Feinsteuerungs-
operationen in Form
von befristeten
Transaktionen Ð Ð Ð Ð

5.4 Strukturelle Operationen
in Form von befristeten
Transaktionen Ð Ð Ð Ð

5.5 Spitzenrefinanzierungs-
fazilita¬t Ð Ð Ð Ð

5.6 Forderungen
aus Margenausgleich Ð Ð Ð Ð

Insgesamt 5,472.248 6,970.765 +1,498.517 +27
.
4

Als Hauptrefinanzierungs-
gescha¬fte werden die regelma¬§ig
stattfindenden liquidita¬tszufu¬hren-
den befristeten Transaktionen be-
zeichnet. Sie werden von den
NZBen in wo¬chentlichem Abstand,
mit einer Laufzeit von zwei Wochen
im Rahmen von Standardtendern
durchgefu¬hrt. Alle Gescha¬ftspart-
ner, die die allgemeinen Zulassungs-
kriterien erfu¬llen, sind zur Abgabe
von Geboten innerhalb eines Tages
berechtigt. Im Jahr 2000 wurden
Hauptrefinanzierungsgescha¬fte bis
zum Juni 2000 ausschlie§lich mittels

Mengentender zugeteilt. Bei einem
Mengentender gibt die EZB den
Zinssatz vor und die Teilnehmer ge-
ben Gebote u¬ber den Betrag ab, den
sie zum gegebenen Zinssatz kaufen
wollen. Ab 28. Juni 2000 wurde
das Zuteilungsverfahren im Rahmen
der Hauptrefinanzierungsgescha¬fte
vom Mengentender auf den Zins-
tender umgestellt. Die Umstellung
auf den Zinstender war eine Reak-
tion auf die hohen U¬ berbietungen,
die zuvor im Rahmen des Mengen-
tenderverfahrens aufgetreten waren.
Die Hauptmerkmale des neuen
Tenderverfahrens liegen darin, dass
die teilnahmeberechtigten Ge-
scha¬ftspartner Gebote fu¬r bis zu
zehn verschiedene Zinssa¬tze abge-
ben ko¬nnen. Bei jedem Gebot geben
sie den Betrag, den sie mit dem
Eurosystem handeln wollen und
den entsprechenden Zinssatz an.
Gebote, die unter dem von der
EZB bekannt gegebenen Mindest-
bietungssatz liegen, werden nicht
beru¬cksichtigt. Dieser belief sich an-
fa¬nglich auf 4.25% und war somit
genauso hoch wie der zuletzt fu¬r
Mengentender festgelegte Zinssatz,
was die Kontinuita¬t der Geldpolitik
unterstrich. Die Gebote mit den
ho¬chsten Zinssa¬tzen werden zuerst
erfu¬llt und die Gebote mit den da-
rauf folgenden Zinssa¬tzen werden
so lange bedient, bis die gesamte
vorgesehene Liquidita¬tsmenge beim
marginalen Zinssatz ausgescho¬pft ist.

Die la¬ngerfristigen Refinan-
zierungsgescha¬fte sind liquidita¬ts-
zufu¬hrende befristete Transaktionen
in monatlichem Abstand und mit
einer Laufzeit von drei Monaten.
U¬ ber diese Gescha¬fte sollen den Ge-
scha¬ftspartnern zusa¬tzliche la¬nger-
fristige Refinanzierungsmittel zur
Verfu¬gung gestellt werden. Sie wer-
den von den NZBen im Wege von
Standardtendern durchgefu¬hrt. Die
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im Rahmen von la¬ngerfristigen Refi-
nanzierungsgescha¬ften durchgefu¬hr-
ten Tender wurden im Jahr 2000
ausschlie§lich nach dem Zinstender-
verfahren abgewickelt.

Feinsteuerungsoperationen
in Form von befristeten Trans-
aktionen werden von Fall zu Fall
zur Steuerung der Marktliquidita¬t
und der Zinssa¬tze durchgefu¬hrt,
und zwar insbesondere, um die
Auswirkungen unerwarteter markt-
ma¬§iger Liquidita¬tschwankungen
auf die Zinssa¬tze auszugleichen.
Die Feinsteuerungsinstrumente und
-verfahren werden der jeweiligen
Art der Transaktionen und den dabei
verfolgten speziellen Zielen ange-
passt. Feinsteuerungsoperationen
werden u¬blicherweise von den
NZBen u¬ber Schnelltender oder
bilaterale Gescha¬fte durchgefu¬hrt.
Der EZB-Rat entscheidet, ob in
Ausnahmefa¬llen Feinsteuerungs-
operationen von der EZB selbst
durchgefu¬hrt werden.

Im Jahr 2000 wurde eine be-
fristete Feinsteuerungsoperation in
Ho¬he von 50 Mio EUR durch-
gefu¬hrt. Der Zinssatz lag bei 4.35%
p. a. Zum Jahresultimo 2000 weist
dieser Posten keinen Stand aus.

Strukturelle Operationen
in Form von befristeten Trans-
aktionen werden eingesetzt, wenn
die EZB die strukturelle Liquidita¬ts-
position des Finanzsektors gegen-
u¬ber dem ESZB anpassen will. Im
Jahr 2000 wurden keine derartigen
Gescha¬fte geta¬tigt.

Der Finanzsektor kann die
Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t
in Anspruch nehmen, um sich von
den NZBen U¬ bernachtliquidita¬t zu
einem vorgegebenen Zinssatz gegen
refinanzierungsfa¬hige Sicherheiten
zu beschaffen. Diese Kreditlinie ist
zur Deckung eines voru¬bergehenden
Liquidita¬tsbedarfs der Gescha¬fts-

partner bestimmt. Der Zinssatz die-
ser Fazilita¬t bildet im Allgemeinen
die Obergrenze des Taggeldsatzes.
Die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬t
wurde im Jahr 2000 mehrfach in
Anspruch genommen.

Forderungen aus Margen-
ausgleich resultieren aus einer all-
fa¬lligen Verpflichtung der Zentral-
bank, u¬berschu¬ssige Sicherheiten
den Gescha¬ftspartnern zur Ver-
fu¬gung zu stellen. Wenn dies nicht
durch die Ru¬ckgabe von Wertpapie-
ren, sondern durch Gutschrift auf
dem Girokonto erfolgt, wird in die-
sem Subposten eine Forderung ge-
gen die Gescha¬ftspartner eingestellt.
Im Jahr 2000 bestanden aus diesem
Titel keine Forderungen.

6. Sonstige Forderungen
in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 2000 166.357 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 19991) 992.820 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð826.463 Tsd EUR (Ð83
.
2%)

In diesem Posten, der zum
31. Dezember 1999 unter dem
Bilanzposten 5. ãForderungen in
Euro an den Finanzsektor im
Euro-Wa¬hrungsgebietÒ/5.7 ãSons-
tige ForderungenÒ ausgewiesen
wurde, sind vor allem Reverse
Repos (das sind Pensionsgescha¬fte
zu Veranlagungszwecken) enthalten.

Weiters werden ein OeNB-Fest-
geldkonto Ð das fu¬r die teilweise Ge-
winnausschu¬ttung an den Bund zur
Verfu¬gung steht Ð und diverse Euro-
konten bei ausla¬ndischen Banken
ausgewiesen.

1 Dieser Posten wurde
im Jahresabschluss 1999
im Aktivposten 5.7 ãSonstige
ForderungenÒ ausgewiesen.
Der Bilanzstand zum
31. Dezember 1999 wurde
entsprechend angepasst.

136 Gescha¬ ftsbericht 2000×

Jahresabschluss



7. Wertpapiere in Euro
von Ansa¬ ssigen
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 2000 1,381.552 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 1,744.060 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð 362.508 Tsd EUR (Ð20
.
8%)

In diesem Posten sind alle
marktga¬ngigen Wertpapiere inklu-
sive der Staatspapiere aus der Zeit
vor der WWU, die auf Wa¬hrungen
jener Staaten, die an der dritten
Stufe teilnehmen, denominiert sind
und nicht unter dem ãWa¬hrungs-
politischen InstrumentariumÒ aus-
zuweisen bzw. keinen bestimmten
Veranlagungszwecken gewidmet
sind, zusammengefasst.

Die Jahresvera¬nderung ist ins-
besondere auf transaktionsbedingte
Abga¬nge zuru¬ckzufu¬hren.

8. Forderungen in Euro
an o¬ ffentliche Haushalte

Bilanzstand 31. 12. 2000 255.644 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 221.424 Tsd EUR

Vera¬nderung + 34.220 Tsd EUR (+15
.
5%)

Dieser Bilanzposten stellt aus-
schlie§lich die ãForderung gegen
den Bundesschatz wegen vor 1989
emittierter Silbergedenkmu¬nzenÒ
dar. Sie basiert auf dem Scheide-
mu¬nzengesetz 1988 in der Fassung
des BGBl. Nr. 425/1996.

Das theoretische Ho¬chstausma§
der Einlo¬sungsverpflichtung des
Bundes von 1,306.120 Tsd EUR ist
die Summe aller vor 1989 ausge-
gebenen Silbergedenkmu¬nzen, ver-
mindert um bereits bezahlte Mu¬n-
zenru¬cklieferungen sowie um von
der Mu¬nze O¬ sterreich AG direkt
eingezogene bescha¬digte Mu¬nzen.
In der Bilanz der OeNB wird gegen-
u¬ber dem Bund die Ð um die noch
nicht tilgbaren Komponenten Um-

lauf (1,032.795 Tsd EUR) und
Kassenbestand (17.681 Tsd EUR) Ð
reduzierte Buchforderung ausge-
wiesen. Diese Vorgangsweise wird
auch von der EZB als vertrags-
konform besta¬tigt. Tilgungen erfol-
gen mit einem ja¬hrlichen Betrag
von 5.814 Tsd EUR (das sind
80 Mio ATS) aus dem Gewinnanteil
des Bundes am Erfolgsu¬berschuss
der OeNB. Weiters sind die Erlo¬se
aus der Verwertung der Mu¬nzen
zur Tilgung zu verwenden. Die am
31. Dezember 2040 allenfalls noch
bestehende tilgbare Schuld ist in
den folgenden fu¬nf Jahren (2041
bis 2045) in gleich hohen ja¬hrlichen
Raten zu tilgen.

Ru¬cklieferungen von Silber-
gedenkmu¬nzen an den Bund im Ge-
samtnennwert von 50.196 Tsd EUR
standen Tilgungen aus dem Gewinn-
anteil des Bundes am Erfolgs-
u¬berschuss 1999 der OeNB sowie
aus Verwertungserlo¬sen von Silber-
mu¬nzen u¬ber insgesamt 15.969 Tsd
EUR gegenu¬ber.

9. Intra-Eurosystem-
Forderungen

In diesem Bilanzposten sind vor
allem jene Salden enthalten, die zwi-
schen den elf am Eurosystem teil-
nehmenden Zentralbanken und der
EZB bestehen. Im Einzelnen sind
dies der EZB-Kapitalanteil, die
Forderungen aus der U¬ bertragung
von Wa¬hrungsreserven gema¬§
Art. 30 des ESZB/EZB-Statuts
sowie die TARGET- und sonstigen
Intra-Eurosystem-Salden, sofern sich
diese zum Stichtag in ihrer Gesamt-
heit netto als Forderung darstellen.
Seit 30. November 2000 sind auch
die TARGET-Salden der nicht am
Eurosystem teilnehmenden ESZB-
Zentralbanken in diesem Posten
integriert. Da die TARGET- und
sonstigen Intra-Eurosystem-Salden
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am Jahresende eine Netto-Verbind-
lichkeit ergeben, ist die Entwicklung
im Passivposten 10.3 ãSonstige
Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten
(netto)Ò dargestellt.

Die Intra-Eurosystem-For-
derungen setzen sich zum
31. Dezember 2000 wie folgt zu-
sammen:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

9.1 Beteiligung an der EZB 117.970 117.970 Ð
9.2 Forderungen aus der U¬ bertragung

von Wa¬hrungsreserven 1,179.700 1,179.700 Ð

Insgesamt 1,297.670 1,297.670 Ð

Der Anteil, den die OeNB
am gesamten EZB-Kapital von
5 Mrd EUR ha¬lt, betra¬gt zum
Bilanzstichtag 2.3594% und ist da-
mit gegenu¬ber dem 31. Dezember
1999 unvera¬ndert geblieben.

Die EZB-Kapitalanteile der je-
weiligen NZBen zeigt die nach-
stehende Tabelle:

Kapitalanteile der 15 EU-Zentralbanken
davon eingezahlt

in % in EUR

Deutsche Bundesbank 24
.
4935 1.224,675.000 1.224,675.000

Banque de France 16
.
8337 841,685.000 841,685.000

Banca dÕItalia 14
.
8950 744,750.000 744,750.000

Banco de Espan÷a 8
.
8935 444,675.000 444,675.000

De Nederlandsche Bank 4
.
2780 213,900.000 213,900.000

Banque Nationale de Belgique 2
.
8658 143,290.000 143,290.000

Oesterreichische Nationalbank 2
.
3594 117,970.000 117,970.000

Banco de Portugal 1
.
9232 96,160.000 96,160.000

Suomen Pankki 1
.
3970 69,850.000 69,850.000

Central Bank of Ireland 0
.
8496 42,480.000 42,480.000

Banque Central de Luxembourg 0
.
1492 7,460.000 7,460.000

78
.
9379 3.946,895.000 3.946,895.000

Bank of England 14
.
6811 734,055.000 36,702.750

Sveriges Riksbank 2
.
6537 132,685.000 6,634.250

Bank of Greece 2
.
0564 102,820.000 5,141.0001)

Danmarks Nationalbank 1
.
6709 83,545.000 4,177.250

21
.
0621 1.053,105.000 52,655.250

Insgesamt 100
.
0000 5.000,000.000 3.999,550.250

1) Ab 1. Ja¬nner 2001 Ð mit dem Eintritt Griechenlands in das Eurosystem Ð voll eingezahlt.

Die U¬ bertragung von Wa¬h-
rungsreserven von den am Euro-
system teilnehmenden Zentral-
banken an die EZB ist im Art. 30
der ESZB/EZB-Statuten vorgesehen.
Die resultierenden Euroforderungen
aus dieser Transaktion werden in
dieser Position ausgewiesen.

Die von der OeNB transferier-
ten Werte werden im Namen und
fu¬r Rechnung der EZB von der
OeNB Ð separiert von ihren Eigen-
besta¬nden Ð verwaltet und scheinen
daher nicht in der OeNB-Bilanz auf.

Die ausgewiesene, nicht ru¬ck-
zahlbare Euroforderung wird mit
85% des geltenden Zinssatzes des
Hauptrefinanzierungsinstruments
auf ta¬glicher Basis seitens der EZB
verzinst.

10. Schwebende
Verrechnungen

Dieser Posten ist fu¬r die Bilanz 2000
nicht erforderlich.

11. Sonstige Aktiva

Die Sonstigen Aktiva setzen sich aus
den folgenden Bilanzposten zusam-
men:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

11.1 Scheidemu¬nzen
des Euro-Wa¬hrungs-
gebiets 98.347 67.952 Ð 30.395 Ð 30

.
9

11.2 Sachanlagen
und immaterielle
Vermo¬gensgegensta¬nde 54.695 109.891 + 55.196 +100

.
9

11.3 Sonstiges
Finanzanlagevermo¬gen 2,387.399 2,432.098 + 44.699 + 1

.
9

11.4 Neubewertungsposten
aus au§erbilanziellen
Gescha¬ften 385 41.598 + 41.213 Ð

11.5 Rechnungsabgrenzungs-
posten 305.880 399.076 + 93.196 + 30

.
5

11.6 Sonstiges 1,035.164 1,040.819 + 5.655 + 0
.
5

Insgesamt 3,881.870 4,091.434 +209.564 + 5
.
4
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Scheidemu¬ nzen des Euro-
Wa¬hrungsgebiets stellen den
Kassenbestand der OeNB an umlauf-
fa¬higen Mu¬nzen der am ESZB teil-
nehmenden Mitgliedstaaten dar. Im
Jahr 2000 sowie zum Bilanzstichtag
waren in diesem Posten aus-
schlie§lich Schillingmu¬nzen erfasst.

Details zum Scheidemu¬nzen-
umlauf sowie na¬here Angaben zur
Ausstattung der Mu¬nzen (Durch-
messer, Raugewicht, Legierung)
ko¬nnen den im Tabellenteil enthalte-
nen Aufgliederungen entnommen
werden. Beim Scheidemu¬nzen-
umlauf handelt es sich um einen
nicht in der OeNB-Bilanz aufschei-
nenden statistischen Wert, der sich
aus den Nennwerten der von der
Mu¬nze O¬ sterreich AG gepra¬gten
und von der OeNB in Umlauf ge-
brachten Scheidemu¬nzen sowie von
der Mu¬nze O¬ sterreich AG direkt
ausgegebenen Sonderanfertigungen
von Scheidemu¬nzen bzw. Gold-
bullionmu¬nzen, abzu¬glich direkt
eingezogener Mu¬nzen, errechnet.
Diese Vorgangsweise ist im Scheide-
mu¬nzengesetz 1988 geregelt. Sie
entspricht auch der harmonisierten
Ausweisung der anderen Zentral-
banken im ESZB.

Die Sachanlagen und im-
materiellen Vermo¬gensgegen-
sta¬nde beinhalten Geba¬ude und
Grundstu¬cke, Einrichtung und
Maschinen (Gescha¬ftsausstattung,
Hard- und Software, Kraftfahr-
zeuge) mobile Sachwerte und im-
materielle Vermo¬gensgegensta¬nde.

Die Geba¬ude und Grund-
stu¬ cke zeigen folgende Entwick-
lung:

Anschaf-
fungs- und
Herstel-
lungskosten
bis 31. 12.
1999

Zuga¬nge
im Jahr

2000

Abga¬nge
im Jahr

2000

Um-
reihung

(Ð)

Kumu-
lierte

Abschrei-
bungen

Buchwert
31. 12.

2000

Buchwert
31. 12.

1999

Abschrei-
bungen

des Jahres
2000

in 1.000 EUR

37.1341) 31.054 9.998 1.092 13.999 43.099 23.244 109

1) Bei jenen Geba¬uden und Grundstu¬cken, die bereits vor dem 31. Dezember 1956 angeschafft worden
waren, wurden die Anschaffungskosten aus der Schilling-Ero¬ffnungsbilanz (BGBl. Nr. 190/1954) u¬ber-
nommen.

Die Einrichtung und Ma-
schinen zeigen folgende Entwick-
lung:

Anschaf-
fungskosten
bis 31. 12.
1999

Zuga¬nge
im Jahr

2000

Abga¬nge
im Jahr

2000

Um-
reihung

(+)

Kumu-
lierte

Abschrei-
bungen

Buchwert
31. 12.

2000

Buchwert
31. 12.

1999

Abschrei-
bungen

des Jahres
2000

in 1.000 EUR

68.391 15.860 7.6921) 1.092 41.838 36.062 31.381 12.174

1) Die Differenz zwischen den Buchwertabga¬ngen und den Abga¬ngen zu den historischen Anschaffungs-
kosten betra¬gt 7.594 Tsd EUR.

Die mobilen Sachwerte in
Ho¬he von 30.026 Tsd EUR, die
bisher im sonstigen Finanzanlage-
vermo¬gen erfasst wurden, werden
im Jahr 2000 in den Posten ãSach-
anlagen und immaterielle Ver-
mo¬gensgegensta¬ndeÒ umgewidmet.
Dabei handelt es sich um die Samm-
lung von Streichinstrumenten alter
Meister,1) die zum Bilanzstichtag
2000 unvera¬ndert aus 21 Geigen,
vier Violoncelli und zwei Violen be-
steht. Die Instrumente werden an
fo¬rderungswu¬rdige Musikausu¬bende
verliehen.

Die immateriellen Ver-
mo¬gensgegensta¬nde (Nutzungs-
recht an einer Wohnung) zeigen
folgende Entwicklung:

1 Im Jahr 1989 hatte die OeNB
begonnen, eine Sammlung
historischer Streichinstrumente
aufzubauen.
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Anschaffungs-
kosten bis
31. 12. 1999

Zuga¬nge
im Jahr

2000

Abga¬nge
im Jahr

2000

Kumulierte
Abschrei-

bungen

Buchwert
31. 12.

2000

Buchwert
31. 12.

1999

Abschrei-
bungen des
Jahres 2000

in 1.000 EUR

70 649 Ð 15 704 70 15

Das Sonstige Finanzanlage-
vermo¬gen setzt sich im Detail
wie folgt zusammen:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Wertpapierveranlagungen 1,681.192 1,716.261 +35.069 + 2
.
1

Beteiligungen 642.566 695.851 +53.285 + 8
.
3

Sachwerte 24.533 Ð Ð24.533 Ð100
.
0

Sonstige Vermo¬gens-
gegensta¬nde 39.108 19.986 Ð19.122 Ð 48

.
9

Insgesamt 2,387.399 2,432.098 +44.699 + 1
.
9

Vom Gesamtbestand der Wert-
papierveranlagungen waren
1,702.417 Tsd EUR der Ver-
anlagung der Pensionsreserve und
13.844 Tsd EUR der Veranlagung
des Jubila¬umsfonds zur Fo¬rderung
der Forschungs- und Lehraufgaben
der Wissenschaft gewidmet. Aus
der Bewertung resultieren buch-
ma¬§ige Kursgewinne in Ho¬he von
18.804 Tsd EUR, denen buch-
ma¬§ige Kursverluste u¬ber insgesamt
562 Tsd EUR gegenu¬berstehen.

Die Beteiligungen stellen sich
bewertet nach der Substanzwert-
methode wie folgt dar:

Anschaffungs-
kosten bis
31. 12. 1999

Zuga¬nge
im Jahr

2000

Abga¬nge
im Jahr

2000

Buchwert
31. 12.

2000

Buchwert
31. 12.

1999

Abschrei-
bungen

des Jahres
2000

Neu-
bewer-

tung
im Jahr

2000

in 1.000 EUR

642.566 18.350 92 695.851 642.566 199 35.226

Die Beteiligungen wurden mit
ihren jeweiligen Substanzwerten im
Jahresabschluss 2000 erfasst.

Die ãOesterreichische Bank-
noten- und Sicherheitsdruck GmbHÒ

(OeBS) hat ein Stammkapital von
7.267 Tsd EUR und steht zur Ga¬nze
im Eigentum der OeNB. Das Eigen-
kapital belief sich zum 31. Dezember
1999 auf 66.634 Tsd EUR.

Weiters wird darin die 100-pro-
zentige Beteiligung an der Mu¬nze
O¬ sterreich AG, Wien, bilanziert.
Die Mu¬nze O¬ sterreich AG hat im
abgelaufenen Jahr fu¬r das Gescha¬fts-
jahr 1999 eine Dividende von
3.634 Tsd EUR (1999 fu¬r das Ge-
scha¬ftsjahr 1998: 3.634 Tsd EUR)
an die OeNB ausgeschu¬ttet.

Das Grundkapital der Mu¬nze
O¬ sterreich AG betra¬gt 5.450 Tsd
EUR. Das Eigenkapital belief sich
zum 31. Dezember 1999 auf
222.593 Tsd EUR, der Jahres-
u¬berschuss auf 9.340 Tsd EUR.

Da die Mu¬nze O¬ sterreich AG
erst mit Ausgabe der Euromu¬nzen
(ab dem 1. Ja¬nner 2002) entspre-
chende Mu¬nzgewinne (Differenz
zwischen den Produktionskosten
und dem Nominale der Mu¬nzen)
realisieren kann, die Produktion je-
doch schon Ende 1998 begonnen
hat, ist die Mu¬nze O¬ sterreich AG
in der Zeit zwischen Produktions-
beginn und Ausgabetermin finanziell
stark belastet. Aus diesem Grund
hat die OeNB bereits im Jahr 1998
der Mu¬nze O¬ sterreich AG die be-
no¬tigten Mittel in Ho¬he von
145.346 Tsd EUR in Form einer
Vorauszahlung zur Verfu¬gung ge-
stellt. Diese Zahlung wird bei der
Auslieferung der Euromu¬nzen ab
1. Ja¬nner 2002 vom zu bezahlenden
Nominalwert dieser Mu¬nzenliefe-
rungen in Abzug gebracht.

Die OeNB ist zum Jahres-
abschluss 2000 mit 96.4% am
Stammkapital der GELDSERVICE
AUSTRIA Logistik fu¬r Wertpapier-
gestionierung und Transportkoordi-
nation GmbH (GSA) beteiligt. Der
Gesellschaftszweck dient prima¬r der
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Bargeldbearbeitung und dem Bar-
geldumtausch sowie der Qualita¬ts-
sicherung der Zahlungsmittel. Das
Stammkapital betra¬gt 36 Tsd EUR.
Von den sieben geplanten Cash-
Zentren der GSA (Wien, Bregenz,
Graz, Innsbruck, Klagenfurt, Linz,
und Salzburg) sind im Jahr 2000
die Standorte Linz, Wien und Graz
in Betrieb genommen worden. Die
verbleibenden Standorte werden im
ersten Halbjahr 2001 den Gescha¬fts-
betrieb aufnehmen.

Bezu¬glich der u¬brigen Betei-
ligungen wird auf ¤ 241 HGB ver-
wiesen.

Der Bilanzposten 11.6 (Sons-
tiges) setzt sich im Detail wie folgt
zusammen:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

ERP-Kreditforderungen gegen Unternehmen 731.732 732.226 + 494
OeKB-Taggeldkonto fu¬r die Vergabe
von ERP-Krediten 107.765 124.928 +17.163

ERP-Fonds-Nationalbankblock 839.497 857.154 +17.657
Vorauszahlung zur Vorfinanzierung
der Euro-Mu¬nzen-Produktion 145.346 145.346 Ð
Gehaltsvorschu¬sse an Dienstnehmer 6.359 7.083 + 724
Sonstige Forderungen 43.962 31.236 Ð12.726

Insgesamt 1,035.164 1,040.819 + 5.655

Gema¬§ ¤ 3 Abs. 2 des ERP-
Fonds-Gesetzes errechnet sich der
Plafond der Finanzierungsverpflich-
tung der OeNB aus dem seinerzeit
von der Bundesschuld abgeschriebe-
nen Betrag u¬ber 4.705,404.000.Ð
ATS (341.955 Tsd EUR ) zuzu¬glich
der Summe angesammelter Zinsen-
u¬berschu¬sse. Zum 31. Dezember
2000 beliefen sich diese auf
515.199 Tsd EUR.

Der Rahmen fu¬r die aus dem
Nationalbankblock zu gewa¬hrenden
Kredite bela¬uft sich am 31. Dezem-
ber 2000 auf insgesamt 857.154
Tsd EUR. Die Finanzierung von
ERP-Krediten erfolgt in Form von
Buchkrediten, wobei die rechtliche

Grundlage dafu¬r im ¤ 83 NBG ver-
ankert ist.

Die Restlaufzeiten der Gehalts-
vorschu¬sse an Dienstnehmer der
Bank betragen in fast allen Fa¬llen
mehr als ein Jahr. Zur Besicherung
der Vorschu¬sse dienen durchwegs
Ablebensrisikoversicherungen.

Die Sonstigen Forderungen be-
inhalten solche aus dem laufenden
Bankgescha¬ft.

Passiva

1. Banknotenumlauf

Bilanzstand 31. 12. 2000 13,933.755 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 13,328.056 Tsd EUR

Vera¬nderung +605.699 Tsd EUR (+4
.
6%)

Der Posten entha¬lt die im
Umlauf befindlichen Schillingbank-
noten, abzu¬glich jener, die bei ande-
ren am Eurosystem teilnehmenden
Zentralbanken eingegangen sind
und dort verwahrt werden.

Die Einschra¬nkung hinsichtlich
jener Banknoten bei anderen NZBen
gru¬ndet sich auf Art. 9.1 der Guide-
line ECB/2000/18 sowie auf die Um-
setzung des Art. 52 der ESZB/EZB-
Statuten.1) Durch diese Regelung
wird die richtige Darstellung des
gesamten Banknotenumlaufs des
Eurosystems in der konsolidierten
ESZB-Bilanz sichergestellt. Konkret
bedeutet dies, dass Ð sobald eine
der NZBen Schillingbanknoten im
Zuge der Erfu¬llung ihrer Verpflich-
tungen aus dem Art. 52 der ESZB/
EZB-Statuten entgegennimmt Ð sie
den entsprechenden Eurogegenwert
als eine Intra-Eurosystem-Forderung
in ihre Bu¬cher einstellt. Gleichzeitig
reduziert die OeNB ihrerseits den
Banknotenumlauf im gleichen Aus-
ma§. Solche, bei anderen NZBen
eingegangene Schillingbanknoten,
werden zu einem spa¬teren Zeit-
punkt Ð in zwischen den beteiligten

1 Der Art. 52 verpflichtet die
NZBen, den Umtausch von
Euro-In-Wa¬hrungen gegen das
jeweilige, nationale gesetzliche
Zahlungsmittel gebu¬hrenfrei
zur Parita¬t des unwiderruflich
festgelegten Umrechnungskurses
fu¬r die Allgemeinheit
(zumindest an einer Stelle pro
Land und auf Haushaltsmengen
beschra¬nkt) zu ermo¬glichen.
Die OeNB kommt dieser
Verpflichtung in allen ihren
Bankanstalten nach,
wobei die Abwicklung des
Valutenumtausches selbst durch
beauftragte Unternehmen in den
Ra¬umlichkeiten und im Namen
der OeNB, jedoch fu¬r fremde
Rechnung als Dienstleistung
erbracht wird.
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Zentralbanken festgelegten Volu-
mina Ð an die OeNB repatriiert.

Wie die nachstehende Tabelle
zeigt, ergaben sich in den Jahren
1996 bis 2000 Ð mit Ausnahme des
Jahres 1998 Ð stets Steigerungen.
Der hohe Durchschnittswert des ab-
gelaufenen Jahres ist dadurch beein-
flusst, da in den ersten Ja¬nnertagen
2000 wegen des Jahrtausendwech-
sels Bargeld in erho¬htem Ausma§
gehalten wurde.

Jahres-
durchschnitt
des Banknoten-
umlaufs

Vera¬nderung zum Vorjahr

in Mio EUR in %

1996 11.543 +628 +5
.
8

1997 11.913 +370 +3
.
2

1998 11.688 Ð225 Ð1
.
9

1999 12.095 +407 +3
.
5

2000 12.851 +756 +6
.
3

Der historisch ho¬chste Bank-
notenumlauf wurde am 27. Dezem-
ber 2000 mit 14.127 Mio EUR er-
reicht, der niedrigste des abgelaufe-
nen Jahres wurde dagegen am
22. Februar mit 12.131 Mio EUR
verzeichnet.

2. Verbindlichkeiten in Euro
aus geldpolitischen
Operationen gegenu¬ ber
Kreditinstituten
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet
Zu den Bilanzstichtagen 1999 und
2000 setzt sich dieser Bilanzposten
wie folgt zusammen:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

2.1 Einlagen auf Girokonten
(einschlie§lich
Mindestreserve-Guthaben) 3,235.186 3,402.809 +167.623 + 5

.
2

2.2 Einlagefazilita¬t 15.350 Ð Ð 15.350 Ð100
.
0

2.3 Termineinlagen Ð Ð Ð Ð
2.4 Feinsteuerungsoperationen

in Form von befristeten
Transaktionen Ð Ð Ð Ð

2.5 Verbindlichkeiten
aus Margenausgleich Ð Ð Ð Ð

Insgesamt 3,250.536 3,402.809 +152.273 + 4
.
7

Die Einlagen auf Girokon-
ten (einschlie§lich Mindest-
reserve-Guthaben) werden im
Wesentlichen von Kreditinstituten
im Zusammenhang mit der Er-
fu¬llung der Mindestreserve ge-
halten.

Seit 1. Ja¬nner 1999 werden die
Mindestreserve-Guthaben der Kre-
ditinstitute auf ta¬glicher Basis ver-
zinst. Der anzuwendende Zinssatz
entspricht dem jeweils aktuellen
Zinssatz des Hauptrefinanzierungs-
instruments.

Als Einlagefazilita¬t werden
jene Einlagen ausgewiesen, die im
Rahmen sta¬ndiger Fazilita¬ten von
o¬sterreichischen Kreditinstituten
bei der OeNB zu einem vorgege-
benen Zinssatz u¬ber Nacht geta¬tigt
werden.

Im Jahr 2000 wurde ein Ge-
scha¬ft als Termineinlage, das zu
3% p. a. verzinst wurde, abge-
wickelt.

1998

1999

2000

1996

Banknotenumlauf

Tagesstände in Mrd EUR

14'0

13'5

13'0

12'5

12'0

11'5

11'0

10'5

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

1997

Quelle: OeNB.
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5. Verbindlichkeiten
in Euro gegenu¬ ber
sonstigen Ansa¬ ssigen
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 2000 18.202 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 19.115 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð 913 Tsd EUR (Ð4
.
8%)

Dieser Bilanzposten entha¬lt die
Einlagen o¬ffentlicher Haushalte so-
wie die Girokonten sonstiger Nicht-
banken.

Darunter befinden sich auch
die Guthaben des ãInternationalen
Fonds der Donaukommission zur
Ra¬umung der Fahrrinne der DonauÒ
(Donaufonds), einer zwischenstaat-
lichen Organisation mit Sitz in
Wien, die mit der Abwicklung der
Finanzierung der Wiederschiffbar-
machung der Donau im Bereich
Novi Sad beauftragt wurde und un-
ter der Schirmherrschaft der EU-
Kommission steht. Die Mittel des
Donaufonds (bereitgestellt zu 85%
von der Europa¬ischen Kommission
und zu 15% von Anrainerstaaten
und anderen Gebern) werden von
der OeNB auf Basis des ãBundes-
gesetzes u¬ber den Internationalen
Fonds zur Ra¬umung der Schifffahrts-
rinne der DonauÒ (BGBl. I Nr.
70/2000) veranlagt.

6. Verbindlichkeiten
in Euro gegenu¬ ber
Ansa¬ ssigen au§erhalb
des Euro-Wa¬ hrungsgebiets

Bilanzstand 31. 12. 2000 7.177 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 237.317 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð230.140 Tsd EUR (Ð97
.
0%)

In diesem Bilanzposten sind
Euroverbindlichkeiten gegen Zen-
tralbanken und Wa¬hrungsinstitutio-
nen, die nicht dem Eurosystem an-
geho¬ren, zusammengefasst. Die im

Vorjahr enthaltenen Verbindlichkei-
ten aus TARGET-Konten mit nicht
am Eurosystem teilnehmenden
Zentralbanken (213.006 Tsd EUR)
sind heuer unter dem Passivposten
10.3 ãSonstige Intra-Eurosystem-
Verbindlichkeiten (netto)Ò ausge-
wiesen.

7. Verbindlichkeiten
in Fremdwa¬ hrung
gegenu¬ ber Ansa¬ ssigen
im Euro-Wa¬ hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 2000 330.688 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 375.172 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð 44.484 Tsd EUR (Ð11
.
9%)

Dieser Bilanzposten resultiert
aus Fremdwa¬hrungsverbindlich-
keiten gegenu¬ber dem Finanzsektor.

8. Verbindlichkeiten
in Fremdwa¬ hrung
gegenu¬ ber Ansa¬ ssigen
au§erhalb
des Euro-Wa¬ hrungsgebiets

Bilanzstand 31. 12. 2000 900.889 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 1,339.702 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð 438.813 Tsd EUR (Ð32
.
8%)

Dieser Bilanzposten weist neben
Swap-Gescha¬ften auch Fremd-
wa¬hrungsverbindlichkeiten aus
Repo-Gescha¬ften mit dem Finanz-
sektor aus. Die ausgewiesene Ab-
nahme ist auf das geringere Ausma§
an Repo-Gescha¬ften zuru¬ckzu-
fu¬hren.
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9. Ausgleichsposten
fu¬ r vom IWF zugeteilte
Sonderziehungsrechte

Bilanzstand 31. 12. 2000 250.678 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 244.392 Tsd EUR

Vera¬nderung + 6.286 Tsd EUR (+2
.
6%)

Dieser Bilanzposten stellt den
zum Bilanzstichtag errechneten Ge-
genwert der vom IWF der OeNB
unentgeltlich zugeteilten 179 Mio
SZR dar. Die Zuteilungen erfolgten
jeweils zum 1. Ja¬nner der Jahre 1970
bis 1972 und 1979 bis 1981.

10. Intra-Eurosystem-
Verbindlichkeiten

Bilanzstand 31. 12. 2000 5,024.024 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 1999 6,724.087 Tsd EUR

Vera¬nderung Ð1,700.063 Tsd EUR (Ð25
.
3%)

In diesem Posten ist jener Netto-
saldo dargestellt, der aus Trans-
aktionen zwischen der OeNB und
den u¬brigen 14 NZBen (also ein-
schlie§lich der nicht an der dritten
Stufe der WWU teilnehmenden
Zentralbanken) bzw. der EZB
insbesondere aus dem Zahlungs-
verkehrssystem TARGET entstan-
den ist. Zusa¬tzlich zu diesen Konten
bestehen weiterhin mit einzelnen
Zentralbanken auch Korrespondenz-
konten, die z. B. im Falle einer
voru¬bergehenden Sto¬rung von
TARGET verwendet werden ko¬n-
nen. Die aus ta¬glichen Transaktio-
nen resultierenden bilateralen Ein-
zelsalden der OeNB gegenu¬ber den
Zentralbanken werden am Tages-
ende auf das Konto mit der EZB
im Wege einer Zession umgebucht
(Netting by Novation).

In der Zeit von 1. Ja¬nner 1999
bis 30. November 2000 wurden
die Salden der teilnehmenden Zen-
tralbanken saldiert entweder als

Gesamtforderung oder -verbindlich-
keit ausgewiesen. Die TARGET-
Salden der nicht teilnehmenden
Zentralbanken wurden saldoabha¬n-
gig la¬nderweise als Forderung bzw.
Verbindlichkeit unter dem Aktiv-
posten 4.1 ãForderungen in Euro
an Ansa¬ssige au§erhalb des Euro-
Wa¬hrungsgebietsÒ oder unter dem
Passivposten 6. ãVerbindlichkeiten
in Euro gegenu¬ber Ansa¬ssigen
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungs-
gebietsÒ dargestellt.

Die Verzinsung des Saldos mit
der EZB erfolgt auf ta¬glicher Basis
durch die EZB zum Monatsende.
Fu¬r die Berechnung kommt der
von der EZB bekannt gegebene
marginale Zinssatz des Haupt-
refinanzierungsinstruments zur An-
wendung.

11. Schwebende
Verrechnungen

Dieser Posten ist in der Bilanz 2000
nicht erforderlich.

12. Sonstige Passiva

Die Sonstigen Passiva setzen sich aus
den folgenden Bilanzposten zusam-
men:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

12.1 Neubewertungs-
posten aus au§er-
bilanziellen Gescha¬ften 23.697 3.976 Ð 19.721 Ð83

.
2

12.2 Rechnungs-
abgrenzungsposten 59.207 79.671 + 20.464 +34

.
6

12.3 Sonstiges 804.917 1,017.665 +212.748 +26
.
4

Insgesamt 887.821 1,101.312 +213.491 +24
.
0

Im Neubewertungsposten
aus au§erbilanziellen Gescha¬f-
ten werden die aus der Bewertung
von au§erbilanziellen Positionen
stammenden Kursverluste sub-
sumiert, die gegen die Gewinn-
und Verlustrechnung verrechnet
werden.
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Der Passivposten 12.3 (Sons-
tiges) setzt sich zusammen aus:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Satzungsgema¬§er Gewinnanteil
des Bundes (ohne Dividende) 773.330 988.429 +215.099 +27

.
8

Fo¬rderungsmittel
des Jubila¬umsfonds 24.949 17.033 Ð 7.916 Ð31

.
7

Sonstiges 6.638 12.203 + 5.565 +83
.
8

Insgesamt 804.917 1,017.665 +212.748 +26
.
4

Der satzungsgema¬§e Ge-
winnanteil des Bundes errech-
net sich gema¬§ ¤ 69 Abs. 3 NBG Ð
unter Beru¬cksichtigung der Dotie-
rung der Pensionsreserve Ð mit
90% des versteuerten Jahresu¬ber-
schusses des abgelaufenen Ge-
scha¬ftsjahres.

Dem Jubila¬umsfonds zur Fo¬rde-
rung der Forschungs- und Lehrauf-
gaben der Wissenschaft wurden ge-
ma¬§ Beschluss der Generalver-
sammlung aus dem Bilanzgewinn
1999 65.406 Tsd EUR zur Ver-
fu¬gung gestellt, wovon 56.685
Tsd EUR zur Fo¬rderung wirtschafts-
naher Forschungsprojekte zweck-
gewidmet sind. Im abgelaufenen
Gescha¬ftsjahr sind vom Generalrat
fu¬r 472 Projekte 78.378 Tsd EUR
neu beschlossen worden, wovon
per saldo 75.470 Tsd EUR zur Aus-
zahlung gelangten. Im Rahmen der
seit 1966 erteilten Finanzierungs-
zusagen sind insgesamt 423.199
Tsd EUR zur Auszahlung gelangt.
Hinsichtlich der detaillierteren Dar-
stellung der ãFo¬rderung von Wissen-
schaft und Forschung sowie KulturÒ
wird auf das Kapitel ãDie OeNB
als dynamisches UnternehmenÒ des
Gescha¬ftsberichts verwiesen.

13. Ru¬ ckstellungen

31. 12. 1999 Auflo¬sung
bzw.
Verwendung

Zuweisung 31. 12. 2000

in 1.000 EUR

Pensionsreserve 1,765.7891) 80.881 95.959 1,780.867
Sonstige Ru¬ckstellungen
fu¬r den Personalbereich
Abfertigungen 40.903 Ð 1.746 42.649
Dienstnehmerjubila¬en 10.329 Ð 360 10.689
Nicht konsumierte Urlaube 8.025 1 255 8.279
Ruhe- u. Versorgungsgenu¬sse
aus dem Bereich der ehem.
O¬ sterr. Industriekredit AG 256 256 Ð Ð

Sonstige Ru¬ckstellungen
Ko¬rperschaftsteuer 82.557 82.557 76.216 76.216
IWF ãHIPC-InitiativeÒ 13.030 13.030 Ð Ð
EZB-Verlustabdeckung 6.568 6.568 Ð Ð
Lieferungen und Leistungen 2.075 2.075 5.310 5.310
Repatriierung von Banknoten 1.279 1.279 1.331 1.331
Hausverwaltungsbereich 1.210 12 91 1.289
Leistungen
von Tochtergesellschaften 1.094 1.094 9.337 9.337
Sonstiges 2.433 2.294 1.142 1.281

Insgesamt 1,935.548 190.047 191.747 1,937.248

1) Die Pensionsreserve wurde im Jahresabschluss 1999 im Passivposten 14.2 ãRu¬cklagenÒ ausgewiesen.
Im Zusammenhang mit der Neugestionierung der Verrechnung der Pensionsaufwendungen wurde die
Pensionsreserve im Zuge des Jahresabschlusses 2000 umgereiht.

Das Pensionssystem der OeNB
besteht zum einen darin, dass sie
die volle Pensionsverpflichtung ge-
genu¬ber Dienstnehmern u¬ber-
nommen hat und damit pensions-
versicherungsfreie Dienstverha¬lt-
nisse eingegangen ist. Zur Absiche-
rung dieser Verpflichtung ist sie
vom Gesetz verpflichtet, eine Re-
serve zu bilden, die den Barwert
sa¬mtlicher Pensionsverpflichtungen
darstellt.

Zum anderen wurde mit 1. Mai
1999 fu¬r alle ab 1. Mai 1998 neu
aufgenommenen Dienstnehmer ne-
ben der ASVG-Versicherung eine
Pensionskassenvereinbarung abge-
schlossen. Da somit seit 1. Mai 1998
keine neuen Mitarbeiter mehr in
das Direktzusagensystem einbezo-
gen werden, ist der Personenkreis,
fu¬r den die Pensionsreserve zur Ab-
sicherung der Pensionen dient, nach

Gescha¬ ftsbericht 2000 145×

Jahresabschluss



oben hin begrenzt, womit das bis-
herige System ein geschlossenes
darstellt. Aus diesem Grund werden
erstmalig die Pensionszahlungen aus
der fu¬r diesen Zweck bilanzierten
Pensionsreserve geleistet.

Die aus der Veranlagung der
Pensionsreserve stammenden Er-
tra¬gnisse wurden im Zuge des
Jahresabschlusses in Ho¬he von
81.199 Tsd EUR der Pensions-
reserve zugefu¬hrt. Weiters erfolgte
eine Dotierung u¬ber 14.537
Tsd EUR gema¬§ ¤ 69 Abs. 2 NBG.

Die durch die Pensionsreserve
gedeckten Pensionsaufwendungen
haben um 3.035 auf 80.881 Tsd
EUR zugenommen. In diesem
Aufwand sind auch die Bezu¬ge fu¬r
16 pensionierte Direktoriums-
mitglieder bzw. deren Hinter-
bliebenen in Ho¬he von 3.969
Tsd EUR (1999: 3.707 Tsd EUR)
enthalten.

Fu¬r die Berechnung der Pensi-
onsreserve zum 31. Dezember 2000
wurde vom Versicherungsmathema-
tiker ein Ð gegenu¬ber dem Vorjahr
unvera¬nderter Ð Rechnungszinsfu§
von 3.40% p. a. angewendet.

Die Ru¬ckstellung fu¬r Ab-
fertigungen (42.649 Tsd EUR) wird
nach versicherungsmathematischen
Grundsa¬tzen berechnet, wobei ein
gegenu¬ber dem Vorjahr unvera¬nder-
ter Rechnungszinsfu§ von 3.40%
p. a. angewendet wird. Die Zu-
nahme (per saldo 1.746 Tsd EUR)
resultiert aus dem Dotationserfor-
dernis.

Die Ru¬ckstellung fu¬r Jubila¬ums-
gelder wurde auf Grund des vom
Versicherungsmathematiker errech-
neten Erfordernisses von 10.689
Tsd EUR im Zuge des Jahres-
abschlusses 2000 mit 360 Tsd EUR
dotiert.

Die Ru¬ckstellung fu¬r nicht
konsumierte Urlaube wird mit

8.279 Tsd EUR (+255 Tsd EUR)
ausgewiesen.

Die Ru¬ckstellung fu¬r die
Ko¬rperschaftsteuer wurde in Ho¬he
von 76.216 Tsd EUR gebildet. Sie
entspricht der Differenz zwischen
der fu¬r 2000 ermittelten Ko¬rper-
schaftsteuer und den im Jahr 2000
darauf quartalsweise geleisteten
Vorauszahlungen und der anrechen-
baren Kapitalertragsteuer.

Die im Rahmen einer IWF-Ini-
tiative zur Unterstu¬tzung hoch ver-
schuldeter La¬nder bereitzustellen-
den Mittel wurden bereits 1999
mit 13.030 Tsd EUR ru¬ckgestellt.
Nach Vorliegen des Bundesgesetzes
vom 24. November 2000, BGBl.
Nr. I/118/2000, u¬ber die Betei-
ligung O¬ sterreichs an der Heavily-
Indebted-Poor-Countries-Initiative
im Rahmen des IWF, wurde diese
Ru¬ckstellung aufgelo¬st, da die Mittel
dem IWF zur Verfu¬gung gestellt
wurden.

14. Ausgleichsposten
aus Neubewertung

Dieser Bilanzposten setzt sich wie
folgt zusammen:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR

Neubewertungskonten
Gold 565.315 566.078 + 763
Fremdwa¬hrungen 1,608.994 1,664.603 + 55.609
Wertpapiere 71.776 213.323 +141.547
Beteiligungen 36.381 71.515 + 35.134
Au§erbilanzielle Gescha¬fte 385 8.134 + 7.749

Zusammen 2,282.851 2,523.653 +240.802

Nicht aufgelo¬ste Aufwertungsgewinne
vom 1. 1. 1999 (Initial Valuation)
Wertpapiere 92.684 29.892 Ð 62.792
Beteiligungen 279.933 279.933 Ð

Zusammen 372.617 309.825 Ð 62.792

Reserve aus valutarischen Kurs-
differenzen (vor 1999 gebildet) 2,539.545 2.075.237 Ð464.308

Insgesamt 5,195.013 4,908.715 Ð286.298
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Die auf den Neubewertungs-
konten erfassten Betra¬ge stellen
ausschlie§lich die aus der Bewertung
zum 31. Dezember 2000 resul-
tierenden buchma¬§igen Gewinne,
getrennt nach den einzelnen Bewer-
tungseinheiten, dar. Diese Bewer-
tungsgewinne ko¬nnen in den Folge-
jahren nur durch Transaktionen bei
den entsprechenden Besta¬nden
realisiert bzw. zum Ausgleich ku¬nfti-
ger Bewertungsverluste herangezo-
gen werden. Die Neubewertungs-
gewinne werden wa¬hrungsweise
fu¬r die Abdeckung des mittels der
Value-at-Risk(VaR)-Methode ermit-
telten Risikos bei den valutarischen
Besta¬nden beru¬cksichtigt.

Bestimmungsgema¬§ wurden die
im Zuge der Ero¬ffnungsbilanz zum
1. Ja¬nner 1999 erfassten Aufwer-
tungsgewinne (Initial Valuation)
durch transaktionsbedingte Abga¬nge
der entsprechenden Vermo¬gens-
gegensta¬nde anteilsma¬§ig aufgelo¬st.

Die OeNB ist gema¬§ ¤ 69 Abs. 1
NBG verpflichtet, eine Reserve, die
zur Deckung von Kursrisiken dient,
die in Zusammenhang mit der Hal-
tung von valutarischen Besta¬nden
verbunden sind, zu bilanzieren. Die
im Jahresabschluss 2000 ausgewie-
sene Reserve aus valutarischen
Kursdifferenzen beinhaltete die
aus den Vorjahren verbliebenen Kurs-
gewinne in Ho¬he von 2,075.237
Tsd EUR. Sie wird zur erfolgs-
ma¬§igen Darstellung von Ð anla¬ss-
lich von Transaktionen realisierten Ð
Kursgewinnen herangezogen; wei-
ters dient sie zur Abdeckung von
buchma¬§igen Kursverlusten, die als
Aufwand zu verrechnen sind, und
zur Abdeckung des mittels VaR er-
mittelten Kursrisikos, das nicht
durch die Salden der Neubewer-
tungskonten gedeckt ist. Eine Dotie-
rung dieser Spezialreserve ist seit
1. Ja¬nner 1999 nicht mehr mo¬glich.

15. Kapital und Ru¬ cklagen
Die Ru¬ cklagen zeigen folgendes
Bild:

31. 12. 1999 31. 12. 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Allgemeiner Reservefonds 1,611.952 1,611.952 Ð Ð
Freie Reserve 1,551.073 1,036.219 Ð514.854 Ð33

.
2

Reserve
fu¬r ungewisse Auslands-
und Wertpapierrisiken 543.432 1,077.606 +534.174 +98

.
3

Gebundenes
ERP-Sondervermo¬gen
aus Zinsenu¬berschu¬ssen 497.542 515.199 + 17.657 + 3

.
5

Jubila¬umsfonds zur Fo¬rderung
der Forschungs-
und Lehraufgaben
der Wissenschaft 7.267 7.267 Ð Ð

Insgesamt 4,211.266 4,248.243 + 36.977 + 0
.
9

Die Reserve fu¬ r ungewisse
Auslands- und Wertpapier-
risiken dient zur Abdeckung all-
fa¬lliger EZB-Verluste, die von der
OeNB ihrem Kapitalanteil an der
EZB entsprechend zu tragen sind,
sowie zur Abdeckung von Wert-
papierkursverlusten. Sie wurde
prima¬r durch Umwidmung aus der
Freien Reserve gebildet, wobei das
abzudeckende Gesamtrisiko durch
anerkannte Risikoberechnungs-
modelle ermittelt wurde.

Die ausgewiesenen 7.267
Tsd EUR sind dem Jubila¬ums-
fonds zur Fo¬rderung der For-
schungs- und Lehraufgaben
der Wissenschaft im April 1966
aus dem Reingewinn des Gescha¬fts-
jahres 1965 zur fruchtbringenden
Anlage zugefu¬hrt worden.

Sonstige finanzielle
Verpflichtungen

Au§er den in der Bilanz erfassten
Posten bestehen nachstehend ange-
fu¬hrte finanzielle Verpflichtungen:
Ð Im Zusammenhang mit einer all-

fa¬lligen Bedeckung von Ver-
lusten der EZB ergibt sich fu¬r
die OeNB eine Eventualverpflich-
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tung aus der direkten Belastung
von 188.935 Tsd EUR.

Ð Weiters resultiert eine Eventual-
verpflichtung in Ho¬he von
235.940 Tsd EUR fu¬r die Be-
deckung buchma¬§iger Fremd-
wa¬hrungsverluste der EZB
durch Inanspruchnahme eines
maximal 20-prozentigen Ver-
zichts auf die ãForderung aus
der U¬ bertragung von Wa¬h-
rungsreservenÒ.

Ð Kaufverpflichtung auf Grund
von Designierungen im Rahmen
der ãSonderziehungsrechte im
Rahmen des Internationalen
Wa¬hrungsfondsÒ in Ho¬he von
608.184 Tsd EUR.

Ð Eventualverpflichtungen gegen-
u¬ber dem IWF im Zusammen-
hang mit ãNew Arrangements
to BorrowÒ in Ho¬he von ins-
gesamt 576.835 Tsd EUR.

Ð Nachschussverpflichtung von
31.298 Tsd EUR (Gegenwert
von 15 Mio Goldfranken) auf

die mit 8.000 Stu¬ck Aktien zu
je 2.500 Goldfranken beste-
hende Beteiligung an der Bank
fu¬r Internationalen Zahlungsaus-
gleich (BIZ), Basel.

Ð Verpflichtungen aus verkauften
Terminbesta¬nden in Ho¬he von
1,793.491 Tsd EUR stehen
Forderungen aus angekauften
Terminbesta¬nden u¬ber 1,844.421
Tsd EUR gegenu¬ber.

Ð Verpflichtungen aus im eigenen
Namen, jedoch fu¬r fremde
Rechnung erfolgten Fremd-
wa¬hrungsveranlagungen in Ho¬he
von insgesamt 23.850 Tsd EUR.

Ð Ru¬ckzahlungsverpflichtungen
der Bank im Falle der Lo¬sung
von Dienstverha¬ltnissen im Zu-
sammenhang mit von Dienst-
nehmern geleisteten Pensions-
beitra¬gen in Ho¬he von insgesamt
8.845 Tsd EUR.
Daru¬ber hinaus resultieren aus

Gold-/Zinssatz-Swaps offene Ge-
scha¬fte im Ausma§ von 21.9 t.

148 Gescha¬ ftsbericht 2000×

Jahresabschluss



Erla¬ uterungen zu einzelnen Posten der Gewinn- und Verlustrechnung

1999 2000 Vera¬nderung1)

in 1.000 EUR in %

Netto-Zinsenergebnis 762.602 1,014.446 +251.844 + 33
.
0

Netto-Ergebnis aus Finanz-
operationen, Abschreibungen
und Risikovorsorgen 721.321 896.515 +175.194 + 24

.
3

Netto-Ergebnis aus Gebu¬hren
und Provisionen Ð 627 383 + 1.010 +161

.
1

Ertra¬ge aus Beteiligungen 36.665 6.269 Ð 30.396 Ð 82
.
9

Netto-Ergebnis
aus moneta¬ren Einku¬nften Ð 190 Ð 652 Ð 462 Ð242

.
7

Sonstige Ertra¬ge 76.370 7.036 Ð 69.334 Ð 90
.
8

Nettoertra¬ge insgesamt 1,596.141 1,923.997 +327.856 + 20
.
5

Personalaufwendungen Ð 169.057 Ð 88.192 Ð 80.865 Ð 47
.
8

Sachaufwendungen Ð 67.213 Ð 89.265 + 22.052 + 32
.
8

Abschreibungen auf Sach-
anlagen und immaterielle
Vermo¬gensgegensta¬nde Ð 8.255 Ð 12.299 + 4.044 + 49

.
0

Aufwendungen fu¬r Banknoten Ð 26.860 Ð 37.838 + 10.978 + 40
.
9

Sonstige Aufwendungen Ð 22.854 Ð 10.355 Ð 12.499 Ð 54
.
7

Gescha¬ ftliches Ergebnis 1,301.902 1,686.048 +384.146 + 29
.
5

Ko¬rperschaftsteuer Ð 442.646 Ð 573.256 +130.610 + 29
.
5

859.256 1,112.792 +253.536 + 29
.
5

Satzungsgema¬§e Zuweisung
an die Pensionsreserve
und Gewinnanteil des Bundes Ð 773.3302) Ð1,002.966 +229.636 + 29

.
7

Bilanzgewinn 85.926 109.826 + 23.900 + 27
.
8

1) Die Vorzeichen der Vera¬nderungen beziehen sich auf die absoluten Zu- bzw. Abnahmen des jeweiligen
Ertrags- bzw. Aufwandspostens.

2) 1999: nur Gewinnanteil des Bundes.

1. Netto-Zinsenergebnis
Das Netto-Zinsenergebnis hat im
Jahr 2000 Ð insbesondere durch
das gestiegene Zinsenniveau Ð um
251.844 Tsd EUR (+33.0%) auf
1,014.446 Tsd EUR zugenommen.

Die Ertra¬ge aus Fremdwa¬h-
rungs- und Euroveranlagungsinstru-
menten wurden per saldo mit
1,038.414 Tsd EUR verrechnet.
Aus dem geldpolitischen Instrumen-
tarium wurden 206.730 Tsd EUR
und aus der U¬ bertragung von
Wa¬hrungsreserven an die EZB
41.101 Tsd EUR vereinnahmt.

Demgegenu¬ber mussten insbeson-
dere fu¬r TARGET-Verbindlichkeiten
170.863 Tsd EUR und fu¬r die Ver-
zinsung der Mindestreserve-Ein-
lagen 154.405 Tsd EUR aufgewen-
det werden.

2. Netto-Ergebnis
aus Finanzoperationen,
Abschreibungen
und Risikovorsorgen

Die realisierten Gewinne/Verluste
aus Finanzoperationen resultieren
aus der aus der laufenden Gescha¬fts-
ta¬tigkeit tatsa¬chlich erhaltenen bzw.
zu bezahlenden Differenz zwischen
dem durchschnittlichen Einstands-
preis und dem auf dem Markt erziel-
ten Preis bei Gold-, Fremd-
wa¬hrungs-, Wertpapier- und
sonstigen Gescha¬ften. Darin
sind auch die im Zusammenhang
mit dem Verkauf von 30 t Gold
realisierten Kursgewinne u¬ber
209.481 Tsd EUR enthalten.

Die Abschreibungen auf
Finanzanlagen und -positionen

Geschäftliches Ergebnis

in Mio EUR

Bilanzgewinn
Allgemeiner Reservefonds
Gewinnanteil des Bundes
Körperschaftsteuer

1.500

1.250

1.000

750

500

250

0
282

524 474 443

328

823
773

102

92

165
55

91

83
86

746

Quelle: OeNB.

20001996 1997 1998 1999

Dotierung Pensionsreserve gemäß § 69 Abs. 2 NBG

573

988

110
15
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begru¬nden sich mit dem ver-
a¬nderten Marktniveau wa¬hrend des
Gescha¬ftsjahres 2000 und dem da-
mit verbundenen Sinken der Markt-
preise zum Bilanzstichtag unter die
durchschnittlichen Buchpreise der
entsprechenden Wa¬hrungen bzw.
Wertpapiere.

Der Posten Zufu¬ hrung zu/
Auflo¬sung von Ru¬ ckstellungen
fu¬ r allgemeine Wa¬hrungs- und
Preisrisiken stammt aus der Auf-
lo¬sung der vor 1999 gebildeten
Reserve aus valutarischen Kurs-
differenzen zur Abdeckung buch-
ma¬§iger Wa¬hrungskursverluste,
wodurch diese in Entsprechung des
¤ 69 Abs. 1 NBG erfolgsneutral ge-
halten wurden.

Die Ertra¬ge aus Beteiligun-
gen (Posten 4.) stammen vor allem
aus Dividendenzahlungen der
Mu¬nze O¬ sterreich AG sowie der
BIZ, Basel.

5. Netto-Ergebnis
aus moneta¬ ren Einku¬ nften

Der Art. 32.1 der ESZB/EZB-Statu-
ten sieht die Umverteilung der Ein-
ku¬nfte der Notenbanken, die aus
der Erfu¬llung der wa¬hrungs-
politischen Aufgaben zuflie§en,
am Ende jedes Gescha¬ftsjahres vor.
Abweichend von der grundsa¬tz-
lichen Regelung im Art. 32.2 u¬ber
die Berechnung dieser Einku¬nfte
nach der ãDirekten MethodeÒ hat
der EZB-Rat beschlossen, ab 1999
fu¬r vorerst drei Jahre eine alter-
native ãIndirekte MethodeÒ der
Berechnung der Einku¬nfte anzu-
wenden.

Von den von der EZB auf kalen-
derta¬giger Basis errechneten ãmone-
ta¬ren Einku¬nftenÒ ko¬nnen Zins-
aufwendungen fu¬r die in der ãmone-
ta¬ren BasisÒ enthaltenen Guthaben-
salden von Kreditinstituten, das
hei§t insbesondere aus der Haltung

der Mindestreserve und aus Termin-
einlagen, abgezogen werden.

Der Nettoaufwand der OeNB
spiegelt den Umverteilungseffekt
im System, der auf den Unterschied
zwischen Einbringungswert auf Basis
der OeNB-Verbindlichkeiten gegen-
u¬ber dem Inlandsfinanzsektor und
dem im ESZB/EZB-Statut fest-
gelegten Ru¬ckverteilungsschlu¬ssel
zuru¬ckzufu¬hren ist, wider.

7. Personalaufwendungen

Die Personalaufwendungen beinhal-
ten neben den Geha¬ltern, Abfer-
tigungen und sonstigen gesetzlichen
und vertraglichen Verpflichtungen,
den gesetzlich vorgeschriebenen
Sozialaufwand sowie sonstige Sozial-
aufwendungen. Erhaltene Bezugs-
refundierungen bzw. von den Mit-
arbeitern entrichtete Pensions-
beitra¬ge werden von den Personal-
aufwendungen in Abzug gebracht.
Die im Jahresabschluss 1999 darin
ebenfalls ausgewiesenen Pensions-
aufwendungen werden Ð bedingt
durch die Neugestionierung der
Verrechnung der Pensionen Ð nun-
mehr im Passivposten 13. ãRu¬ck-
stellungenÒ erfasst.

Seit 1. Ja¬nner 1997 haben Dienst-
nehmer, die nach dem 31. Ma¬rz
1993 eingetreten sind und bereits
eine Pensionsanwartschaft erworben
haben, statt bis dahin 5% der gesam-
ten Schemabezu¬ge Ð fu¬r den Teil der
Schemabezu¬ge bis zur jeweils gu¬lti-
gen Pensionsho¬chstbeitragsgrund-
lage gema¬§ ASVG Ð Pensions-
beitra¬ge in Ho¬he von 10.25% zu
entrichten. Daru¬ber hinaus ist fu¬r
jenen Teil des Schemabezugs, der
die Pensionsho¬chstbeitragsgrundlage
gema¬§ ASVG u¬bersteigt, ein Pen-
sionsbeitrag von 2% zu leisten.

Seit 1. Mai 1998 unterliegen
jene Mitarbeiter, die ab diesem
Stichtag in die OeNB eingetreten
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sind, der ASVG-Pensionsregelung
erga¬nzt durch ein beitragsorientier-
tes Pensionskassenmodell. Damit
hat die OeNB den Bestrebungen
nach einer Harmonisierung des
Pensionsrechts mit den in O¬ ster-
reich geltenden Pensionssystemen
im Sinne eines Mehr-Sa¬ulen-Modells
(ASVG-Pension, Pensionskasse und
Eigenvorsorge) Rechnung getragen.

Die Geha¬lter abzu¬glich der von
den aktiven Dienstnehmern ein-
gehobenen Pensionsbeitra¬ge haben
gegenu¬ber dem Vorjahr um per
saldo 1.377 Tsd EUR oder 1.8%
auf 74.326 Tsd EUR abgenommen.
Dies geht vor allem auf weggefallene
Leistungen im Zusammenhang mit
Umstellungsarbeiten auf die dritte
Stufe der WWU und der damit ver-
bundenen Einfu¬hrung des Euro mit
1. Ja¬nner 1999 sowie auf Pensionie-
rungen zuru¬ck. Fu¬r jene OeNB-Mit-
arbeiter, die bei der OeBS bzw. an-
deren Tochtergesellschaften sowie
bei auswa¬rtigen Dienststellen ta¬tig
sind, hat die OeNB Bezugs-
refundierungen in Ho¬he von ins-
gesamt 7.265 Tsd EUR verein-
nahmt. Die kollektivvertraglichen
Gehaltserho¬hungen haben dem-
gegenu¬ber zu einer Aufwandssteige-
rung gefu¬hrt.

Der durchschnittliche Stand
der Angestellten der OeNB (ohne
Direktoriumsmitglieder) ist von
1.133 Personen im Jahr 1999 auf
1.121 Personen im Jahr 2000, das
sind 12 Personen oder 1.1%, zu-
ru¬ckgefu¬hrt worden. Unter Beru¬ck-
sichtigung der au§erhalb der Bank
ta¬tigen Mitarbeiter sowie der karen-
zierten Bediensteten (nach Mutter-
schutzgesetz, nach Elternkarenzur-
laubsgesetz und andere) reduzierte
sich der durchschnittliche Personal-
stand auf 938 Personen. Die Anzahl
der Arbeiter ist mit 11 Personen
unvera¬ndert geblieben.

Die Bezu¬ge einschlie§lich der
Sachbezu¬ge (steuerlicher Wert der
Privatnutzung von Pkws sowie Zu-
schu¬sse zu Kranken- und Unfall-
versicherungen) der vier Mitglieder
des Direktoriums gema¬§ ¤ 33 Abs.
1 NBG beliefen sich auf 1.013
Tsd EUR (1999: 976 Tsd EUR).
Die Vergu¬tungen fu¬r Mitglieder des
Pra¬sidiums betrugen insgesamt
45 Tsd EUR.

Der Aufwand fu¬r Abfertigun-
gen hat gegenu¬ber dem Jahr 1999
um 1.448 Tsd EUR oder 25.1%
auf 4.333 Tsd EUR abgenommen.

Die gesetzlichen Sozial-
abgaben enthalten neben der
Kommunalsteuer (2.295 Tsd EUR)
vor allem die Sozialversicherungs-
beitra¬ge (4.405 Tsd EUR) und den
Beitrag zum Ausgleichsfonds fu¬r
Familienbeihilfen (3.446 Tsd EUR).

10. Aufwendungen fu¬ r
Banknoten

Diese Aufwendungen resultieren aus
dem Ankauf der letzten Tranche von
Schillingbanknoten sowie der ersten
Lieferung von Eurobanknoten von
der OeBS.

12. Ko¬ rperschaftsteuer

Der Ko¬rperschaftsteuersatz betra¬gt
unvera¬ndert 34% und ist auf die
Steuerbemessungsgrundlage gema¬§
¤ 72 NBG, die als Einkommen im
Sinne des ¤ 22 Abs. 1 des Ko¬rper-
schaftsteuergesetzes gilt, anzuwen-
den.
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13. Satzungsgema¬ §e
Zuweisung an die Pensions-
reserve und Gewinnanteil
des Bundes
Die Entwicklung im Jahr 2000 stellt
sich wie folgt dar:

1999 2000 Vera¬nderung

in 1.000 EUR in %

Satzungsgema¬§e Zuweisung
an die Pensionsreserve Ð 14.537 + 14.537 x
Satzungsgema¬§er Gewinnanteil
des Bundes 773.330 988.429 +215.099 +27

.
8

Insgesamt 773.330 1,002.966 +229.636 +29
.
7

Die satzungsgema¬§e Zuweisung
an die Pensionsreserve erfolgte
gema¬§ ¤ 69 Abs. 2 NBG, wonach
der Pensionsreserve bis zu 10% des
versteuerten Ergebnisses zuzufu¬hren
sind. Wenn die Pensionsreserve
einen Betrag erreicht hat, der dem
zur Sicherstellung der Pensions-
anspru¬che der Dienstnehmer der
Bank nach versicherungsmathemati-
scher Berechnung erforderlichen
Deckungskapital entspricht, sind
weitere Zuweisungen einzustellen.

Der Gewinnanteil des Bundes
betra¬gt gema¬§ ¤ 69 Abs. 3 NBG un-
vera¬ndert 90% des versteuerten
Ergebnisses abzu¬glich satzungs-
gema¬§er Zuweisungen.
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Direktorium

Gouverneur Dr. Klaus Liebscher
Vize-Gouverneurin Mag. Dr. Gertrude Tumpel-Gugerell
Direktor Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek
Direktor Mag. Dr. Peter Zo¬llner

Generalrat

Pra¬sident Adolf Wala
Vizepra¬sident Herbert Schimetschek
Dipl.-Ing. August Astl
Helmut Elsner
Univ.-Prof. DDr. Helmut Frisch
Dkfm. Lorenz R. Fritz
Dr. Rene Alfons Haiden
Mag. Max Kothbauer (ab 18. Mai 2000)
Dr. Richard Leutner
Dipl.-Ing. Johann Marihart
Mag. Werner Muhm
Mag. Dr. Walter Rothensteiner
Dipl.-Ing. Karl Werner Ru¬sch
Dkfm. Dr. Siegfried Sellitsch (bis 18. Mai 2000)
Dkfm. R. Engelbert Wenckheim

Gema¬§ ¤ 22 Abs. 5 des Nationalbankgesetzes 1984 vom Zentralbetriebsrat
zu Verhandlungen u¬ber Personal-, Sozial- und Wohlfahrtsangelegenheiten
entsendet: Gerhard Valenta (bis 18. Mai 2000), Mag. Thomas Reindl und
Dr. Martina Gerharter (ab 19. Mai 2000).

Wien, am 23. Ma¬rz 2001
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Besta¬ tigungsvermerk der Abschlusspru¬ fer

Die Buchfu¬hrung und der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2000 der
Oesterreichischen Nationalbank entsprechen nach unserer pflichtgema¬§en
Pru¬fung den Vorschriften des Nationalbankgesetzes 1984 in der Fassung
des BGBl. I Nr. 60/1998. Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung
der vom Rat der Europa¬ischen Zentralbank gema¬§ Art. 26 Abs. 4 des
ãProtokolls u¬ber die Satzung des Europa¬ischen Systems der Zentralbanken
und der Europa¬ischen ZentralbankÒ mittels der ãGuideline of the European
Central Bank of 1 December 1998 on the Legal Framework for Accounting
and Reporting in the European System of Central Banks as Amended on
15 December 1999 and 14 December 2000 (ECB/2000/18)Ò erlassenen
Vorschriften erstellt und vermittelt unter Beachtung der Grundsa¬tze ord-
nungsma¬§iger Buchfu¬hrung ein mo¬glichst getreues Bild der Vermo¬gens-,
Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der gema¬§ ¤ 68 Abs. 1 und 3
des Nationalbankgesetzes 1984 in der Fassung des BGBl. I Nr. 60/1998
erstellte Gescha¬ftsbericht steht im Einklang mit dem Jahresabschluss.

Wien, am 23. Ma¬rz 2001

Dr. Pipin Henzl
Wirtschaftspru¬fer
und Steuerberater

Dr. Peter Wolf
Wirtschaftspru¬fer
und Steuerberater
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Bilanzgewinn und Gewinnverwendungsvorschlag

Nach Durchfu¬hrung der in ¤ 69 Abs. 2 und 3 des NBG vorgesehenen
satzungsgema¬§en Zuweisungen (Posten 13. der Gewinn- und Verlust-
rechnung), von denen 988.429 Tsd EUR (1999: 773.330 Tsd EUR) auf
den Gewinnanteil des Bundes entfallen, verbleibt der in der Bilanz und in
der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesene

Bilanzgewinn 2000 von EUR 109,825.461
.
74.

Das Direktorium hat am 4. April 2001 beschlossen,
dem Generalrat folgende Verwendung zu empfehlen:

10%ige Dividende auf das Grundkapital von 12 Mio EUR EUR 1,200.000
.
Ñ

Zuweisung an die Stiftung Leopold EUR 3,980.804
.
92

Zuweisung an die Reserve
fu¬r ungewisse Auslands- und Wertpapierrisiken EUR 34,390.000

.
Ñ

Zuweisung an den Jubila¬umsfonds
der Oesterreichischen Nationalbank
zur Fo¬rderung der Forschungs-
und Lehraufgaben der Wissenschaft EUR 70,250.000

.
Ñ

Gewinnvortrag EUR 4.656
.
82

EUR 109,825.461
.
74
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Bericht des Generalrats

zum Gescha¬ftsbericht

und Jahresabschluss 2000

Der Generalrat hat in seinen regel-
ma¬§igen Sitzungen, durch Beratun-
gen in seinen Unterausschu¬ssen und
durch Einholung der erforderlichen
Informationen die ihm auf Grund
des Nationalbankgesetzes 1984 ob-
liegenden Aufgaben wahrgenommen.

Das Direktorium hat dem Gene-
ralrat regelma¬§ig u¬ber die Abwick-
lung und den Stand der Gescha¬fte,
u¬ber die Lage des Geld-, Kapital-
und Devisenmarktes, u¬ber wichtige
gescha¬ftliche Vorfa¬lle, u¬ber alle fu¬r
die Beurteilung der Wa¬hrungs-
und Wirtschaftslage bedeutsamen
Vorga¬nge, u¬ber die zur Kontrolle
der gesamten Gebarung getroffenen
Verfu¬gungen und u¬ber sonstige den
Betrieb betreffende Verfu¬gungen
und Vorkommnisse von Bedeutung
berichtet.

Der Jahresabschluss u¬ber das
Gescha¬ftsjahr 2000 wurde von den
in der regelma¬§igen General-
versammlung vom 18. Mai 2000
gewa¬hlten Rechnungspru¬fern Ð den

Wirtschaftspru¬fern Dr. Pipin Henzl
und Dr. Peter Wolf Ð auf Grund der
Bu¬cher und Schriften der Oester-
reichischen Nationalbank sowie der
vom Direktorium erteilten Auf-
kla¬rungen und Nachweise gepru¬ft
und mit dem uneingeschra¬nkten
Besta¬tigungsvermerk versehen.

Der Generalrat hat in seiner
Sitzung vom 19. April 2001 den
Gescha¬ftsbericht des Direktoriums
und den Jahresabschluss u¬ber das
Gescha¬ftsjahr 2000 gebilligt. Er
legt den Gescha¬ftsbericht vor und
empfiehlt der Generalversammlung,
den Jahresabschluss der Oester-
reichischen Nationalbank u¬ber das
Gescha¬ftsjahr 2000 zu genehmigen
und dem Generalrat und dem
Direktorium die Entlastung zu er-
teilen. Die Generalversammlung
wolle ferner u¬ber die Verwendung
des Bilanzgewinns gema¬§ der im
Anhang zum Jahresabschluss 2000
erstatteten Empfehlung (Seite 155)
beschlie§en.
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Konsolidierter Ausweis des Eurosystems

Aktiva

Gold
und Gold-
forderungen

Forderungen in Fremdwa¬hrung
an Ansa¬ssige au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets

Forderungen
in Fremdwa¬hrung
an Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungsgebiet

Forderungen in Euro
an Ansa¬ssige au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets

Forderungen in Euro
aus geldpolitischen Operationen
an Kreditinstitute im Euro-Wa¬hrungsgebiet

insgesamt Forderungen
an den IWF

Guthaben
bei Banken,
Wertpapieranlagen,
Auslandskredite
und sonstige
Auslandsaktiva

insgesamt Guthaben
bei Banken,
Wertpapier-
anlagen
und Kredite

Forderungen
aus der
Kreditfazilita¬t
im Rahmen
des WKM II

insgesamt Haupt-
refinanzierungs-
gescha¬fte

Position
1 2 2.1 2.2 3 4 4.1 4.2 5 5.1

in Mio EUR

Stand am
31. Dezember 1999 116.483 254.880 29.842 225.038 14.383 4.822 4.822 ÿ 250.079 161.988

20002) 117.073 258.688 26.727 231.961 15.750 3.746 3.746 ÿ 268.648 222.988

2000
7. Ja¬nner 116.483 255.118 29.852 225.266 14.739 4.834 4.834 ÿ 238.670 161.988

14. 116.512 255.640 29.691 225.949 14.086 4.993 4.993 ÿ 181.388 105.036
21. 116.304 256.607 29.541 227.066 13.091 5.101 5.101 ÿ 191.454 112.009
28. 116.295 256.333 29.492 226.841 14.754 4.772 4.772 ÿ 216.714 146.035

4. Februar 116.248 257.465 29.301 228.164 15.278 4.505 4.505 ÿ 202.290 131.113
11. 116.071 257.133 29.232 227.901 15.969 4.602 4.602 ÿ 199.257 128.096
18. 116.000 256.516 29.178 227.338 15.419 4.801 4.801 ÿ 196.077 125.052
25. 115.946 255.627 29.179 226.448 15.454 4.716 4.716 ÿ 193.309 121.956

3. Ma¬rz 115.945 254.584 29.118 225.466 16.076 4.658 4.658 ÿ 218.321 152.003
10. 115.945 254.985 29.055 225.930 15.547 4.466 4.466 ÿ 201.929 136.101
17. 115.945 256.714 28.836 227.878 15.276 4.632 4.632 ÿ 197.820 132.022
24. 115.945 255.508 29.128 226.380 15.455 4.149 4.149 ÿ 202.874 137.008
31. 115.676 267.136 30.251 236.885 16.938 4.131 4.131 ÿ 201.733 140.871

7. April 115.677 267.192 28.243 238.949 16.746 4.616 4.616 ÿ 197.546 136.770
14. 115.677 267.972 27.587 240.385 16.706 4.564 4.564 ÿ 190.999 129.864
21. 115.677 267.366 27.457 239.909 17.335 4.829 4.829 ÿ 201.782 140.115
28. 115.677 267.406 27.413 239.993 17.349 4.833 4.833 ÿ 209.911 147.156

5. Mai 115.677 266.475 27.274 239.201 17.500 4.834 4.834 ÿ 214.169 152.812
12. 115.677 264.161 27.116 237.045 18.202 4.680 4.680 ÿ 196.865 135.608
19. 115.677 270.555 27.050 243.505 17.825 4.988 4.988 ÿ 198.601 137.533
26. 115.677 267.485 26.929 240.556 17.556 4.988 4.988 ÿ 205.413 144.080

2. Juni 115.677 265.353 26.856 238.497 19.344 4.850 4.850 ÿ 201.957 140.340
9. 115.677 264.791 26.893 237.898 18.333 4.722 4.722 ÿ 198.214 136.728

16. 115.677 264.177 26.876 237.301 18.138 4.717 4.717 ÿ 204.375 142.783
23. 115.677 263.531 26.863 236.668 18.262 4.529 4.529 ÿ 206.453 142.020
30. 121.188 263.926 26.503 237.423 18.325 4.130 4.130 ÿ 234.528 172.961

7. Juli 120.911 262.183 26.391 235.792 18.311 4.299 4.299 ÿ 218.320 157.001
14. 120.911 261.515 26.425 235.090 18.115 4.425 4.425 ÿ 217.434 157.002
21. 120.911 262.887 26.274 236.613 17.539 4.020 4.020 ÿ 212.425 152.004
28. 120.911 264.105 26.234 237.871 16.676 3.776 3.776 ÿ 226.277 170.999

4. August 120.911 263.524 26.316 237.208 16.329 3.708 3.708 ÿ 218.337 163.001
11. 120.911 262.539 26.210 236.329 15.693 4.065 4.065 ÿ 211.125 156.002
18. 120.911 264.354 26.294 238.060 15.066 4.442 4.442 ÿ 220.131 165.002
25. 120.911 263.684 26.293 237.391 15.254 4.214 4.214 ÿ 222.715 166.999

1. September 120.911 263.927 26.057 237.870 15.735 4.392 4.392 ÿ 231.172 180.999
8. 120.911 265.579 26.044 239.535 14.347 4.094 4.094 ÿ 226.322 176.001

15. 120.911 264.117 25.975 238.142 15.566 4.211 4.211 ÿ 221.510 171.002
22. 120.911 262.962 26.056 236.906 14.775 3.904 3.904 ÿ 219.766 167.000
29. 124.948 281.673 27.497 254.176 16.566 4.017 4.017 ÿ 230.305 185.002

6. Oktober 124.948 283.395 27.497 255.898 16.403 3.949 3.949 ÿ 225.352 180.000
13. 124.948 283.318 27.408 255.910 15.993 4.154 4.154 ÿ 220.315 175.001
20. 124.947 283.352 27.393 255.959 15.003 3.896 3.896 ÿ 214.625 168.998
27. 124.947 282.393 27.238 255.155 14.219 3.651 3.651 ÿ 228.509 182.998

3. November 124.947 281.110 27.009 254.101 15.515 3.553 3.553 ÿ 225.430 180.003
10. 124.947 276.420 26.922 249.498 15.423 3.518 3.518 ÿ 230.418 185.000
17. 124.947 272.580 26.919 245.661 16.032 3.535 3.535 ÿ 230.467 185.000
24. 124.947 271.963 26.881 245.082 16.321 4.000 4.000 ÿ 243.319 197.998

1. Dezember 124.947 271.907 26.849 245.058 16.655 3.514 3.514 ÿ 245.234 200.000
8. 124.947 273.559 26.857 246.702 16.393 3.564 3.564 ÿ 265.329 220.000

15. 124.947 272.796 26.756 246.040 16.345 3.760 3.760 ÿ 264.536 218.999
22. 124.947 273.521 27.139 246.382 15.403 3.447 3.447 ÿ 259.304 212.000
29. 117.073 258.688 26.727 231.961 15.750 3.746 3.746 ÿ 268.648 222.988

Quelle: EZB.
1) Bis einschlie§lich 22. Dezember 2000 unter der Position ãSonstige ForderungenÔÔ ausgewiesen.
2) Letzter Wochenausweis des Jahres.
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Summe
Aktiva

Sonstige
Forderungen
in Euro
an Kreditinstitute
im Euro-
Wa¬hrunggebiet1)

Wertpapiere
in Euro
von Ansa¬ssigen
im Euro-
Wa¬hrungsgebiet

Forderungen
in Euro
an o¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige Aktiva

La¬ngerfristige
Refinanzierungs-
gescha¬fte

Feinsteuerungs-
operationen
in Form
von befristeten
Transaktionen

Strukturelle
Operationen
in Form
von befristeten
Transaktionen

Spitzen-
refinanzierungs-
fazilita¬t

Forderungen
aus Margen-
ausgleich

5.2 5.3 5.4 5.5 5.6 6 7 8 9

74.996 ÿ ÿ 11.429 404 1262 23.521 59.180 79.844 803.192

45.000 ÿ ÿ 607 53 578 25.958 57.671 86.953 835.065

74.996 ÿ ÿ 105 400 1.181 23.701 59.236 79.070 791.851
74.996 ÿ ÿ 102 63 1.191 23.797 59.236 80.833 736.485
74.998 ÿ ÿ 3.526 44 877 23.993 59.236 79.505 745.291
69.996 ÿ ÿ 27 82 574 24.037 59.251 80.593 772.749

69.996 ÿ ÿ 18 110 1.053 24.363 59.255 83.072 762.476
69.996 ÿ ÿ 135 76 954 24.205 59.255 82.933 759.425
69.996 ÿ ÿ 48 30 951 24.071 59.255 83.715 755.854
69.996 ÿ ÿ 21 84 1.252 24.576 59.255 83.324 752.207

64.998 ÿ ÿ 402 96 822 24.850 59.021 84.194 777.649
64.998 ÿ ÿ 67 97 666 24.916 59.021 83.180 759.989
64.996 ÿ ÿ 30 92 680 24.695 59.021 83.085 757.188
64.996 ÿ ÿ 24 114 732 25.208 59.021 83.018 761.178
60.000 ÿ ÿ 62 69 731 25.309 59.021 84.477 774.421

60.000 ÿ ÿ 132 67 577 24.954 59.021 84.676 770.428
60.000 ÿ ÿ 289 76 770 25.034 59.021 85.629 765.602
60.000 ÿ ÿ 430 60 1.177 24.944 59.021 86.251 777.205
59.999 ÿ ÿ 1.573 29 1.154 24.937 59.021 83.828 782.962

59.999 ÿ ÿ 144 32 1.182 25.347 59.032 83.446 786.480
59.999 ÿ ÿ 92 35 1.131 25.225 59.032 84.232 768.074
59.999 ÿ ÿ 135 30 904 25.103 59.026 84.128 775.903
59.995 ÿ ÿ 193 41 1.104 25.191 59.026 83.886 779.222

59.905 ÿ ÿ 330 81 1.301 25.030 59.026 83.657 774.894
59.905 ÿ ÿ 163 56 1.362 25.163 59.026 84.056 769.982
59.905 ÿ ÿ 80 49 1.558 24.852 58.986 83.897 774.819
59.905 ÿ ÿ 3.050 53 1.425 25.171 58.986 84.159 776.768
59.907 ÿ ÿ 145 89 1.426 25.086 58.986 86.299 812.468

59.907 ÿ ÿ 362 86 964 25.149 58.986 85.321 793.480
59.907 ÿ ÿ 61 15 449 25.083 58.986 84.710 791.179
59.907 ÿ ÿ 156 9 349 25.310 58.986 84.613 786.691
54.911 ÿ ÿ 1 25 341 25.435 58.986 84.559 800.725

54.911 ÿ ÿ 62 24 339 25.382 58.986 84.909 792.086
54.911 ÿ ÿ 48 17 147 25.487 58.986 84.972 783.778
54.911 ÿ ÿ 5 65 148 25.539 58.986 84.860 794.289
54.911 ÿ ÿ 614 45 146 25.474 58.986 85.730 796.968

49.999 ÿ ÿ 17 16 141 25.271 58.986 82.024 802.418
49.999 ÿ ÿ 68 114 140 25.400 58.986 82.127 797.766
49.999 ÿ ÿ 166 90 253 25.324 58.986 82.158 792.783
49.999 ÿ ÿ 2.392 118 257 25.594 58.994 81.604 788.510
44.998 ÿ ÿ 29 141 135 25.623 58.867 84.311 826.310

44.998 ÿ ÿ 182 47 125 25.678 58.867 83.029 821.621
44.998 ÿ ÿ 101 23 192 25.497 58.867 83.230 816.322
44.998 ÿ ÿ 297 27 305 25.639 58.867 83.467 809.796
45.001 ÿ ÿ 7 48 455 25.826 58.867 83.674 822.086

45.001 ÿ ÿ 15 44 367 25.869 58.762 86.095 821.281
45.001 ÿ ÿ 18 34 365 26.069 58.762 86.361 821.918
45.001 ÿ ÿ 186 17 263 25.941 58.762 86.692 818.956
45.001 ÿ ÿ 12 45 263 26.033 58.762 87.758 833.103

45.000 ÿ ÿ 39 77 118 26.077 58.762 87.488 834.584
45.000 ÿ ÿ 89 77 163 25.936 58.772 87.468 855.968
45.000 ÿ ÿ 272 83 182 25.685 58.664 87.650 854.381
45.000 ÿ ÿ 1.957 94 253 25.840 58.263 87.885 848.610
45.000 ÿ ÿ 607 53 578 25.958 57.671 86.953 835.065
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Konsolidierter Ausweis des Eurosystems

Passiva

Banknoten-
umlauf

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen
gegenu¬ber Kreditinstituten im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Sonstige
Verbindlich-
keiten in Euro
gegenu¬ber
Kreditinstituten
im Euro-
Wa¬hrungsgebiet

Verbindlich-
keiten aus
der Begebung
von Schuld-
verschreibungen

Verbindlichkeiten in Euro
gegenu¬ber sonstigen Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

insgesamt Einlagen
auf Girokonten
(einschlie§lich
Mindestreserve-
Guthaben)

Einlagefazilita¬t Termineinlagen Feinsteuerungs-
operationen
in Form
von befristeten
Transaktionen

Verbindlich-
keiten
aus Margen-
ausgleich

insgesamt Einlagen
von o¬ffentlichen
Haushalten

Position
1 2 2.1 2.2 2.3 2.4 2.5 3 4 5 5.1

in Mio EUR

Stand am
31. Dezember 1999 374.953 117.121 114.493 2.618 ÿ ÿ 10 x 7.876 60.614 56.494

20001) 371.370 124.642 124.402 240 ÿ ÿ ÿ 305 3.784 57.038 53.352

2000
7. Ja¬nner 364.659 137.689 123.060 135 14.420 ÿ 74 x 7.876 40.227 36.461

14. 355.655 92.476 92.272 137 ÿ ÿ 67 x 7.876 38.341 33.602
21. 349.981 102.388 101.964 406 ÿ ÿ 18 x 7.876 42.016 37.464
28. 347.953 115.650 115.525 105 ÿ ÿ 20 x 7.876 56.784 52.255

4. Februar 349.983 108.021 107.970 32 ÿ ÿ 19 x 7.876 50.717 46.837
11. 348.690 107.672 107.624 29 ÿ ÿ 19 x 7.876 50.813 46.929
18. 346.113 109.479 109.386 68 ÿ ÿ 25 x 7.876 48.627 45.138
25. 345.046 95.549 95.429 97 ÿ ÿ 23 x 7.876 60.837 57.290

3. Ma¬rz 349.733 122.882 122.828 39 ÿ ÿ 15 x 7.876 55.238 51.707
10. 349.984 105.429 105.367 46 ÿ ÿ 16 x 7.876 54.599 50.987
17. 347.725 106.159 105.799 343 ÿ ÿ 17 x 7.876 51.599 47.848
24. 345.861 103.195 102.997 182 ÿ ÿ 16 x 7.876 61.001 57.352
31. 347.917 111.151 110.076 1.075 ÿ ÿ ÿ x 6.265 52.334 48.685

7. April 351.026 112.258 112.229 29 ÿ ÿ ÿ x 6.265 46.811 43.138
14. 351.012 101.179 101.157 22 ÿ ÿ ÿ x 6.265 51.133 47.487
21. 355.714 113.857 109.440 4.416 ÿ ÿ 1 x 6.265 45.684 41.908
28. 354.266 111.871 101.478 10.371 ÿ ÿ 22 x 6.265 53.831 50.269

5. Mai 355.893 122.195 122.129 41 ÿ ÿ 25 x 6.265 45.523 41.973
12. 354.655 104.640 104.335 291 ÿ ÿ 14 x 6.265 46.144 42.522
19. 352.117 118.570 118.401 150 ÿ ÿ 19 x 6.265 37.673 34.209
26. 350.858 115.949 115.908 26 ÿ ÿ 15 x 6.265 47.699 44.014

2. Juni 355.498 114.669 114.637 25 ÿ ÿ ÿ x 6.265 40.153 36.322
9. 357.130 109.696 109.665 25 ÿ ÿ 6 x 6.265 39.480 36.075

16. 354.702 116.117 116.072 33 ÿ ÿ 12 x 6.265 41.339 37.793
23. 353.587 109.841 108.429 1.400 ÿ ÿ 12 x 6.265 50.836 47.352
30. 355.726 120.417 120.316 91 ÿ ÿ 10 x 6.265 65.224 61.543

7. Juli 359.442 112.936 112.782 151 ÿ ÿ 3 x 6.265 53.038 49.526
14. 359.514 109.930 109.883 45 ÿ ÿ 2 x 6.265 54.117 50.795
21. 357.627 114.910 111.113 3.794 ÿ ÿ 3 x 6.265 45.923 42.541
28. 358.533 113.458 113.406 49 ÿ ÿ 3 x 6.265 60.120 56.745

4. August 362.200 115.833 115.797 34 ÿ ÿ 2 x 6.265 45.761 42.257
11. 361.546 106.584 106.343 240 ÿ ÿ 1 x 6.265 48.055 44.590
18. 357.961 116.105 115.983 122 ÿ ÿ ÿ x 6.265 50.689 47.223
25. 353.848 106.518 106.487 29 ÿ ÿ 2 x 6.265 65.464 61.916

1. September 355.876 119.054 119.021 27 ÿ ÿ 6 x 6.265 60.743 57.059
8. 357.489 113.148 112.951 197 ÿ ÿ ÿ x 6.265 60.261 56.864

15. 355.314 110.780 110.689 91 ÿ ÿ ÿ x 6.265 58.973 55.429
22. 352.633 114.194 112.587 1.607 ÿ ÿ ÿ x 6.265 54.225 50.790
29. 354.797 115.333 114.892 441 ÿ ÿ ÿ x 4.574 58.097 54.333

6. Oktober 357.485 116.723 116.645 67 ÿ ÿ 11 x 4.574 48.795 45.100
13. 355.766 112.074 111.962 110 ÿ ÿ 2 x 4.574 49.355 45.914
20. 352.508 116.184 115.944 238 ÿ ÿ 2 x 4.574 41.782 38.243
27. 352.108 121.748 121.687 61 ÿ ÿ ÿ x 4.574 49.420 45.698

3. November 355.687 116.263 116.209 54 ÿ ÿ ÿ x 3.784 51.113 47.441
10. 354.127 114.790 114.706 84 ÿ ÿ ÿ x 3.784 54.257 50.123
17. 351.946 111.494 111.366 128 ÿ ÿ ÿ x 3.784 56.484 52.222
24. 350.140 113.697 113.581 116 ÿ ÿ ÿ x 3.784 67.442 63.442

1. Dezember 356.421 125.647 125.539 108 ÿ ÿ ÿ x 3.784 51.678 48.249
8. 363.755 116.443 116.335 108 ÿ ÿ ÿ x 3.784 73.400 69.586

15. 364.276 117.935 117.842 93 ÿ ÿ ÿ x 3.784 68.122 64.182
22. 373.063 115.681 114.353 1.328 ÿ ÿ ÿ x 3.784 54.035 50.096
29. 371.370 124.642 124.402 240 ÿ ÿ ÿ 305 3.784 57.038 53.352

Quelle: EZB.
1) Letzter Wochenausweis des Jahres.
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Summe
Passiva

Verbindlich-
keiten in Euro
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Verbindlich-
keiten
in Fremd-
wa¬hrung
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

Verbindlichkeiten in Fremdwa¬hrung
gegenu¬ber Ansa¬ssigen
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets

Ausgleichs-
posten
fu¬r vom IWF
zugeteilte
Sonderziehungs-
rechte

Sonstige Passiva Ausgleichs-
posten aus
Neubewertung

Kapital
und Ru¬cklagen

Sonstige
Verbindlich-
keiten

insgesamt Einlagen,
Guthaben
und sonstige
Verbindlich-
keiten

Verbindlich-
keiten aus der
Kreditfazilita¬t
im Rahmen
des WKM II

5.2 6 7 8 8.1 8.2 9 10 11 12

4.120 7.834 926 11.901 11.901 ÿ 6.531 54.714 107.348 53.374 803.192

3.686 10.824 807 12.414 12.414 ÿ 6.702 78.452 117.668 56.059 835.065

3.766 7.674 927 11.822 11.822 ÿ 6.531 53.689 107.348 53.409 791.851
4.739 6.922 1.028 11.689 11.689 ÿ 6.531 55.084 107.470 53.413 736.485
4.552 7.306 820 11.767 11.767 ÿ 6.531 55.730 107.469 53.407 745.291
4.529 7.043 1.177 13.279 13.279 ÿ 6.531 55.583 107.469 53.404 772.749

3.880 7.030 999 14.477 14.477 ÿ 6.531 55.919 107.483 53.440 762.476
3.884 6.912 1.046 13.138 13.138 ÿ 6.531 55.150 107.379 54.218 759.425
3.489 7.062 823 11.923 11.923 ÿ 6.531 55.822 107.379 54.219 755.854
3.547 7.792 770 10.520 10.520 ÿ 6.531 55.663 107.379 54.244 752.207

3.531 6.998 807 10.082 10.082 ÿ 6.531 55.879 107.379 54.244 777.649
3.612 7.076 805 9.877 9.877 ÿ 6.531 56.159 107.379 54.274 759.989
3.751 6.899 882 11.340 11.340 ÿ 6.531 56.554 107.357 54.266 757.188
3.649 7.135 884 9.624 9.624 ÿ 6.532 57.476 107.357 54.237 761.178
3.649 7.001 933 9.924 9.924 ÿ 6.762 59.864 118.011 54.259 774.421

3.673 7.545 900 11.285 11.285 ÿ 6.762 54.965 118.008 54.603 770.428
3.646 7.086 884 13.039 13.039 ÿ 6.763 55.630 118.007 54.604 765.602
3.776 7.323 958 13.035 13.035 ÿ 6.763 54.995 118.007 54.604 777.205
3.562 7.694 816 13.523 13.523 ÿ 6.763 55.321 118.007 54.605 782.962

3.550 7.357 805 13.271 13.271 ÿ 6.763 55.739 118.007 54.662 786.480
3.622 7.120 915 12.361 12.361 ÿ 6.763 56.541 118.007 54.663 768.074
3.464 7.158 921 17.910 17.910 ÿ 6.763 55.540 118.007 54.979 775.903
3.685 7.269 840 14.723 14.723 ÿ 6.763 55.869 118.007 54.980 779.222

3.831 7.242 842 14.362 14.362 ÿ 6.763 56.112 118.007 54.981 774.894
3.405 7.842 817 13.204 13.204 ÿ 6.763 55.664 118.007 55.114 769.982
3.546 7.081 815 12.578 12.578 ÿ 6.763 56.037 118.007 55.115 774.819
3.484 7.131 819 12.281 12.281 ÿ 6.763 56.123 118.007 55.115 776.768
3.681 7.305 814 13.272 13.272 ÿ 6.691 60.749 120.893 55.112 812.468

3.512 7.353 821 11.701 11.701 ÿ 6.691 59.208 120.895 55.130 793.480
3.322 7.206 812 11.300 11.300 ÿ 6.691 59.319 120.895 55.130 791.179
3.382 7.364 812 11.181 11.181 ÿ 6.691 59.892 120.895 55.131 786.691
3.375 7.296 814 11.784 11.784 ÿ 6.691 59.738 120.895 55.131 800.725

3.504 7.149 840 11.199 11.199 ÿ 6.691 60.121 120.895 55.132 792.086
3.465 7.299 841 10.108 10.108 ÿ 6.691 60.361 120.895 55.133 783.778
3.466 7.549 800 10.821 10.821 ÿ 6.691 61.380 120.895 55.133 794.289
3.548 8.120 800 10.727 10.727 ÿ 6.691 62.506 120.895 55.134 796.968

3.684 7.427 827 11.057 11.057 ÿ 6.691 58.448 120.895 55.135 802.418
3.397 7.195 827 11.493 11.493 ÿ 6.691 58.366 120.895 55.136 797.766
3.544 7.460 827 11.244 11.244 ÿ 6.692 59.196 120.895 55.137 792.783
3.435 7.187 854 11.541 11.541 ÿ 6.692 58.886 120.895 55.138 788.510
3.764 9.167 927 11.667 11.667 ÿ 7.077 65.376 144.156 55.139 826.310

3.695 9.072 912 13.173 13.173 ÿ 7.077 64.521 144.152 55.137 821.621
3.441 9.502 900 13.277 13.277 ÿ 7.077 64.507 144.152 55.138 816.322
3.539 9.429 896 12.734 12.734 ÿ 7.077 65.320 144.152 55.140 809.796
3.722 9.291 866 11.838 11.838 ÿ 7.077 65.870 144.152 55.142 822.086

3.672 9.501 864 12.216 12.216 ÿ 7.077 65.481 144.152 55.143 821.281
4.134 9.888 864 11.988 11.988 ÿ 7.077 65.846 144.152 55.145 821.918
4.262 10.870 865 9.998 9.998 ÿ 7.077 67.139 144.152 55.147 818.956
4.000 11.394 860 10.335 10.335 ÿ 7.077 69.071 144.152 55.151 833.103

3.429 10.733 861 10.701 10.701 ÿ 7.077 68.376 144.152 55.154 834.584
3.814 10.656 860 12.169 12.169 ÿ 7.077 68.515 144.152 55.157 855.968
3.941 10.813 856 12.401 12.401 ÿ 7.077 69.807 144.152 55.157 854.381
3.939 11.139 855 12.728 12.728 ÿ 7.077 70.939 144.152 55.157 848.610
3.686 10.824 807 12.414 12.414 ÿ 6.702 73.452 117.668 56.059 835.065
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Aggregierte Bilanz des Eurosystems

Periodenende Aktiva

Kredite an Ansa¬ssige
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Wertpapiere ohne Aktien
von Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktien und sonstige Dividendenwerte
von sowie Beteiligungen an Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Sachanlagen Sonstige
Aktiva

insgesamt MFIs O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt MFIs O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt MFIs Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

Position
1 1.1 1.2 1.3 2 2.1 2.2 2.3 3 3.1 3.2 4 5 6

in Mrd EUR

1997 237
.
2 215

.
5 21

.
1 0

.
6 114

.
0 0

.
7 111

.
8 1

.
5 2

.
9 0

.
5 2

.
4 324

.
1 7

.
0 51

.
6

1998 225
.
2 204

.
6 20

.
4 0

.
1 87

.
8 1

.
1 86

.
2 0

.
5 5

.
5 1

.
8 3

.
7 322

.
3 7

.
9 49

.
3

1999 444
.
6 424

.
3 19

.
7 0

.
5 89

.
1 1

.
9 86

.
1 1

.
1 14

.
1 4

.
3 9

.
8 400

.
6 9

.
9 56

.
2

2000 445
.
0 427

.
4 17

.
1 0

.
5 97

.
4 2

.
5 93

.
6 1

.
3 15

.
2 4

.
3 10

.
9 380

.
7 10

.
4 56

.
1

2000
Ja¬nner 465

.
0 444

.
6 19

.
8 0

.
6 90

.
3 1

.
7 87

.
6 1

.
0 14

.
2 4

.
4 9

.
8 424

.
3 9

.
9 52

.
4

Februar 382
.
2 361

.
8 19

.
8 0

.
6 93

.
2 1

.
8 90

.
4 1

.
0 14

.
2 4

.
3 9

.
8 417

.
5 9

.
8 52

.
5

Ma¬rz 443
.
4 424

.
5 18

.
4 0

.
5 96

.
2 2

.
4 92

.
7 1

.
1 14

.
4 4

.
3 10

.
1 439

.
1 9

.
8 49

.
0

April 471
.
4 452

.
5 18

.
4 0

.
5 96

.
7 2

.
6 93

.
0 1

.
1 14

.
4 4

.
3 10

.
1 438

.
0 9

.
9 51

.
4

Mai 469
.
2 450

.
3 18

.
4 0

.
5 97

.
1 2

.
7 93

.
2 1

.
2 14

.
4 4

.
4 10

.
1 441

.
9 10

.
0 51

.
9

Juni 580
.
7 561

.
8 18

.
4 0

.
5 97

.
4 2

.
6 93

.
6 1

.
2 14

.
7 4

.
4 10

.
4 454

.
8 10

.
0 51

.
8

Juli 501
.
4 482

.
6 18

.
4 0

.
5 98

.
2 2

.
5 94

.
5 1

.
2 14

.
7 4

.
4 10

.
3 449

.
7 10

.
1 51

.
6

August 482
.
5 463

.
7 18

.
4 0

.
5 98

.
5 2

.
8 94

.
4 1

.
3 14

.
7 4

.
4 10

.
3 435

.
4 10

.
2 52

.
4

September 493
.
1 474

.
4 18

.
2 0

.
5 98

.
5 2

.
9 94

.
6 1

.
0 14

.
6 4

.
4 10

.
2 459

.
1 10

.
2 54

.
4

Oktober 478
.
8 460

.
1 18

.
2 0

.
5 98

.
7 2

.
6 94

.
9 1

.
2 15

.
0 4

.
4 10

.
7 454

.
7 10

.
5 53

.
9

November 431
.
5 412

.
8 18

.
2 0

.
5 98

.
8 2

.
6 94

.
9 1

.
4 15

.
4 4

.
4 11

.
1 402

.
8 10

.
3 54

.
3

Dezember 445
.
0 427

.
4 17

.
1 0

.
5 97

.
4 2

.
5 93

.
6 1

.
3 15

.
2 4

.
3 10

.
9 380

.
7 10

.
4 56

.
1

Quelle: EZB.
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Summe
Aktiva

Passiva Summe
Passiva

Bargeld-
umlauf

Einlagen von Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Geldmarkt-
papiere

Begebene
Schuld-
verschrei-
bungen

Kapital
und
Ru¬cklagen

Passiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Sonstige
Passiva

insgesamt MFIs Zentral-
regierungen

Sonstige
o¬ ffentliche
Haushalte/
Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

1 2 2.1 2.2 2.3 3 4 5 6 7

736
.
7 354

.
9 147

.
0 91

.
9 51

.
7 3

.
4 13

.
4 14

.
8 106

.
0 33

.
4 67

.
2 736

.
7

698
.
0 359

.
1 152

.
0 94

.
2 54

.
4 3

.
5 8

.
5 5

.
3 97

.
1 18

.
6 57

.
4 698

.
0

1.014
.
5 393

.
3 341

.
5 279

.
3 53

.
4 8

.
8 3

.
3 4

.
6 175

.
1 49

.
8 46

.
8 1.014

.
5

1.004
.
8 390

.
2 327

.
3 270

.
4 47

.
1 9

.
8 0

.
0 3

.
8 200

.
1 29

.
9 53

.
5 1.004

.
8

1.056
.
1 366

.
2 388

.
9 333

.
4 47

.
0 8

.
4 3

.
3 4

.
6 175

.
7 72

.
6 44

.
8 1.056

.
1

969
.
3 363

.
8 311

.
7 246

.
7 56

.
7 8

.
4 3

.
3 4

.
6 175

.
1 64

.
4 46

.
4 969

.
3

1.051
.
9 366

.
2 372

.
1 319

.
8 43

.
1 9

.
1 1

.
7 4

.
6 186

.
9 75

.
1 45

.
4 1.051

.
9

1.081
.
8 372

.
7 394

.
2 340

.
4 43

.
4 10

.
3 1

.
7 4

.
6 189

.
7 75

.
2 43

.
8 1.081

.
8

1.084
.
5 371

.
8 390

.
7 345

.
1 34

.
1 11

.
5 1

.
7 4

.
6 188

.
7 82

.
4 44

.
7 1.084

.
5

1.209
.
4 374

.
3 497

.
9 432

.
8 52

.
6 12

.
5 1

.
7 4

.
6 193

.
8 92

.
0 45

.
0 1.209

.
4

1.125
.
7 377

.
7 414

.
9 354

.
7 49

.
7 10

.
5 1

.
7 4

.
6 196

.
6 84

.
6 45

.
6 1.125

.
7

1.093
.
5 373

.
2 401

.
0 336

.
1 53

.
8 11

.
2 1

.
7 4

.
6 200

.
1 66

.
6 46

.
3 1.093

.
5

1.129
.
8 373

.
5 404

.
2 346

.
1 45

.
6 12

.
5 0

.
0 4

.
6 222

.
1 75

.
0 50

.
6 1.129

.
8

1.111
.
7 372

.
6 388

.
1 323

.
3 51

.
1 13

.
7 0

.
0 4

.
6 226

.
3 69

.
5 50

.
6 1.111

.
7

1.013
.
0 372

.
2 334

.
6 265

.
6 54

.
9 14

.
0 0

.
0 3

.
8 222

.
5 29

.
3 50

.
6 1.013

.
0

1.004
.
8 390

.
2 327

.
3 270

.
4 47

.
1 9

.
8 0

.
0 3

.
8 200

.
1 29

.
9 53

.
5 1.004

.
8
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Schill ingbanknoten der Oesterreichischen Nationalbank

Umlauf
Notenkategorie 31. Dezember 1999 31. Ma¬rz 2000 30. Juni 2000 30. September 2000 31. Dezember 2000

in Mio ATS in % in Mio ATS in % in Mio ATS in % in Mio ATS in % in Mio ATS in %

Banknoten mit gesetzlicher Zahlkraft
5000 S/I. Form 63.094 34

.
4 60.824 35

.
8 63.901 35

.
9 65.958 36

.
5 69.837 36

.
4

1000 S/V. Form 83.612 45
.
6 75.028 44

.
2 79.195 44

.
5 81.826 45

.
2 86.386 45

.
1

500 S/IV. Form 11.903 6
.
5 10.701 6

.
3 11.132 6

.
3 11.008 6

.
1 11.843 6

.
2

100 S/VI. Form 14.454 7
.
9 13.649 8

.
0 14.170 8

.
0 14.142 7

.
8 14.718 7

.
7

50 S/IV. Form 2.389 1
.
3 2.327 1

.
4 2.402 1

.
3 2.395 1

.
3 2.429 1

.
3

20 S/V. Form 2.283 1
.
2 2.250 1

.
3 2.304 1

.
3 2.313 1

.
3 2.361 1

.
2

zusammen 177.735 96
.
9 164.779 97

.
1 173.104 97

.
2 177.642 98

.
2 187.574 97

.
8

in Mio EUR 12.916 x 11.975 x 12.580 x 12.910 x 13.632 x

Zur Pra¬klusion aufgerufene Notenkategorien1)
1000 S/III. Form 525 0

.
3 521 0

.
3 518 0

.
3 514 0

.
3 511 0

.
3

1000 S/IV. Form 4.105 2
.
2 3.841 2

.
3 3.641 2

.
0 3.416 1

.
9 3.226 1

.
7

500 S/II. Form 215 0
.
1 214 0

.
1 212 0

.
1 211 0

.
1 209 0

.
1

500 S/III. Form 1.113 0
.
6 1.047 0

.
6 997 0

.
6 940 0

.
5 895 0

.
5

100 S/V. Form2) 324 0
.
2 323 0

.
2 321 0

.
2 320 0

.
2 318 0

.
2

50 S/III. Form2) 147 0
.
1 147 0

.
1 146 0

.
1 146 0

.
1 145 0

.
1

20 S/IV. Form 224 0
.
1 223 0

.
1 223 0

.
1 222 0

.
1 221 0

.
1

zusammen 6.654 3
.
6 6.316 3

.
7 6.058 3

.
4 5.769 3

.
2 5.524 2

.
9

in Mio EUR 484 3
.
6 459 3

.
7 440 3

.
4 419 3

.
2 401 2

.
9

Insgesamt 184.389 100
.
5 171.095 100

.
8 179.162 100

.
6 183.411 101

.
4 193.098 100

.
7

in Mio EUR 13.400 100
.
5 12.434 100

.
8 13.020 100

.
6 13.329 101

.
4 14.033 100

.
7

in Mio EUR in % in Mio EUR in % in Mio EUR in % in Mio EUR in % in Mio EUR in %

Banknotenumlaufkorrektur
in Ho¬he der bei anderen Notenbanken
des Eurosystems erliegenden Schillingbesta¬nde
gema¬§ Art 52 ESZB/EZB-Statut Ð 72 Ð 0

.
5 Ð 98 Ð 0

.
8 Ð 84 Ð 0

.
6 Ð 180 Ð 1

.
4 Ð 99 Ð 0

.
7

Banknotenumlauf 13.328 100
.
0 12.336 100

.
0 12.936 100

.
0 13.149 100

.
0 13.934 100

.
0

Merkmale der Banknoten
Notenkategorie Portra¬t

auf der Vorderseite
der Banknoten

Datum der Banknoten Erster Ausgabetag
der Banknoten

Einziehungstermin
(letzter Tag
fu¬r die Annahme
in Zahlung)

Pra¬klusivtermin
(letzter Tag
fu¬r die Umwechslung
der aufgerufenen
Banknoten)

Banknoten mit gesetzlicher Zahlkraft
5000 S/I. Form Wolfgang A. Mozart 4. Ja¬nner 1988 17. Oktober 1989
1000 S/V. Form Karl Landsteiner 1. Ja¬nner 1997 20. Oktober 1997
500 S/IV. Form Rosa Mayreder 1. Ja¬nner 1997 20. Oktober 1997
100 S/VI. Form Eugen Bo¬hm v. Bawerk 2. Ja¬nner 1984 14. Oktober 1985
50 S/IV. Form Sigmund Freud 2. Ja¬nner 1986 19. Oktober 1987
20 S/V. Form Moritz M. Daffinger 1. Oktober 1986 19. Oktober 1988

Zur Pra¬klusion aufgerufene Notenkategorien1)
1000 S/III. Form Bertha v. Suttner 1. Juli 1966 21. September 1970 30. August 1985 30. August 2005
1000 S/IV. Form Erwin Schro¬dinger 3. Ja¬nner 1983 14. November 1983 20. April 1998 20. April 2018
500 S/II. Form Josef Ressel 1. Juli 1965 24. Oktober 1966 31. August 1987 31. August 2007
500 S/III. Form Otto Wagner 1. Juli 1985 20. Oktober 1986 20. April 1998 20. April 2018
100 S/V. Form Angelika Kauffmann 2. Ja¬nner 1969 19. Oktober 1970 28. November 1986 28. November 2006
100 S/V. Form (2. Auflage) Angelika Kauffmann 2. Ja¬nner 1969 1. Juni 1981 28. November 1986 28. November 2006
50 S/III. Form Ferdinand Raimund 2. Ja¬nner 1970 15. Februar 1972 31. August 1988 31. August 2008
50 S/III. Form (2. Auflage) Ferdinand Raimund 2. Ja¬nner 1970 19. September 1983 31. August 1988 31. August 2008
20 S/IV. Form Carl Ritter v. Ghega 2. Juli 1967 4. November 1968 30. September 1989 30. September 2009

Quelle: OeNB.
1) Diese Banknoten haben mit Ablauf der Einziehungsfrist ihre Eigenschaft als gesetzliche Zahlungsmittel verloren; sie werden jedoch noch bis zum Pra¬klusivtermin von der OeNB zur Umwechslung angenommen.
2) Einschlie§lich Banknoten der 2. Auflage.
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Schill ingscheidemu¬ nzen1)

Umlauf
Mu¬nzenkategorie 31. Dezember 1999 31. Ma¬rz 2000 30. Juni 2000 30. September 2000 31. Dezember 2000

Nominalwert in Mio ATS

Mu¬nzen aus unedlen Metallen
50 S2) 174 170 182 178 192
20 S 514 520 529 539 542
10 S 3.109 3.121 3.190 3.214 3.193
5 S 2.065 2.073 2.122 2.140 2.136
1 S 1.634 1.642 1.676 1.695 1.683

50 g 278 279 283 285 283
10 g 301 302 305 308 305
5 g 12 12 12 12 12
2 g 4 4 4 4 4

Insgesamt3) 8.092 8.123 8.304 8.376 8.350

Goldmu¬nzen 11.823 11.875 11.944 12.091 12.390

Bimetallmu¬nzen
1000 S4) 42 42 41 41 41
500 S5) 16 16 16 16 16
100 S6) Ð Ð 5 5 5

Silbermu¬nzen
500 S 8.884 8.812 8.775 8.726 8.689
200 S 26 26 26 26 26
100 S 4.533 4.505 4.482 4.460 4.429
50 S 2.134 2.123 2.113 2.102 2.089
25 S 1.012 1.009 1.006 1.002 998

Insgesamt 16.589 16.475 16.402 16.317 16.231

Merkmale der Scheidemu¬ nzen
Mu¬nzenkategorie Durch-

messer
Rau-
gewicht

Legierung Erster Ausgabetag
der Scheidemu¬nzen

Gold Silber Titan Kupfer Nickel Aluminium Magnesium Zink

in mm in g in ä

Mu¬nzen aus unedlen Metallen
50 S2) 26

.
5 8

.
2 Ð Ð Ð 920 20 60 Ð Ð 23. Oktober 1996

20 S 27
.
7 8

.
0 Ð Ð Ð 920 20 60 Ð Ð 10. Dezember 1980

10 S 26 6
.
2 Ð Ð Ð 750 250 Ð Ð Ð 17. April 1974

5 S 23
.
5 4

.
8 Ð Ð Ð 750 250 Ð Ð Ð 15. Ja¬nner 1969

1 S 22
.
5 4

.
2 Ð Ð Ð 915 Ð 85 Ð Ð 1. September 1959

50 g 19
.
5 3

.
0 Ð Ð Ð 915 Ð 85 Ð Ð 1. Oktober 1959

10 g 20 1
.
1 Ð Ð Ð Ð Ð 985 15 Ð 27. November 1951

5 g 19 2
.
5 Ð Ð Ð Ð Ð Ð Ð 1.000 17. Juni 1948

2 g 18 0
.
9 Ð Ð Ð Ð Ð 985 15 Ð 15. Juli 1950

1 g 17 1
.
8 Ð Ð Ð Ð Ð Ð Ð 1.000 5. April 1948

Goldmu¬nzen
2000 S (1 ozf)7) 37 31

.
1 999

.
9 Ð Ð Ð Ð Ð Ð Ð 10. Oktober 1989

1000 S/I. Form 27 13
.
5 900 Ð Ð 100 Ð Ð Ð Ð 22. Oktober 1976

1000 S/II. Form 30 16
.
2 986 Ð Ð 14 Ð Ð Ð Ð 15. Mai 1991

1000 S/III. Form (1/2 ozf)7) 28 15
.
6 999

.
9 Ð Ð Ð Ð Ð Ð Ð 5. Oktober 1994

1000 S/IV. Form 28 17
.
0 916

.
7 40

.
3 Ð 43 Ð Ð Ð Ð 12. Ja¬nner 1995

1000 S/V. Form 30 16
.
1 995 Ð Ð 5 Ð Ð Ð Ð 5. Juni 1997

500 S/I. Form (1/4 ozf)7) 22 7
.
8 999

.
9 Ð Ð Ð Ð Ð Ð Ð 10. Oktober 1989

500 S/II. Form 22 8
.
1 986 Ð Ð 14 Ð Ð Ð Ð 24. Ja¬nner 1991

500 S/III. Form 22 8
.
0 995 Ð Ð 5 Ð Ð Ð Ð 16. Ja¬nner 1997

500 S/IV. Form 22 10
.
1 986 Ð Ð 14 Ð Ð Ð Ð 15. Ma¬rz 2000

200 S (1/10 ozf)7) 16 3
.
1 999

.
9 Ð Ð Ð Ð Ð Ð Ð 12. September 1991

Bimetallmu¬nzen
1000 S4) 40 40

.
0 986 900 Ð 114 Ð Ð Ð Ð 31. Mai 1994

500 S5) 30 19
.
0 986 900 Ð 114 Ð Ð Ð Ð 24. Ma¬rz 1995

100 S6) 34 13
.
8 Ð 900 1.000 100 Ð Ð Ð Ð 19. Ja¬nner 2000

Silbermu¬nzen
500 S/I. Form 38 24

.
0 Ð 640 Ð 360 Ð Ð Ð Ð 10. April 1980

500 S/II. Form 37 24
.
0 Ð 925 Ð 75 Ð Ð Ð Ð 15. April 1983

500 S/III. Form 37 24
.
0 Ð 925 Ð 75 Ð Ð Ð Ð 23. Mai 1989

200 S/I. Form 40 33
.
6 Ð 925 Ð 75 Ð Ð Ð Ð 12. Ja¬nner 1995

100 S/I. Form 36 24
.
0 Ð 640 Ð 360 Ð Ð Ð Ð 23. Dezember 1974

100 S/II. Form 34 20
.
0 Ð 900 Ð 100 Ð Ð Ð Ð 24. Ja¬nner 1991

50 S/I. Form 34 20
.
0 Ð 900 Ð 100 Ð Ð Ð Ð 20. Februar 1959

50 S/II. Form 34 20
.
0 Ð 640 Ð 360 Ð Ð Ð Ð 18. April 1974

25 S 30 13
.
0 Ð 800 Ð 200 Ð Ð Ð Ð 1. Oktober 1955

Quelle: OeNB.
1) Mu¬nzen mit gesetzlicher Zahlkraft.
2) Bimetallmu¬nze.
3) Darin enthalten ist auch der Umlauf an Scheidemu¬nzen zu 1 Groschen, der sich wa¬hrend des Jahres 2000 im Durchschnitt auf rund 0

.
24 Mio ATS belaufen hat.

4) Der Goldkern entha¬lt 13 g Feingold und die Silberumrahmung 24 g Feinsilber.
5) Der Goldring entha¬lt 8 g Feingold und der Silberinnenteil 4

.
8 g Feinsilber.

6) Der Silberring entha¬lt 9 g Feinsilber und der Titankern 3
.
75 g reines Titan.

7) Bullionmu¬nzen.
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Mindestreserve-Erfu¬ llung1)

Ende der Mindestreserve-
Erfu¬llungsperiode

Mindestreserve-
Soll2)

Ist-Mindestreserve3) U¬ berschuss-
reserven4)

Unterschreitungen
des Mindestreserve-
Solls5)

Verzinsung
der Mindestreserve6)

in Mio EUR7) in %

Stand
am 31. Dezember 1999 3.545 3.570 25 Ð 3

.
12

Jahresdurchschnitt
2000 3.778 3.803 26 x x

2000
Ja¬nner 3.644 3.664 20 0 3

.
27

Februar 3.586 3.609 23 0 3
.
50

Ma¬rz 3.741 3.760 19 ÿ 3
.
67

April 3.812 3.848 36 0 3
.
90

Mai 3.809 3.850 41 ÿ 4
.
28

Juni 3.784 3.802 18 ÿ 4
.
32

Juli 3.864 3.884 23 3 4
.
57

August 3.822 3.851 29 ÿ 4
.
69

September 3.893 3.914 21 0 4
.
81

Oktober 3.855 3.887 33 1 4
.
78

November 3.804 3.831 27 0 4
.
77

Dezember 3.721 3.739 19 1 4
.
76

Quelle: EZB.
1) Diese Tabelle entha¬lt Daten u¬ber die in den angefu¬hrten Monaten abgeschlossenen Mindestreserve-Erfu¬llungsperioden (z. B. Februar entspricht der Erfu¬llungsperiode vom 24. Ja¬nner bis 23. Februar).
2) Das Mindestreserve-Soll jedes einzelnen Kreditinstituts wird zuna¬chst errechnet, indem auf die reservepflichtigen Verbindlichkeiten die Mindestreserve-Sa¬tze der entsprechenden Verbindlichkeitenkategorien auf der Grundlage der

Bilanzdaten zum Ende eines jeden Kalendermonats angewendet werden; anschlie§end zieht jedes Kreditinstitut von dieser Gro¬§e einen Freibetrag in Ho¬he von 100.000 EUR ab. Das auf diese Weise berechnete Mindestreserve-Soll der
einzelnen Kreditinstitute wird aggregiert.

3) Aggregierte tagesdurchschnittliche Guthaben von reservepflichtigen Kreditinstituten auf ihrem Mindestreserve-Konto wa¬hrend der Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode.
4) Durchschnittliche Mindestreserve-Guthaben innerhalb der Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode, die u¬ber das Mindestreserve-Soll hinausgehen, berechnet auf der Grundlage der Kreditinstitute, die die Mindestreserve-Pflicht erfu¬llt haben.
5) Unterschreitung der Ist-Mindestreserve gegenu¬ber dem Mindestreserve-Soll innerhalb der Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode, berechnet auf der Grundlage der Kreditinstitute, die die Mindestreserve-Pflicht nicht erfu¬llt haben.
6) Dieser Satz entspricht dem Durchschnitt des EZB-Satzes fu¬r die Hauptrefinanzierungsgescha¬fte des Eurosystems wa¬hrend der Mindestreserve-Erfu¬llungsperiode (gewichtet nach der Anzahl der Kalendertage).
7) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

Mindestreserve-Basis1)

Mindestreserve-Basis Insgesamt Verbindlichkeiten mit einem positiven Mindestreserve-Satz von 2% Verbindlichkeiten mit einem Mindestreserve-Satz von 0%

Einlagen:
ta¬glich fa¬llig,
mit vereinbarter
Laufzeit
und Ku¬ndigungsfrist
von bis zu 2 Jahren

Schuld-
verschreibungen
mit vereinbarter
Laufzeit
von bis zu 2 Jahren

Geldmarktpapiere Einlagen
mit vereinbarter
Laufzeit
und Ku¬ndigungsfrist
von u¬ber 2 Jahren

Repo-Gescha¬fte Schuld-
verschreibungen
mit vereinbarter
Laufzeit
von u¬ber 2 Jahren

in Mio EUR2)

Stand
am 31. Dezember 1999 316.861 177.490 4.051 x 56.102 625 78.593

Jahresdurchschnitt
2000 337.597 188.022 5.139 x 55.602 409 87.916

2000
Ja¬nner 326.398 183.094 3.393 x 56.532 587 81.338
Februar 324.718 180.043 3.529 x 56.173 560 82.900
Ma¬rz 333.222 187.827 3.447 x 56.271 668 83.532
April 337.549 190.977 3.925 x 56.228 307 84.429
Mai 337.644 190.586 4.141 x 55.957 164 86.796
Juni 336.514 188.870 4.691 x 55.877 385 86.691
Juli 340.157 191.580 5.863 x 54.127 452 88.135
August 341.442 189.443 5.886 x 54.907 581 90.625
September 345.780 192.259 6.582 x 54.625 277 92.037
Oktober 345.329 190.364 6.680 x 55.225 365 92.695
November 343.586 187.797 6.613 x 55.238 395 93.543
Dezember 338.830 183.422 6.914 x 56.062 165 92.267

Quelle: EZB.
1) Verbindlichkeiten gegenu¬ber anderen dem Mindestreserve-System unterliegenden Kreditinstituten, der EZB und den teilnehmenden Nationalen Zentralbanken sind von der Mindestreserve-Basis ausgenommen.

Sollte ein Kreditinstitut den Betrag seiner Verbindlichkeiten in Form von begebenen Schuldverschreibungen mit einer Laufzeit von bis zu 2 Jahren und Geldmarktpapieren gegenu¬ber den zuvor erwa¬hnten Instituten nicht nachweisen ko¬nnen,
kann es einen bestimmten Prozentsatz dieser Verbindlichkeiten von seiner Mindestreserve-Basis in Abzug bringen. Dieser Prozentsatz betra¬gt derzeit 30%.

2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13
.
7603 ATS.

12* Tabellenteil Gescha¬ ftsbericht 2000×



Konsolidierte Bilanz der Moneta¬ ren Finanzinstitute in O¬ sterreich/I

Perioden-
ende

Aktiva Summe
Aktiva
(1, 5, 9, 12
bis 14)

Kredite an Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet Wertpapiere ohne Aktien
von Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktien und sonstige Dividendenwerte von
sowie Beteiligungen
an Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Sachanlagen Sonstige
Aktiva

insgesamt
(2 bis 4)

in O¬ sterreich in anderen
Mitglieds-
la¬ndern

insgesamt
(6 bis 8)

in O¬ sterreich in anderen
Mitglieds-
la¬ndern

insgesamt
(10 bis 11)

in
O¬ sterreich

in anderen
Mitglieds-
la¬ndernO¬ ffentliche

Haushalte
Sonstige
Nicht-MFIs

O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Nicht-MFIs

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

1997 194.260 32.565 155.567 6.127 33.556 26.499 3.834 3.222 12.963 12.622 340 74.405 4.578 11.275 331.036
1998 204.358 30.478 166.885 6.994 32.307 24.273 3.645 4.388 15.556 13.636 1.920 72.982 4.717 14.043 343.961
1999 214.302 29.405 176.180 8.717 30.140 20.742 3.738 5.660 20.516 17.963 2.553 84.822 5.036 16.258 371.074
2000 230.367 30.101 189.803 10.463 30.121 18.703 4.793 6.625 21.684 19.242 2.442 95.351 5.061 19.890 402.474

2000
Ja¬n. 213.229 29.749 174.626 8.854 31.821 21.719 3.984 6.118 20.675 18.064 2.611 92.779 4.911 17.324 380.739
Feb. 212.424 29.694 173.975 8.755 31.416 20.926 4.266 6.224 20.826 18.187 2.639 93.418 4.890 17.050 380.024
Ma¬rz 216.150 30.100 176.985 9.065 31.923 21.644 4.242 6.037 21.233 18.735 2.498 92.784 4.910 17.008 384.008
April 218.046 31.472 177.260 9.314 32.281 22.120 4.276 5.885 21.318 18.883 2.435 96.726 4.926 18.722 392.019
Mai 218.650 31.185 178.114 9.351 31.700 21.192 4.336 6.172 22.192 19.742 2.450 95.292 4.954 17.538 390.326
Juni 220.655 30.312 180.948 9.395 31.625 21.216 4.111 6.298 22.306 19.838 2.468 95.405 4.946 16.858 391.795
Juli 222.820 30.591 182.465 9.764 31.042 20.787 4.199 6.056 22.345 19.830 2.515 98.116 4.986 18.397 397.706
Aug. 226.348 31.140 185.190 10.018 30.569 20.365 4.099 6.105 22.406 19.852 2.554 102.325 5.017 17.941 404.606
Sept. 229.259 31.815 187.309 10.135 31.463 20.566 4.270 6.627 22.428 19.917 2.511 104.480 5.063 17.932 410.625
Okt. 230.405 31.736 188.215 10.454 31.146 20.406 4.282 6.458 22.456 19.989 2.467 104.678 5.125 19.097 412.907
Nov. 230.151 30.920 188.627 10.604 31.410 20.648 4.306 6.456 22.626 20.209 2.417 99.497 5.192 20.846 409.722
Dez. 230.367 30.101 189.803 10.463 30.121 18.703 4.793 6.625 21.684 19.242 2.442 95.351 5.061 19.890 402.474

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Konsolidierte Bilanz der Moneta¬ ren Finanzinstitute in O¬ sterreich/II

Periodenende Passiva

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M3

insgesamt
(2, 14, 17, 18)

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M2

insgesamt
(3, 8, 11)

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M1 Einlagen von Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet
mit vereinbarter Laufzeit von bis zu 2 Jahren

insgesamt
(4 + 5)

Bargeldumlauf ta¬glich fa¬llige Einlagen von Nicht-MFIs
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

insgesamt
(9 + 10)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

insgesamt
(6 + 7)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1997 127.124 124.905 46.912 10.462 36.450 34.345 2.106 76.765 71.254 5.512
1998 131.148 129.064 51.267 10.340 40.928 38.488 2.440 77.499 72.283 5.215
1999 139.008 135.048 55.818 11.210 44.608 42.159 2.449 78.956 74.011 4.945
2000 146.755 138.775 57.227 12.012 45.215 42.857 2.358 81.438 76.803 4.635

2000
Ja¬nner 138.912 136.078 57.100 10.550 46.550 44.069 2.481 78.707 73.754 4.953
Februar 137.449 134.401 55.184 10.611 44.573 42.073 2.500 78.956 73.891 5.065
Ma¬rz 138.975 136.138 56.120 10.734 45.386 42.898 2.488 79.763 74.776 4.987
April 141.746 138.305 57.769 10.835 46.934 44.439 2.495 80.290 75.268 5.022
Mai 142.584 138.598 56.992 11.070 45.922 43.456 2.466 81.361 76.297 5.064
Juni 143.007 138.116 56.959 11.363 45.596 43.110 2.486 80.904 75.975 4.929
Juli 144.062 137.319 55.492 11.372 44.120 41.697 2.423 81.572 76.307 5.265
August 143.502 136.533 55.265 11.248 44.017 41.700 2.317 81.022 76.111 4.911
September 145.894 138.160 56.256 11.457 44.799 42.538 2.261 81.663 76.773 4.890
Oktober 146.093 138.043 56.087 11.630 44.457 42.159 2.298 81.741 76.978 4.771
November 145.757 137.942 55.919 11.779 44.140 41.826 2.314 81.811 76.938 4.873
Dezember 146.755 138.775 57.227 12.012 45.215 42.857 2.358 81.438 76.803 4.635

Periodenende Passiva (Fortsetzung)

Einlagen von Zentralregierungen Nichtmoneta¬re Verbindlichkeiten der MFIs

insgesamt
(20 + 21)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

insgesamt
(23, 24, 27, 30)

Kapital und
Ru¬cklagen

Einlagen von Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet
mit vereinbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren

Einlagen von Nicht-MFIs im Euro-
Wa¬hrungsgebiet mit vereinbarter
Ku¬ndigungsfrist von mehr als 3 Monaten

insgesamt
(25 + 26)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

insgesamt
(28 + 29)

in O¬ sterreich

in Mio EUR1)

19 20 21 22 23 24 25 26 27 28

1997 2.221 2.220 1 126.068 21.017 44.531 43.088 1.443 527 351
1998 1.978 1.973 5 131.648 23.311 48.939 47.274 1.665 701 516
1999 1.617 1.616 1 141.362 29.130 49.824 48.042 1.782 681 488
2000 1.914 1.913 1 155.838 29.346 50.103 47.948 2.155 281 105

2000
Ja¬nner 3.002 3.001 1 143.260 28.242 49.986 48.148 1.838 646 454
Februar 3.223 3.222 1 145.234 29.217 49.740 47.947 1.793 621 428
Ma¬rz 3.290 3.289 1 145.235 29.440 49.532 47.751 1.781 617 426
April 2.435 2.434 1 146.792 30.172 49.421 47.661 1.760 612 424
Mai 3.168 3.167 1 147.487 28.940 49.269 47.481 1.788 594 410
Juni 2.742 2.741 1 147.596 29.264 49.182 47.340 1.842 589 403
Juli 2.814 2.813 1 149.102 29.336 49.229 47.201 2.028 544 358
August 2.414 2.413 1 151.907 29.771 49.043 47.047 1.996 538 356
September 2.620 2.094 526 154.010 30.743 48.806 46.855 1.951 522 344
Oktober 2.590 2.064 526 155.918 31.767 49.336 47.243 2.093 490 315
November 2.985 2.984 1 156.159 31.416 49.160 47.047 2.113 475 301
Dezember 1.914 1.913 1 155.838 29.346 50.103 47.948 2.155 281 105

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Repo-Gescha¬fte mit Nicht-MFIs
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Geldmarkt-
fonds-
anteile und
Geldmarkt-
papiere

Schuld-
verschreibungen
bis 2 Jahre

Einlagen von Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet
mit vereinbarter Ku¬ndigungsfrist von bis zu 3 Monaten

insgesamt
(15 + 16)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

insgesamt
(12 + 13)

in O¬ sterreich in anderen
Mitgliedsla¬ndern

11 12 13 14 15 16 17 18

1.227 1.119 108 138 138 x x 2.744
298 195 103 285 285 x x 2.532
274 181 93 488 488 x x 4.281
110 25 85 114 114 x x 8.341

271 178 93 563 509 x x 3.078
261 173 88 545 496 x x 3.315
255 167 88 587 514 x x 3.078
246 157 89 119 119 x x 4.155
245 155 90 115 115 x x 4.697
253 165 88 214 214 x x 5.505
255 169 86 215 215 x x 7.149
246 160 86 214 214 x x 7.379
241 154 87 208 208 x x 8.154
215 129 86 316 316 x x 8.206
212 126 86 318 318 x x 7.968
110 25 85 114 114 x x 8.341

Summe
Passiva
(1, 19, 22, 31,
34, 35)

U¬ berschuss der Inter-MFI-Verbindlichkeiten
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Passiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

Sonstige
Passiva

Schuld-
verschreibungen
von u¬ber
2 Jahren

insgesamt
(32 + 33)

in O¬ sterreich in anderen
Mitglieds-
la¬ndern

in anderen
Mitgliedsla¬ndern

29 30 31 32 33 34 35 36

176 59.993 6.882 3.175 3.707 37.877 30.866 331.036
185 58.697 7.337 3.866 3.472 40.937 30.913 343.961
193 61.727 13.138 2.264 10.874 51.012 24.937 371.074
176 76.108 15.008 5.475 9.533 54.821 28.138 402.474

192 64.386 14.008 1.611 12.397 55.456 26.101 380.739
193 65.656 15.256 2.448 12.808 54.004 24.858 380.024
191 65.646 7.822 2.526 5.296 61.453 27.233 384.008
188 66.587 9.523 2.917 6.606 63.662 27.861 392.019
184 68.684 8.511 2.468 6.043 63.278 25.298 390.326
186 68.561 4.803 1.659 3.144 66.804 26.843 391.795
186 69.993 4.190 3.931 259 70.279 27.259 397.706
182 72.555 16.836 3.825 13.011 62.623 27.324 404.606
178 73.939 16.122 3.424 12.698 63.875 28.104 410.625
175 74.325 16.144 2.885 13.259 62.421 29.741 412.907
174 75.109 14.946 3.066 11.880 59.514 30.360 409.722
176 76.108 15.008 5.475 9.533 54.821 28.138 402.474
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Entwicklung der Geldmenge im Bilanzzusammenhang

Periodenende Kredite an Nicht-MFIs im Euro-Wa¬hrungsgebiet Nettoforderungen an La¬nder
au§erhalb des Euro-Wa¬hrungsgebiets

Nichtmoneta¬re Verbindlichkeiten der MFIs Einlagen
von Zentral-
regierungen
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt
(2 + 3)

in O¬ sterreich in anderen
Mitglieds-
la¬ndern

insgesamt
(5 + 6)

OeNB sonstige MFIs insgesamt
(8 bis 11)

Kapital und
Ru¬cklagen

Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet mit
vereinbarter
Laufzeit
von mehr
als 2 Jahren

Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet mit
vereinbarter
Ku¬ndigungsfrist
von mehr als
3 Monaten

Schuld-
verschrei-
bungen
von u¬ber
2 Jahren

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Vera¬nderung zum Vorjahr
1998 �11.441 � 7.829 �3.612 ÿ 4.483 � 29 ÿ4.512 � 5.580 �2.294 �4.408 �174 ÿ 1.296 ÿ 243
1999 �12.738 � 9.110 �3.628 � 1.765 �1.738 � 27 � 9.714 �5.819 � 885 ÿ 20 � 3.030 ÿ 361
2000 �17.214 �14.614 �2.600 � 6.720 ÿ 975 �7.695 �14.476 � 216 � 279 ÿ400 �14.381 � 297

Vera¬nderung zum Vorjahresmonat
2000
Ja¬nner �10.600 � 6.179 �4.421 � 9.052 �7.407 �1.645 �11.469 �3.635 �1.448 ÿ 43 � 6.429 ÿ 8
Februar � 9.703 � 5.174 �4.529 � 8.630 �5.451 �3.179 �13.089 �4.449 �1.119 ÿ 94 � 7.615 � 461
Ma¬rz �13.521 �10.058 �3.463 � 5.485 �7.447 ÿ1.962 �12.773 �3.532 � 886 ÿ 88 � 8.443 �1.388
April �16.495 �12.353 �4.142 � 83 �5.100 ÿ5.017 �12.315 �4.503 � 793 ÿ105 � 7.124 �1.113
Mai �14.338 �12.219 �2.119 � 1.840 �2.801 ÿ 961 �11.953 �3.176 � 787 ÿ124 � 8.114 � 649
Juni �16.878 �12.703 �4.175 � 1.031 �1.827 ÿ 796 �11.959 �3.183 � 756 ÿ136 � 8.156 ÿ 131
Juli �16.861 �12.660 �4.201 ÿ 1.879 ÿ4.512 �2.633 �14.020 �3.824 � 893 ÿ168 � 9.471 � 84
August �20.164 �16.022 �4.142 �12.970 �5.734 �7.236 �16.914 �4.070 � 544 ÿ164 �12.464 ÿ 880
September �21.054 �16.696 �4.358 �11.184 �8.390 �2.794 �17.529 �4.457 � 273 ÿ176 �12.975 � 500
Oktober �20.400 �16.761 �3.639 � 8.177 �2.383 �5.794 �17.622 �4.903 � 721 ÿ212 �12.210 � 625
November �17.968 �15.159 �2.809 �12.386 �6.472 �5.914 �17.826 �4.617 � 417 ÿ244 �13.036 ÿ 63
Dezember �17.214 �14.614 �2.600 � 6.720 ÿ 975 �7.695 �14.476 � 216 � 279 ÿ400 �14.381 � 297

Vera¬nderung zum Vormonat
2000
Ja¬nner � 767 � 114 � 653 � 3.513 �2.611 � 902 � 1.898 ÿ 888 � 162 ÿ 35 � 2.659 �1.385
Februar ÿ 1.059 ÿ 1.094 � 35 � 2.091 ÿ 225 �2.316 � 1.974 � 975 ÿ 246 ÿ 25 � 1.270 � 221
Ma¬rz � 4.640 � 4.658 ÿ 18 ÿ 8.083 ÿ1.375 ÿ6.708 � 1 � 223 ÿ 208 ÿ 4 ÿ 10 � 67
April � 2.339 � 2.305 � 34 � 1.733 �1.738 ÿ 5 � 1.557 � 732 ÿ 111 ÿ 5 � 941 ÿ 855
Mai � 897 � 558 � 339 ÿ 1.050 ÿ3.625 �2.575 � 695 ÿ1.232 ÿ 152 ÿ 18 � 2.097 � 733
Juni � 2.044 � 1.856 � 188 ÿ 3.413 ÿ3.835 � 422 � 109 � 324 ÿ 87 ÿ 5 ÿ 123 ÿ 426
Juli � 1.621 � 1.447 � 174 ÿ 764 ÿ 567 ÿ 197 � 1.506 � 72 � 47 ÿ 45 � 1.432 � 72
August � 3.116 � 2.774 � 342 �11.865 �9.651 �2.214 � 2.805 � 435 ÿ 186 ÿ 6 � 2.562 ÿ 400
September � 3.827 � 3.231 � 596 � 903 � 311 � 592 � 2.103 � 972 ÿ 237 ÿ 16 � 1.384 � 206
Oktober � 857 � 751 � 106 � 1.652 ÿ1.153 �2.805 � 1.908 �1.024 � 530 ÿ 32 � 386 ÿ 30
November � 180 � 82 � 98 ÿ 2.274 ÿ3.530 �1.256 � 242 ÿ 353 ÿ 176 ÿ 15 � 784 � 395
Dezember ÿ 2.015 ÿ 2.068 � 53 � 547 ÿ 976 �1.523 ÿ 322 ÿ1.939 � 943 ÿ194 � 999 ÿ1.071

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Sonstige
Einflu¬sse

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M3

insgesamt
(15, 21 bis 23)

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M2 Repo-
Gescha¬fte
mit Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

Geldmarkt-
fondsanteile
und
Geldmarkt-
papiere

Schuld-
verschrei-
bungen
bis 2 Jahre

insgesamt
(16, 19, 20)

O¬ sterreichischer Beitrag zur Geldmenge M1 Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet mit
vereinbarter
Laufzeit
von bis
zu 2 Jahren

Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet mit
vereinbarter
Ku¬ndigungsfrist
von bis
zu 3 Monaten

insgesamt
(17 + 18)

Bargeld-
umlauf

ta¬glich fa¬llige
Einlagen von
Nicht-MFIs
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

ÿ 2.404 � 4.024 �4.159 �4.355 ÿ 122 �4.478 � 734 ÿ929 �147 ÿ 70 ÿ 212
ÿ 2.709 � 7.860 �5.984 �4.551 � 870 �3.680 �1.457 ÿ 24 �203 ÿ 76 �1.749
� 1.414 � 7.747 �3.727 �1.409 � 802 � 607 �2.482 ÿ164 ÿ374 �334 �4.060

� 1.584 � 6.607 �6.034 �5.835 � 547 �5.288 � 234 ÿ 35 �362 ÿ 68 � 279
ÿ 106 � 4.889 �4.181 �4.701 � 641 �4.060 ÿ 476 ÿ 44 �406 ÿ 67 � 369
ÿ 262 � 5.107 �4.663 �4.704 � 703 �4.001 � 19 ÿ 60 �434 ÿ 77 � 87
ÿ 4.859 � 8.009 �6.980 �5.963 � 668 �5.295 �1.078 ÿ 61 ÿ 49 ÿ 76 �1.154
ÿ 5.252 � 8.828 �7.087 �4.694 � 756 �3.938 �2.440 ÿ 47 ÿ 83 ÿ 63 �1.887
ÿ 3.654 � 9.735 �6.623 �3.078 � 908 �2.170 �3.588 ÿ 43 � 73 ÿ 59 �3.098
ÿ 9.378 �10.256 �5.078 � 367 � 772 ÿ 405 �4.745 ÿ 34 � 83 �153 �4.942
� 6.037 �11.063 �6.631 �2.247 � 838 �1.409 �4.415 ÿ 31 � 25 �157 �4.250
� 3.313 �10.896 �6.577 �1.532 �1.041 � 491 �5.074 ÿ 29 � 46 �159 �4.114
� 851 � 9.479 �4.852 � 770 � 997 ÿ 227 �4.138 ÿ 56 �201 �319 �4.107
� 4.951 � 7.640 �3.466 � 193 �1.084 ÿ 891 �3.333 ÿ 60 �173 �326 �3.675
� 1.414 � 7.747 �3.727 �1.409 � 802 � 607 �2.482 ÿ164 ÿ374 �334 �4.060

� 1.093 ÿ 96 �1.030 �1.282 ÿ 660 �1.942 ÿ 249 ÿ 3 � 75 � 2 ÿ1.203
� 300 ÿ 1.463 ÿ1.677 ÿ1.916 � 61 ÿ1.977 � 249 ÿ 10 ÿ 18 ÿ 5 � 237
ÿ 5.037 � 1.526 �1.737 � 936 � 123 � 813 � 807 ÿ 6 � 42 ÿ 16 ÿ 237
� 599 � 2.771 �2.167 �1.649 � 101 �1.548 � 527 ÿ 9 ÿ468 ÿ 5 �1.077
ÿ 2.419 � 838 � 293 ÿ 777 � 235 ÿ1.012 �1.071 ÿ 1 ÿ 4 � 7 � 542
ÿ 1.475 � 423 ÿ 482 ÿ 33 � 293 ÿ 326 ÿ 457 � 8 � 99 ÿ 2 � 808
ÿ 1.776 � 1.055 ÿ 797 ÿ1.467 � 9 ÿ1.476 � 668 � 2 � 1 �207 �1.644
�13.136 ÿ 560 ÿ 786 ÿ 227 ÿ 124 ÿ 103 ÿ 550 ÿ 9 ÿ 1 ÿ 3 � 230
� 29 � 2.392 �1.627 � 991 � 209 � 782 � 641 ÿ 5 ÿ 6 ÿ 4 � 775
� 432 � 199 ÿ 117 ÿ 169 � 173 ÿ 342 � 78 ÿ 26 �108 �156 � 52
ÿ 2.395 ÿ 336 ÿ 101 ÿ 168 � 149 ÿ 317 � 70 ÿ 3 � 2 � 1 ÿ 238
ÿ 1.073 � 997 � 833 �1.308 � 233 �1.075 ÿ 373 ÿ102 ÿ204 ÿ 4 � 373
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Ausgewa¬ hlte Finanzkennzahlen der Oesterreichischen Nationalbank

Periodenende Aktiva

Kredite an Ansa¬ssige im Euro-Wa¬hrungsgebiet Wertpapiere ohne Aktien von Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktien und sonstige Dividendenwerte
von sowie Beteiligungen an Ansa¬ssigen
im Euro-Wa¬hrungsgebiet

Aktiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

insgesamt
(2 bis 4)

MFIs O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt
(6 bis 8)

MFIs O¬ ffentliche
Haushalte

Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

insgesamt
(10 + 11)

MFIs Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungs-
gebiet

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

1998 2.670 2.363 194 112 1.894 767 1.080 47 1.947 118 1.829 18.771
1999 15.878 15.559 221 98 1.863 636 1.208 19 2.428 118 2.310 22.115
2000 9.620 9.296 256 68 1.978 1.150 808 20 2.517 118 2.399 20.478

2000
Ja¬nner 18.018 17.695 236 87 1.930 640 1.271 19 2.428 118 2.310 24.077
Februar 14.853 14.528 236 89 1.900 655 1.196 49 2.452 118 2.334 24.184
Ma¬rz 11.461 11.134 243 84 2.119 809 1.261 49 2.470 118 2.352 23.272
April 15.283 14.954 243 86 2.016 940 1.027 49 2.477 118 2.359 25.163
Mai 19.223 18.900 248 75 2.035 825 1.161 49 2.478 118 2.360 22.305
Juni 21.030 20.709 248 73 1.944 828 1.067 49 2.474 118 2.356 22.547
Juli 19.200 18.876 248 76 1.901 1.009 843 49 2.474 118 2.356 23.110
August 16.748 16.423 248 77 1.873 950 904 19 2.474 118 2.356 25.952
September 16.240 15.914 256 70 2.035 1.211 805 19 2.490 118 2.372 26.279
Oktober 19.861 19.537 256 68 2.009 1.183 807 19 2.491 118 2.373 25.477
November 8.305 7.971 256 78 1.964 1.144 801 19 2.491 118 2.373 21.588
Dezember 9.620 9.296 256 68 1.978 1.150 808 20 2.517 118 2.399 20.478

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Passiva Periodenende

Banknoten-
umlauf

Einlagen von Ansa¬ssigen im Euro-Wa¬hrungsgebiet Geldmarkt-
papiere

Begebene
Schuld-
verschrei-
bungen

Passiva
gegenu¬ber
Ansa¬ssigen
au§erhalb
des Euro-
Wa¬hrungs-
gebiets

insgesamt
(3 bis 5)

MFIs Zentral-
regierungen

Sonstige
o¬ ffentliche
Haushalte/
Sonstige
Ansa¬ssige
im Euro-
Wa¬hrungsge-
biet

1 2 3 4 5 6 7 8

12.269 3.992 3.975 3 14 ÿ ÿ 216 1998
13.328 16.230 16.211 8 11 ÿ ÿ 1.821 1999
13.934 8.775 8.757 13 5 ÿ ÿ 1.159 2000

2000
12.344 21.764 21.758 4 2 ÿ ÿ 1.172 Ja¬nner
12.322 18.237 18.230 ÿ 7 ÿ ÿ 1.504 Februar
12.337 13.462 13.460 1 1 ÿ ÿ 1.967 Ma¬rz
12.716 17.738 17.736 ÿ 2 ÿ ÿ 2.120 April
12.745 19.767 19.767 ÿ ÿ ÿ ÿ 2.887 Mai
12.936 17.490 17.474 5 11 ÿ ÿ 6.964 Juni
13.011 14.722 14.721 ÿ 1 ÿ ÿ 8.094 Juli
12.864 21.595 21.594 ÿ 1 ÿ ÿ 1.285 August
13.149 20.948 20.927 1 20 ÿ ÿ 1.301 September
13.406 22.574 22.571 1 2 ÿ ÿ 1.652 Oktober
13.369 8.166 8.162 1 3 ÿ ÿ 1.293 November
13.934 8.775 8.757 13 5 ÿ ÿ 1.159 Dezember
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Basis- und Referenzzinssa¬ tze der Oesterreichischen Nationalbank

Gu¬ltig ab Basiszinssatz Referenz-
zinssatz

in % p. a.

1999
1. Ja¬nner 2

.
50 4

.
75

9. April 2
.
00 3

.
75

5. November 2
.
50 4

.
25

2000
17. Ma¬rz 3

.
00 4

.
75

9. Juni 3
.
75 5

.
50

6. Oktober 4
.
25 6

.
00

Quelle: OeNB.
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EZB-Zinssa¬ tze fu¬ r die Einlagefazilita¬ t und die Spitzenrefinanzierungsfazilita¬ t

Gu¬ltig ab Einlage-
fazilita¬t

Spitzen-
refinanzie-
rungs-
fazilita¬t

in % p. a.

1999
4. Ja¬nner1) 2

.
00 4

.
50

22. Ja¬nner 2
.
00 4

.
50

9. April 1
.
50 3

.
50

5. November 2
.
00 4

.
00

2000
9. Februar 2

.
25 4

.
25

17. Ma¬rz 2
.
50 4

.
50

28. April 2
.
75 4

.
75

9. Juni 3
.
25 5

.
25

1. September 3
.
50 5

.
50

6. Oktober 3
.
75 5

.
75

Quelle: OeNB, EZB.
1) Als U¬bergangsregelung wurden befristet bis einschlie§lich 21. Ja¬nner 1999 Sa¬tze von 2

.
75 bzw. 3

.
25% angewandt.

Gescha¬ ftsbericht 2000 Tabellenteil 21*×



Hauptrefinanzierungstender des Eurosystems

Laufzeit Mengen-
bzw. Zinstender

Gebote Zuteilung
Betrag

Fixzinssatz
bzw.
marginaler
Zinssatz

Mindest-
bietungssatz

Gewichteter
Durchschnitts-
satz

Bieter Betrag

Anzahl in Mio EUR1) in % p. a.

2000
12. 1. bis 26. 1. Mengentender 655 914.566 35.000 3

.
00 x x

19. 1. bis 2. 2. Mengentender 729 1,145.548 77.000 3
.
00 x x

26. 1. bis 9. 2. Mengentender 825 1,520.993 69.000 3
.
00 x x

2. 2. bis 16. 2. Mengentender 904 3,012.630 62.000 3
.
00 x x

9. 2. bis 23. 2. Mengentender 686 1,036.648 66.000 3
.
25 x x

16. 2. bis 1. 3. Mengentender 696 1,022.832 59.000 3
.
25 x x

23. 2. bis 8. 3. Mengentender 819 2,126.309 63.000 3
.
25 x x

1. 3. bis 15. 3. Mengentender 850 2,901.133 89.000 3
.
25 x x

8. 3. bis 22. 3. Mengentender 681 1,627.522 47.000 3
.
25 x x

15. 3. bis 29. 3. Mengentender 923 4,165.993 85.000 3
.
25 x x

22. 3. bis 5. 4. Mengentender 760 1,661.995 52.000 3
.
50 x x

29. 3. bis 12. 4. Mengentender 855 3,022.435 89.000 3
.
50 x x

5. 4. bis 19. 4. Mengentender 826 2,869.408 48.000 3
.
50 x x

12. 4. bis 27. 4. Mengentender 870 4,290.278 82.000 3
.
50 x x

19. 4. bis 4. 5. Mengentender 885 4,277.306 58.000 3
.
50 x x

27. 4. bis 10. 5. Mengentender 867 5,492.939 89.000 3
.
50 x x

4. 5. bis 17. 5. Mengentender 844 4,624.944 64.000 3
.
75 x x

10. 5. bis 24. 5. Mengentender 894 6,352.776 72.000 3
.
75 x x

17. 5. bis 31. 5. Mengentender 894 6,574.441 66.000 3
.
75 x x

24. 5. bis 7. 6. Mengentender 882 7,057.234 78.000 3
.
75 x x

31. 5. bis 15. 6. Mengentender 883 7,127.001 62.000 3
.
75 x x

7. 6. bis 21. 6. Mengentender 868 8,491.195 75.000 3
.
75 x x

15. 6. bis 28. 6. Mengentender 762 3,544.808 68.000 4
.
25 x x

21. 6. bis 5. 7. Mengentender 666 1,867.673 74.000 4
.
25 x x

28. 6. bis 12. 7. Zinstender 800 201.612 99.000 4
.
29 4

.
25 4

.
32

5. 7. bis 19. 7. Zinstender 700 171.848 58.000 4
.
29 4

.
25 4

.
30

12. 7. bis 26. 7. Zinstender 739 192.977 99.000 4
.
29 4

.
25 4

.
30

19. 7. bis 2. 8. Zinstender 699 160.519 53.000 4
.
29 4

.
25 4

.
30

26. 7. bis 9. 8. Zinstender 781 211.485 118.000 4
.
30 4

.
25 4

.
31

2. 8. bis 16. 8. Zinstender 710 172.252 45.000 4
.
31 4

.
25 4

.
31

9. 8. bis 23. 8. Zinstender 741 199.922 111.000 4
.
30 4

.
25 4

.
31

16. 8. bis 30. 8. Zinstender 590 173.995 54.000 4
.
35 4

.
25 4

.
37

23. 8. bis 6. 9. Zinstender 786 218.102 113.000 4
.
47 4

.
25 4

.
50

30. 8. bis 13. 9. Zinstender 649 149.939 68.000 4
.
68 4

.
25 4

.
71

6. 9. bis 20. 9. Zinstender 637 190.506 108.000 4
.
55 4

.
50 4

.
57

13. 9. bis 27. 9. Zinstender 663 158.302 63.000 4
.
58 4

.
50 4

.
59

20. 9. bis 4. 10. Zinstender 658 168.230 104.000 4
.
56 4

.
50 4

.
58

27. 9. bis 11. 10. Zinstender 659 159.098 81.000 4
.
65 4

.
50 4

.
68

4. 10. bis 18. 10. Zinstender 589 174.302 99.000 4
.
67 4

.
50 4

.
68

11. 10. bis 25. 10. Zinstender 597 128.730 76.000 4
.
76 4

.
75 4

.
78

18. 10. bis 1. 11. Zinstender 517 107.602 93.000 4
.
75 4

.
75 4

.
76

25. 10. bis 8. 11. Zinstender 613 159.063 90.000 4
.
80 4

.
75 4

.
82

1. 11. bis 15. 11. Zinstender 614 150.445 90.000 4
.
84 4

.
75 4

.
85

8. 11. bis 22. 11. Zinstender 575 147.176 95.000 4
.
83 4

.
75 4

.
84

15. 11. bis 29. 11. Zinstender 565 130.251 90.000 4
.
78 4

.
75 4

.
80

22. 11. bis 6. 12. Zinstender 587 148.887 108.000 4
.
80 4

.
75 4

.
82

29. 11. bis 13. 12. Zinstender 592 147.060 92.000 4
.
82 4

.
75 4

.
83

6. 12. bis 20. 12. Zinstender 534 129.916 128.000 4
.
75 4

.
75 4

.
79

13. 12. bis 27. 12. Zinstender 496 116.112 91.000 4
.
76 4

.
75 4

.
78

20. 12. bis 3. 1. 2001 Zinstender 680 152.151 121.000 4
.
80 4

.
75 4

.
86

27. 12. bis 10. 1. 2001 Zinstender 497 118.217 102.000 4
.
79 4

.
75 4

.
84

Quelle: OeNB, EZB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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La¬ ngerfristige Refinanzierungstender des Eurosystems

Laufzeit Mengen-
bzw.
Zinstender

Gebote Zuteilung
Betrag

Fixzinssatz
bzw.
marginaler
Zinssatz

Bieter Betrag

Anzahl in Mio EUR1) in % p. a.

1999
14. 1. bis 25. 2. Zinstender 466 79.846 15.000 3

.
13

14. 1. bis 25. 3. Zinstender 311 39.343 15.000 3
.
10

14. 1. bis 29. 4. Zinstender 329 46.152 15.000 3
.
08

25. 2. bis 27. 5. Zinstender 417 77.300 15.000 3
.
04

25. 3. bis 1. 7. Zinstender 269 53.659 15.000 2
.
96

29. 4. bis 29. 7. Zinstender 313 66.911 15.000 2
.
53

27. 5. bis 26. 8. Zinstender 319 72.294 15.000 2
.
53

1. 7. bis 30. 9. Zinstender 298 76.284 15.000 2
.
63

29. 7. bis 28. 10. Zinstender 281 64.973 15.000 2
.
65

26. 8. bis 25. 11. Zinstender 256 52.416 15.000 2
.
65

30. 9. bis 23. 12. Zinstender 198 41.443 15.000 2
.
66

28. 10. bis 27. 1. 2000 Zinstender 313 74.430 25.000 3
.
19

25. 11. bis 2. 3. 2000 Zinstender 321 74.988 25.000 3
.
18

23. 12. bis 30. 3. 2000 Zinstender 301 91.088 25.000 3
.
26

2000
27. 1. bis 27. 4. Zinstender 354 87.052 20.000 3

.
28

2. 3. bis 1. 6. Zinstender 336 72.960 20.000 3
.
60

30. 3. bis 29. 6. Zinstender 325 74.929 20.000 3
.
78

27. 4. bis 27. 7. Zinstender 326 64.094 20.000 4
.
00

1. 6. bis 31. 8. Zinstender 309 64.317 20.000 4
.
40

29. 6. bis 28. 9. Zinstender 258 41.833 20.000 4
.
49

27. 7. bis 26. 10. Zinstender 235 40.799 15.000 4
.
59

31. 8. bis 30. 11. Zinstender 240 35.417 15.000 4
.
84

28. 9. bis 29. 12. Zinstender 225 34.043 15.000 4
.
84

26. 10. bis 25. 1. 2001 Zinstender 241 43.085 15.000 5
.
06

30. 11. bis 1. 3. 2001 Zinstender 226 31.999 15.000 5
.
03

29. 12. bis 29. 3. 2001 Zinstender 165 15.869 15.000 4
.
75

Quelle: OeNB, EZB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Eurogeldmarktsa¬ tze

EONIA1) EURIBOR2)

Perioden-
durch-
schnitt3)

niedrigster
Satz

ho¬chster
Satz

1 Monat 3 Monate 6 Monate 12 Monate

in % p. a.

1999 2
.
74 1

.
74 3

.
75 2

.
86 2

.
96 3

.
05 3

.
18

2000 4
.
12 2

.
85 5

.
16 4

.
24 4

.
39 4

.
55 4

.
78

2000
Ja¬nner 3

.
04 2

.
85 3

.
30 3

.
15 3

.
34 3

.
56 3

.
95

Februar 3
.
28 3

.
18 3

.
48 3

.
36 3

.
54 3

.
73 4

.
11

Ma¬rz 3
.
51 3

.
28 3

.
86 3

.
59 3

.
75 3

.
94 4

.
27

April 3
.
69 3

.
35 3

.
93 3

.
79 3

.
93 4

.
08 4

.
36

Mai 3
.
92 2

.
90 4

.
20 4

.
16 4

.
36 4

.
54 4

.
85

Juni 4
.
29 4

.
06 4

.
75 4

.
37 4

.
50 4

.
68 4

.
96

Juli 4
.
31 3

.
98 4

.
45 4

.
41 4

.
58 4

.
84 5

.
11

August 4
.
42 4

.
08 4

.
76 4

.
57 4

.
78 5

.
01 5

.
25

September 4
.
59 4

.
12 4

.
91 4

.
70 4

.
85 5

.
04 5

.
22

Oktober 4
.
76 4

.
64 4

.
97 4

.
85 5

.
04 5

.
10 5

.
22

November 4
.
83 4

.
76 4

.
94 4

.
92 5

.
09 5

.
13 5

.
19

Dezember 4
.
83 4

.
73 5

.
16 4

.
95 4

.
94 4

.
92 4

.
88

Quelle: EZB, Reuters.
1) Euro OverNight Index Average.
2) Euro Interbank Offered Rate; ungewichteter Durchschnitt.
3) Ungewichteter Durchschnitt aus den ta¬glichen Erhebungen der EZB.
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Renditen auf dem o¬ sterreichischen Rentenmarkt1)

Emissionsrenditen Sekunda¬rmarktrenditen

Bund inla¬ndische
Emittenten
gesamt

ausla¬ndische
Emittenten

Bund2) Sonstige
o¬ ffentliche
Stellen

Sonstige
inla¬ndische
Nichtbanken

Inla¬ndische
Nichtbanken
(1 bis 3)

Inla¬ndische
Banken

Inla¬ndische
Emittenten
(4 + 5)

Ausla¬ndische
Emittenten

Emittenten
gesamt3)
(6 + 7)

in % p. a.

1 2 3 4 5 6 7 8

Periodendurchschnitt
1991 8

.
41 8

.
42 8

.
29 8

.
62 x x x 8

.
69 x 10

.
21 8

.
69

1992 7
.
91 7

.
94 7

.
98 8

.
27 x x x 8

.
42 x 9

.
90 8

.
39

1993 6
.
21 6

.
26 7

.
51 6

.
63 6

.
93 6

.
91 6

.
66 6

.
73 6

.
68 8

.
18 6

.
74

1994 6
.
67 6

.
68 8

.
06 6

.
70 6

.
89 6

.
77 6

.
71 6

.
51 6

.
66 7

.
59 6

.
69

1995 6
.
65 6

.
64 8

.
30 6

.
48 6

.
68 6

.
59 6

.
49 6

.
43 6

.
48 7

.
40 6

.
51

1996 5
.
76 5

.
75 8

.
24 5

.
30 5

.
63 5

.
67 5

.
32 5

.
25 5

.
31 6

.
32 5

.
33

1997 5
.
27 5

.
30 6

.
66 4

.
79 5

.
08 5

.
74 4

.
82 4

.
83 4

.
82 5

.
80 4

.
84

1998 4
.
55 4

.
56 6

.
06 4

.
29 4

.
32 6

.
06 4

.
35 4

.
54 4

.
38 5

.
89 4

.
40

1999 4
.
13 4

.
13 ÿ 4

.
10 3

.
93 4

.
13 4

.
10 4

.
25 4

.
12 5

.
80 4

.
14

2000 5
.
39 5

.
39 ÿ 5

.
32 5

.
32 5

.
43 5

.
32 5

.
65 5

.
35 6

.
77 5

.
36

2000
1. Quartal 5

.
52 5

.
52 ÿ 5

.
20 4

.
92 5

.
07 5

.
19 5

.
34 5

.
21 6

.
64 5

.
22

2. Quartal 5
.
20 5

.
20 ÿ 5

.
32 5

.
22 5

.
36 5

.
32 5

.
58 5

.
35 6

.
59 5

.
36

3. Quartal 5
.
36 5

.
36 ÿ 5

.
48 5

.
57 5

.
71 5

.
48 5

.
89 5

.
52 6

.
89 5

.
53

4. Quartal 5
.
29 5

.
29 ÿ 5

.
28 5

.
59 5

.
57 5

.
28 5

.
81 5

.
33 6

.
94 5

.
34

2000
Ja¬nner 5

.
59 5

.
59 ÿ 5

.
16 4

.
81 4

.
99 5

.
16 5

.
22 5

.
16 6

.
79 5

.
18

Februar 5
.
59 5

.
59 ÿ 5

.
25 4

.
95 5

.
08 5

.
25 5

.
39 5

.
26 6

.
61 5

.
27

Ma¬rz 5
.
23 5

.
24 ÿ 5

.
17 4

.
98 5

.
13 5

.
17 5

.
40 5

.
19 6

.
55 5

.
21

April 5
.
04 5

.
04 ÿ 5

.
13 4

.
96 5

.
16 5

.
13 5

.
38 5

.
16 6

.
40 5

.
17

Mai 5
.
71 5

.
71 ÿ 5

.
45 5

.
30 5

.
38 5

.
45 5

.
62 5

.
46 6

.
60 5

.
47

Juni 5
.
30 5

.
30 ÿ 5

.
36 5

.
37 5

.
51 5

.
36 5

.
71 5

.
39 6

.
76 5

.
40

Juli 5
.
18 5

.
18 ÿ 5

.
48 5

.
42 5

.
61 5

.
48 5

.
83 5

.
51 6

.
73 5

.
52

August ÿ ÿ ÿ 5
.
49 5

.
52 5

.
73 5

.
49 5

.
89 5

.
53 6

.
85 5

.
53

September 5
.
63 5

.
63 ÿ 5

.
47 5

.
78 5

.
80 5

.
48 5

.
94 5

.
52 7

.
09 5

.
53

Oktober 5
.
29 5

.
29 ÿ 5

.
40 5

.
69 5

.
73 5

.
41 5

.
89 5

.
45 6

.
89 5

.
46

November ÿ ÿ ÿ 5
.
35 5

.
62 5

.
63 5

.
36 5

.
87 5

.
40 7

.
07 5

.
41

Dezember ÿ ÿ ÿ 5
.
03 5

.
44 5

.
32 5

.
03 5

.
63 5

.
08 6

.
85 5

.
09

Quelle: OeNB, OeKB.
1) Fu¬r festverzinste Rentenwerte.
2) Benchmarkrendite (Bund 10 Jahre).
3) Emittenten gesamt = fru¬her Anleihen im weiteren Sinn.
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Zinssatzstatistik der o¬ sterreichischen Kreditinstitute1)

Sollzinssa¬ tze
Kommerzkredite Wechselkredite Privatkredite Kredite fu¬r Wohnraumbeschaffung

Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite

von bis von bis von bis von bis

in % p. a.

1996 7
.
23 5

.
50 9

.
50 4

.
57 3

.
00 7

.
88 8

.
40 6

.
75 10

.
63 6

.
78 5

.
75 7

.
88

1997 6
.
66 5

.
25 8

.
50 4

.
33 3

.
00 7

.
50 7

.
85 6

.
50 9

.
25 6

.
25 5

.
00 7

.
25

1998 6
.
42 4

.
75 8

.
50 4

.
28 3

.
00 7

.
00 7

.
63 6

.
00 9

.
20 6

.
09 5

.
00 7

.
25

1999 5
.
64 3

.
75 8

.
13 4

.
53 3

.
00 6

.
75 6

.
51 5

.
00 8

.
50 5

.
17 4

.
25 6

.
82

2000 6
.
48 4

.
75 8

.
88 5

.
47 3

.
75 7

.
38 7

.
41 5

.
75 9

.
00 6

.
01 4

.
50 7

.
25

2000
Ja¬nner 5

.
86 4

.
75 7

.
75 4

.
63 3

.
75 5

.
88 6

.
80 5

.
75 8

.
00 5

.
40 4

.
50 6

.
50

Februar 6
.
04 5

.
00 7

.
75 4

.
73 3

.
75 6

.
00 6

.
96 6

.
00 8

.
00 5

.
58 4

.
50 6

.
50

Ma¬rz 6
.
11 5

.
00 7

.
50 4

.
82 3

.
75 6

.
13 7

.
10 6

.
25 8

.
25 5

.
65 4

.
75 6

.
50

April 6
.
28 5

.
50 7

.
63 4

.
92 4

.
00 6

.
63 7

.
23 6

.
50 8

.
25 5

.
70 4

.
50 6

.
50

Mai 6
.
32 5

.
25 7

.
50 5

.
24 4

.
25 6

.
75 7

.
28 6

.
00 8

.
50 5

.
84 4

.
75 6

.
75

Juni 6
.
44 5

.
50 8

.
25 5

.
38 4

.
25 6

.
75 7

.
48 6

.
50 8

.
75 5

.
98 4

.
75 6

.
88

Juli 6
.
57 5

.
50 8

.
00 5

.
59 4

.
00 6

.
75 7

.
47 6

.
50 8

.
88 6

.
12 5

.
00 7

.
25

August 6
.
57 5

.
50 8

.
25 5

.
75 4

.
00 7

.
00 7

.
55 6

.
75 8

.
88 6

.
25 5

.
38 7

.
25

September 6
.
77 5

.
50 8

.
50 5

.
91 4

.
66 7

.
00 7

.
72 6

.
75 9

.
00 6

.
32 5

.
75 7

.
25

Oktober 6
.
89 5

.
50 8

.
88 6

.
19 5

.
23 7

.
25 7

.
72 6

.
75 8

.
88 6

.
40 5

.
88 7

.
25

November 6
.
99 6

.
00 8

.
75 6

.
26 5

.
50 7

.
38 7

.
77 7

.
00 8

.
88 6

.
45 5

.
75 7

.
25

Dezember 6
.
95 5

.
75 8

.
88 6

.
27 5

.
38 7

.
25 7

.
81 6

.
75 9

.
00 6

.
38 5

.
80 7

.
25

Habenzinssa¬ tze
Gehalts- und Pensionskonten Spareinlagen

ta¬glich fa¬llig
Spareinlagen
bis 12 Monate

Spareinlagen
u¬ber 12 Monate

Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite

von bis von bis von bis von bis

in % p. a.

1996 0
.
52 0

.
13 2

.
00 1

.
70 1

.
50 2

.
25 3

.
14 1

.
75 4

.
25 3

.
56 2

.
25 4

.
50

1997 0
.
43 0

.
13 1

.
50 1

.
51 1

.
50 1

.
75 2

.
74 1

.
75 3

.
50 3

.
17 2

.
00 4

.
00

1998 0
.
43 0

.
25 1

.
28 1

.
42 1

.
00 1

.
50 2

.
65 1

.
50 3

.
28 3

.
06 2

.
25 3

.
75

1999 0
.
33 0

.
13 1

.
25 0

.
78 0

.
50 1

.
25 2

.
21 1

.
00 3

.
00 2

.
54 1

.
75 3

.
34

2000 0
.
31 0

.
13 1

.
00 0

.
68 0

.
50 1

.
75 2

.
71 1

.
00 4

.
00 3

.
08 1

.
88 4

.
25

2000
Ja¬nner 0

.
30 0

.
13 0

.
79 0

.
63 0

.
50 1

.
00 2

.
31 1

.
00 3

.
00 2

.
62 1

.
88 3

.
25

Februar 0
.
31 0

.
13 0

.
98 0

.
63 0

.
50 1

.
00 2

.
34 1

.
00 3

.
00 2

.
69 1

.
88 3

.
60

Ma¬rz 0
.
29 0

.
13 0

.
75 0

.
64 0

.
50 1

.
00 2

.
36 1

.
00 3

.
25 2

.
75 1

.
88 3

.
50

April 0
.
31 0

.
13 1

.
00 0

.
64 0

.
50 1

.
00 2

.
48 1

.
00 3

.
42 2

.
82 1

.
88 3

.
60

Mai 0
.
29 0

.
13 0

.
75 0

.
65 0

.
50 1

.
00 2

.
42 1

.
00 3

.
25 2

.
88 1

.
88 3

.
75

Juni 0
.
29 0

.
13 0

.
75 0

.
65 0

.
50 1

.
00 2

.
60 1

.
00 3

.
65 2

.
97 1

.
88 3

.
75

Juli 0
.
33 0

.
13 1

.
00 0

.
69 0

.
50 1

.
25 2

.
76 1

.
00 3

.
75 3

.
14 1

.
88 4

.
00

August 0
.
33 0

.
13 1

.
00 0

.
69 0

.
50 1

.
25 2

.
86 1

.
00 3

.
75 3

.
19 1

.
88 4

.
12

September 0
.
33 0

.
13 1

.
00 0

.
69 0

.
50 1

.
25 2

.
95 1

.
00 3

.
76 3

.
27 1

.
88 4

.
00

Oktober 0
.
33 0

.
13 1

.
00 0

.
74 0

.
50 1

.
75 3

.
11 1

.
00 4

.
00 3

.
47 1

.
88 4

.
25

November 0
.
33 0

.
13 1

.
00 0

.
74 0

.
50 1

.
50 3

.
16 1

.
00 4

.
00 3

.
50 1

.
88 4

.
25

Dezember 0
.
33 0

.
13 1

.
00 0

.
74 0

.
50 1

.
50 3

.
20 1

.
00 4

.
00 3

.
60 1

.
88 4

.
25

Quelle: OeNB.
1) Kreditinstitute gema¬§ BWG.
2) Beziehungsweise dem entsprechenden Gegenwert in EUR.
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U¬ berziehung
von Gehalts- und Pensionskonten

Hypothekardarlehen Kommunaldarlehen

Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite

von bis von bis von bis

13
.
63 8

.
00 18

.
70 6

.
61 5

.
75 7

.
75 5

.
81 4

.
50 7

.
35

12
.
55 9

.
00 18

.
50 6

.
06 5

.
18 7

.
00 5

.
25 4

.
05 6

.
75

11
.
61 8

.
50 13

.
75 5

.
87 5

.
00 7

.
00 4

.
87 3

.
50 6

.
75

11
.
03 8

.
00 13

.
75 4

.
99 4

.
25 6

.
75 4

.
15 2

.
97 5

.
38

11
.
17 8

.
00 13

.
75 5

.
83 4

.
63 6

.
88 4

.
96 3

.
70 6

.
00

10
.
99 8

.
00 13

.
75 5

.
34 4

.
63 6

.
50 4

.
49 3

.
70 5

.
63

11
.
09 8

.
75 13

.
75 5

.
41 4

.
75 6

.
50 4

.
39 3

.
70 5

.
63

11
.
06 8

.
50 13

.
75 5

.
50 4

.
79 6

.
50 4

.
49 3

.
88 5

.
63

11
.
15 8

.
75 13

.
75 5

.
69 4

.
88 6

.
50 4

.
64 3

.
90 5

.
75

11
.
22 8

.
75 13

.
75 5

.
78 5

.
00 6

.
50 4

.
92 4

.
47 5

.
75

11
.
28 9

.
00 13

.
75 5

.
74 4

.
70 6

.
50 4

.
89 4

.
50 5

.
88

11
.
16 9

.
00 13

.
75 5

.
96 4

.
92 6

.
75 5

.
11 4

.
50 5

.
88

11
.
22 9

.
00 13

.
75 6

.
05 5

.
50 6

.
88 5

.
18 4

.
13 6

.
00

11
.
23 9

.
00 13

.
75 6

.
04 5

.
63 6

.
75 5

.
28 4

.
95 5

.
88

11
.
28 9

.
00 13

.
75 6

.
16 5

.
75 6

.
88 5

.
41 5

.
00 6

.
00

11
.
21 9

.
00 13

.
75 6

.
17 5

.
75 6

.
75 5

.
43 5

.
13 6

.
00

11
.
19 9

.
00 13

.
75 6

.
17 5

.
75 6

.
75 5

.
31 4

.
92 6

.
00

Spareinlagen
0
.
5 bis 1 Mio ATS2)

Spareinlagen
1 bis 5 Mio ATS2)

Kapitalsparbriefe (24 Monate)

Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite Durch-
schnitt

Bandbreite

von bis von bis von bis

3
.
63 3

.
00 4

.
50 3

.
82 3

.
25 4

.
55 3

.
62 3

.
25 4

.
50

3
.
20 2

.
75 3

.
75 3

.
40 3

.
00 3

.
75 3

.
21 3

.
00 4

.
00

3
.
10 2

.
25 3

.
58 3

.
29 2

.
75 3

.
75 3

.
31 2

.
75 4

.
00

2
.
61 1

.
75 3

.
25 2

.
80 2

.
25 3

.
50 2

.
66 2

.
25 3

.
50

3
.
25 2

.
25 4

.
25 3

.
46 2

.
38 4

.
50 3

.
60 2

.
38 4

.
63

2
.
75 2

.
25 3

.
25 2

.
92 2

.
38 3

.
25 2

.
94 2

.
38 3

.
30

2
.
82 2

.
25 3

.
25 2

.
96 2

.
38 3

.
25 3

.
07 2

.
75 3

.
25

2
.
88 2

.
38 3

.
25 3

.
05 2

.
63 3

.
32 3

.
15 3

.
00 3

.
50

2
.
91 2

.
50 3

.
38 3

.
16 2

.
63 3

.
50 3

.
24 3

.
00 3

.
63

3
.
03 2

.
50 3

.
46 3

.
24 2

.
38 3

.
75 3

.
33 3

.
13 3

.
75

3
.
14 2

.
50 3

.
50 3

.
37 2

.
75 3

.
88 3

.
44 3

.
25 4

.
00

3
.
27 2

.
50 3

.
75 3

.
50 2

.
75 4

.
00 3

.
76 3

.
25 4

.
00

3
.
38 2

.
63 3

.
85 3

.
59 3

.
00 4

.
00 3

.
80 3

.
25 4

.
25

3
.
50 2

.
75 4

.
00 3

.
75 3

.
25 4

.
02 3

.
88 3

.
50 4

.
25

3
.
70 3

.
25 4

.
00 3

.
89 3

.
50 4

.
25 4

.
09 3

.
75 4

.
40

3
.
76 3

.
25 4

.
00 3

.
98 3

.
75 4

.
25 4

.
24 3

.
75 4

.
63

3
.
82 3

.
25 4

.
25 4

.
05 3

.
75 4

.
50 4

.
28 4

.
00 4

.
50
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Monatsausweise der o¬ sterreichischen Kreditinstitute1)/I

Periodenende Inlandsaktiva

Kassenliquidita¬t inla¬ndische
Zwischen-
bankforde-
rungen

inla¬ndische Wertpapiere und Erga¬nzungskapital Direktkredite an inla¬ndische Nichtbanken

Kassen-
bestand
in Euro2)

Guthaben
bei der
OeNB

Bundes-
schatz-
scheine

sonstige
Wert-
papiere,
Erga¬nzungs-
kapital

Anteils-
werte

insgesamt
(4 bis 6)

davon
Erga¬nzungs-
kapital

Wechsel sonstige
Euro-
direkt-
kredite2)

Euro-
direkt-
kredite2)
(9 + 10)

Fremd-
wa¬hrungs-
direktkredite

insgesamt
(11 + 12)

in Mio EUR3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Aktienbanken
und Bankiers
2000
Ma¬rz 722

.
28 863

.
63 12.137

.
49 1.334

.
38 9.540

.
25 1.909

.
65 12.784

.
27 86

.
83 326

.
66 43.588

.
43 43.915

.
09 12.177

.
62 56.092

.
71

Juni 755
.
70 918

.
52 13.858

.
41 1.248

.
17 9.101

.
59 1.914

.
57 12.264

.
32 86

.
68 354

.
33 44.246

.
44 44.600

.
77 12.631

.
23 57.113

.
73

September 883
.
71 511

.
08 11.934

.
00 1.318

.
91 9.134

.
98 1.822

.
73 12.276

.
62 97

.
80 339

.
84 44.869

.
72 45.209

.
56 13.508

.
31 58.717

.
87

Dezember 820
.
00 835

.
33 9.996

.
84 920

.
60 8.451

.
12 2.148

.
66 11.520

.
38 105

.
48 404

.
52 45.304

.
74 45.709

.
27 12.505

.
92 58.215

.
19

Sparkassensektor
2000
Ma¬rz 734

.
06 943

.
81 37.301

.
17 1.625

.
32 10.648

.
44 5.405

.
55 17.679

.
32 219

.
57 245

.
85 51.296

.
55 51.542

.
40 11.206

.
46 62.748

.
86

Juni 673
.
35 449

.
77 37.138

.
22 1.597

.
01 10.645

.
28 5.395

.
36 17.637

.
66 215

.
02 242

.
96 50.703

.
10 50.946

.
06 11.903

.
88 62.849

.
94

September 651
.
22 267

.
42 37.697

.
02 1.069

.
90 11.073

.
06 5.597

.
00 17.739

.
97 230

.
79 235

.
47 53.600

.
26 53.835

.
74 12.780

.
59 66.616

.
33

Dezember 790
.
89 732

.
38 26.136

.
42 829

.
01 10.537

.
89 6.255

.
29 17.622

.
19 173

.
04 258

.
51 54.407

.
21 54.665

.
72 12.115

.
69 66.781

.
41

Landes-
Hypothekenbanken
2000
Ma¬rz 78

.
39 123

.
78 898

.
81 8

.
41 3.072

.
54 375

.
42 3.456

.
37 58

.
38 24

.
84 15.485

.
94 15.514

.
78 3.544

.
65 19.059

.
43

Juni 77
.
85 122

.
75 1.125

.
98 8

.
38 3.086

.
20 399

.
06 3.493

.
65 79

.
02 29

.
09 15.580

.
81 15.609

.
90 3.707

.
11 19.317

.
02

September 75
.
76 183

.
88 1.097

.
98 8

.
41 3.074

.
39 626

.
99 3.709

.
78 81

.
84 28

.
03 15.660

.
04 15.668

.
07 4.009

.
03 19.697

.
10

Dezember 95
.
06 117

.
67 1.179

.
16 17

.
11 2.978

.
12 665

.
40 3.660

.
62 58

.
74 27

.
73 16.003

.
70 16.031

.
43 3.822

.
11 19.853

.
54

Raiffeisensektor
2000
Ma¬rz 547

.
98 713

.
83 25.793

.
71 148

.
63 7.914

.
40 4.271

.
09 12.334

.
13 151

.
59 227

.
26 36.987

.
14 37.214

.
40 6.872

.
06 44.086

.
46

Juni 578
.
77 1.692

.
50 27.669

.
23 155

.
48 7.701

.
76 5.501

.
76 13.358

.
91 148

.
83 207

.
62 37.888

.
20 38.095

.
82 7.361

.
50 45.457

.
32

September 595
.
61 1.027

.
61 27.831

.
39 156

.
78 7.671

.
15 5.452

.
82 13.280

.
76 145

.
84 213

.
61 38.623

.
37 38.836

.
98 8.008

.
35 46.845

.
33

Dezember 751
.
45 1.529

.
60 27.482

.
81 58

.
17 7.506

.
65 4.636

.
30 12.201

.
11 148

.
15 223

.
82 39.090

.
53 39.314

.
35 7.922

.
56 47.236

.
91

Volksbankensektor
2000
Ma¬rz 144

.
58 566

.
05 4.270

.
51 24

.
50 1.774

.
37 920

.
81 2.719

.
68 15

.
84 82

.
30 9.341

.
39 9.423

.
68 2.603

.
97 12.027

.
66

Juni 145
.
40 166

.
79 4.341

.
19 24

.
89 1.933

.
88 895

.
04 2.853

.
82 15

.
34 73

.
90 9.636

.
83 9.710

.
73 2.705

.
52 12.416

.
26

September 148
.
81 305

.
52 4.383

.
93 24

.
69 1.873

.
93 880

.
26 2.778

.
88 21

.
73 78

.
58 9.684

.
79 9.763

.
37 2.915

.
07 12.678

.
44

Dezember 178
.
01 296

.
89 4.211

.
89 19

.
56 1.881

.
29 901

.
84 2.802

.
68 18

.
64 81

.
12 9.658

.
07 9.739

.
18 2.785

.
58 12.524

.
76

Bausparkassen
2000
Ma¬rz 0

.
88 18

.
67 1.132

.
19 ÿ 2.100

.
07 1.292

.
34 3.392

.
42 0

.
56 ÿ 11.787

.
04 11.787

.
04 ÿ 11.787

.
04

Juni 0
.
89 19

.
57 1.016

.
66 ÿ 2.050

.
63 1.307

.
28 3.357

.
91 0

.
56 ÿ 12.227

.
02 12.227

.
02 ÿ 12.227

.
02

September 0
.
93 32

.
43 1.016

.
61 ÿ 2.025

.
06 1.100

.
89 3.125

.
94 0

.
56 ÿ 12.739

.
21 12.739

.
21 ÿ 12.739

.
21

Dezember 1
.
03 23

.
35 1.030

.
65 ÿ 1.958

.
24 959

.
60 2.917

.
84 0

.
56 ÿ 13.312

.
19 13.312

.
19 ÿ 13.312

.
19

Sonderbanken
2000
Ma¬rz 1

.
01 109

.
97 18.122

.
36 81

.
80 1.276

.
95 1.064

.
15 2.422

.
90 17

.
93 2

.
48 5.958

.
89 5.961

.
37 230

.
22 6.191

.
59

Juni 0
.
86 20

.
73 18.947

.
82 94

.
47 1.269

.
15 1.093

.
38 2.457

.
00 18

.
51 2

.
55 5.755

.
68 5.758

.
23 263

.
24 6.021

.
48

September 1
.
21 165

.
46 19.054

.
24 89

.
50 1.323

.
98 1.073

.
41 2.486

.
90 18

.
51 2

.
13 6.727

.
67 6.729

.
81 340

.
28 7.070

.
09

Dezember 0
.
87 191

.
19 18.778

.
80 96

.
28 1.789

.
59 418

.
63 2.304

.
50 18

.
51 3

.
75 6.666

.
77 6.670

.
52 300

.
66 6.971

.
18

Alle Sektoren
2000
Ma¬rz 2.229

.
19 3.339

.
75 99.656

.
24 3.223

.
04 36.327

.
02 15.239

.
01 54.789

.
08 550

.
69 913

.
38 174.445

.
39 175.358

.
76 36.634

.
98 211.993

.
75

Juni 2.232
.
83 3.390

.
62 104.097

.
51 3.128

.
41 35.788

.
49 16.506

.
35 55.423

.
26 563

.
96 910

.
45 176.038

.
09 176.948

.
55 38.572

.
49 215.521

.
03

September 2.357
.
26 2.493

.
39 103.015

.
16 2.668

.
19 36.176

.
55 16.554

.
11 55.398

.
84 597

.
07 897

.
66 181.905

.
07 182.802

.
73 41.561

.
63 224.364

.
36

Dezember 2.637
.
30 3.726

.
41 88.816

.
58 1.940

.
74 35.102

.
89 15.985

.
71 53.029

.
33 523

.
12 999

.
45 184.443

.
21 185.442

.
66 39.452

.
52 224.895

.
18

Quelle: OeNB.
1) Kreditinstitute gema¬§ BWG.
2) Euro oder nationale Wa¬hrungen als nicht dezimale Untereinheiten des Euro.
3) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Auslandsaktiva Summe
Aktiva
(17 + 23)Beteiligungen und

Konsortialbeteiligungen
sonstige
Inlandsaktiva

Inlandsaktiva
insgesamt
(1 bis 3, 7,
13, 14, 16)

Kassen-
bestand
in Fremd-
wa¬hrung

ausla¬ndische
Zwischen-
bankforde-
rungen

ausla¬ndische
Wert-
papiere,
Beteiligun-
gen und
Konsortial-
beteiligungen

Kredite an
ausla¬ndische
Nichtbanken

sonstige
Auslands-
aktiva

Auslands-
aktiva
insgesamt
(18 bis 22)insgesamt davon

Partizipations-
kapital

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24

Aktienbanken
und Bankiers
2000

2.839
.
01 54

.
11 3.408

.
56 88.847

.
96 29

.
13 11.199

.
12 13.642

.
04 16.504

.
70 221

.
46 41.596

.
44 130.444

.
41 Ma¬rz

2.583
.
17 54

.
11 3.486

.
92 91.099

.
04 31

.
01 11.775

.
27 13.856

.
97 16.693

.
01 118

.
18 42.544

.
44 133.643

.
48 Juni

2.579
.
90 15

.
44 3.777

.
94 90.681

.
11 32

.
85 10.665

.
85 14.353

.
67 17.633

.
79 180

.
14 42.866

.
31 133.547

.
42 September

3.306
.
20 15

.
44 3.523

.
41 88.217

.
34 29

.
27 9.185

.
51 9.900

.
85 12.062

.
90 117

.
23 31.295

.
75 119.513

.
09 Dezember

Sparkassensektor
2000

6.211
.
91 39

.
33 5.963

.
49 131.582

.
61 53

.
53 27.269

.
85 26.887

.
54 12.351

.
58 609

.
76 67.172

.
26 198.754

.
87 Ma¬rz

6.221
.
23 39

.
25 5.364

.
96 130.335

.
11 68

.
31 32.062

.
10 28.028

.
29 11.794

.
25 666

.
76 72.619

.
71 202.954

.
83 Juni

6.297
.
80 39

.
16 5.755

.
32 135.025

.
07 76

.
29 33.080

.
09 29.971

.
89 11.797

.
53 852

.
46 75.778

.
26 210.803

.
33 September

5.479
.
02 39

.
15 6.571

.
57 124.113

.
89 73

.
92 39.190

.
51 32.071

.
55 16.999

.
94 768

.
01 89.103

.
93 213.217

.
82 Dezember

Landes-
Hypothekenbanken
2000

244
.
05 ÿ 573

.
78 24.434

.
61 5

.
61 1.075

.
72 1.908

.
27 2.071

.
97 18

.
35 5.079

.
92 29.514

.
53 Ma¬rz

249
.
37 ÿ 435

.
84 24.822

.
45 5

.
29 1.191

.
31 2.050

.
60 2.226

.
13 29

.
34 5.502

.
67 30.325

.
13 Juni

255
.
12 ÿ 495

.
44 25.515

.
07 5

.
99 1.242

.
09 2.239

.
82 2.408

.
20 41

.
03 5.937

.
13 31.452

.
20 September

283
.
68 ÿ 598

.
44 25.788

.
17 5

.
48 1.302

.
28 2.260

.
77 2.615

.
98 46

.
44 6.230

.
95 32.019

.
12 Dezember

Raiffeisensektor
2000

3.060
.
94 5

.
46 2.994

.
78 89.531

.
83 17

.
55 8.183

.
52 3.038

.
90 7.786

.
00 36

.
42 19.062

.
39 108.594

.
21 Ma¬rz

3.072
.
86 5

.
40 2.998

.
30 94.827

.
89 24

.
63 7.621

.
88 3.017

.
72 8.172

.
83 40

.
88 18.877

.
95 113.705

.
84 Juni

3.241
.
49 27

.
17 2.968

.
03 95.790

.
21 21

.
53 8.540

.
51 3.131

.
61 8.885

.
17 54

.
43 20.633

.
25 116.423

.
46 September

3.668
.
70 43

.
79 3.608

.
79 96.479

.
38 27

.
19 5.369

.
85 3.207

.
11 8.350

.
12 46

.
45 17.000

.
73 113.480

.
11 Dezember

Volksbankensektor
2000

380
.
12 ÿ 937

.
25 21.045

.
86 6

.
16 803

.
18 108

.
29 680

.
48 5

.
84 2.578

.
95 23.624

.
81 Ma¬rz

423
.
61 ÿ 954

.
95 21.302

.
01 7

.
59 714

.
63 1.098

.
67 757

.
64 6

.
09 2.584

.
62 23.886

.
63 Juni

423
.
72 ÿ 919

.
13 21.638

.
42 7

.
84 846

.
54 1.107

.
20 876

.
52 4

.
62 2.842

.
73 24.481

.
14 September

453
.
51 0

.
60 1.179

.
40 21.647

.
15 6

.
79 978

.
68 1.035

.
92 950

.
86 4

.
88 2.977

.
14 24.624

.
28 Dezember

Bausparkassen
2000

176
.
58 ÿ 404

.
31 16.912

.
08 ÿ 1

.
76 673

.
85 17

.
79 4

.
01 697

.
41 17.609

.
49 Ma¬rz

176
.
58 ÿ 363

.
30 17.161

.
93 ÿ 1

.
93 679

.
02 17

.
55 ÿ 698

.
50 17.860

.
43 Juni

176
.
68 ÿ 378

.
41 17.470

.
21 ÿ 1

.
93 693

.
18 17

.
91 ÿ 713

.
02 18.183

.
22 September

176
.
68 ÿ 385

.
86 17.847

.
59 ÿ 1

.
50 650

.
65 18

.
47 ÿ 670

.
62 18.518

.
21 Dezember

Sonderbanken
2000

349
.
78 ÿ 1.999

.
02 29.196

.
63 0

.
05 4.208

.
86 1.993

.
22 2.586

.
97 594

.
47 9.383

.
57 38.580

.
20 Ma¬rz

394
.
44 ÿ 2.064

.
27 29.906

.
59 0

.
05 4.126

.
90 2.202

.
84 2.812

.
95 633

.
75 9.776

.
49 39.683

.
08 Juni

417
.
04 ÿ 2.293

.
26 31.488

.
20 0

.
06 4.036

.
98 2.412

.
60 3.005

.
56 563

.
02 10.018

.
23 41.506

.
43 September

411
.
57 ÿ 2.262

.
97 30.921

.
08 0

.
05 4.172

.
72 2.681

.
75 3.060

.
85 595

.
22 10.510

.
59 41.431

.
46 Dezember

Alle Sektoren
2000

13.262
.
38 98

.
90 16.281

.
19 401.551

.
58 112

.
03 52.742

.
00 49.227

.
11 41.999

.
49 1.490

.
30 145.570

.
93 547.122

.
51 Ma¬rz

13.121
.
26 98

.
76 15.668

.
53 409.455

.
03 136

.
88 57.494

.
03 50.934

.
11 42.474

.
36 1.565

.
00 152.604

.
38 562.059

.
42 Juni

13.391
.
75 81

.
77 16.587

.
52 417.608

.
28 144

.
57 58.413

.
99 53.909

.
97 44.624

.
69 1.695

.
71 158.788

.
93 576.397

.
21 September

13.779
.
36 98

.
98 18.130

.
43 405.014

.
60 142

.
70 60.201

.
06 51.808

.
60 44.059

.
12 1.578

.
23 157.789

.
70 562.804

.
08 Dezember
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Monatsausweise der o¬ sterreichischen Kreditinstitute1)/II

Periodenende Inlandspassiva

inla¬ndische
Zwischen-
bank-
verpflich-
tungen

Einlagen von inla¬ndischen Nichtbanken eigene
Inlands-
emissionen

Nominal-
kapital
von
Inla¬ndern

Ru¬cklagen Haftru¬cklage Partizipa-
tions-
kapital
von
Inla¬ndern

Erga¬nzungs-
kapital
von
Inla¬ndern

Sicht-
einlagen

Termin-
einlagen

Spar-
einlagen2)

Euro-
einlagen3)
(2 bis 4)

Fremd-
wa¬hrungs-
einlagen

insgesamt
(5 + 6)

in Mio EUR4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

Aktienbanken
und Bankiers
2000
Ma¬rz 33.345

.
75 10.405

.
32 8.403

.
11 25.011

.
82 43.820

.
25 1.586

.
69 45.406

.
94 17.129

.
53 911

.
43 3.067

.
19 1.837

.
39 84

.
69 324

.
40

Juni 35.755
.
77 10.795

.
03 8.290

.
23 24.739

.
92 43.825

.
18 1.665

.
32 45.490

.
50 17.889

.
20 947

.
67 3.054

.
49 1.837

.
14 75

.
01 204

.
49

September 34.009
.
06 11.021

.
65 8.278

.
69 24.671

.
25 43.971

.
59 1.712

.
13 45.683

.
72 19.051

.
19 945

.
81 3.048

.
90 1.837

.
01 75

.
01 204

.
49

Dezember 23.099
.
90 11.475

.
14 8.024

.
05 25.089

.
28 44.588

.
47 1.453

.
33 46.041

.
80 18.667

.
91 873

.
30 2.531

.
51 1.617

.
13 7

.
43 130

.
77

Sparkassensektor
2000
Ma¬rz 26.514

.
89 10.617

.
27 5.087

.
06 36.008

.
55 51.712

.
88 1.153

.
65 52.866

.
52 14.231

.
61 1.331

.
66 5.090

.
49 2.312

.
79 16

.
51 40

.
59

Juni 28.920
.
69 11.033

.
70 5.031

.
24 35.415

.
17 51.480

.
11 1.618

.
30 53.098

.
42 13.880

.
97 1.331

.
74 4.989

.
88 2.312

.
83 8

.
37 41

.
54

September 28.574
.
45 11.242

.
86 5.618

.
68 34.335

.
47 51.197

.
01 979

.
15 52.176

.
15 14.426

.
51 1.331

.
60 5.028

.
83 2.312

.
78 8

.
37 37

.
84

Dezember 29.298
.
86 11.789

.
85 5.973

.
61 34.039

.
97 51.803

.
42 1.076

.
92 52.880

.
35 14.675

.
93 1.391

.
34 5.014

.
05 2.576

.
06 8

.
37 42

.
35

Landes-
Hypothekenbanken
2000
Ma¬rz 2.808

.
03 1.564

.
91 655

.
30 4.361

.
20 6.581

.
40 71

.
39 6.652

.
79 13.501

.
02 166

.
68 608

.
04 321

.
23 2

.
35 31

.
79

Juni 3.233
.
73 1.520

.
42 742

.
41 4.185

.
10 6.447

.
93 69

.
48 6.517

.
40 13.773

.
89 166

.
68 607

.
70 323

.
58 2

.
35 31

.
79

September 3.077
.
79 1.546

.
22 844

.
35 4.084

.
46 6.475

.
03 69

.
66 6.544

.
69 14.138

.
57 169

.
50 604

.
93 323

.
58 2

.
35 31

.
79

Dezember 3.264
.
36 1.516

.
62 716

.
40 3.959

.
97 6.192

.
99 79

.
17 6.272

.
16 14.417

.
73 172

.
20 629

.
47 327

.
21 2

.
35 28

.
16

Raiffeisensektor
2000
Ma¬rz 30.002

.
58 6.652

.
60 3.228

.
83 32.314

.
29 42.195

.
73 341

.
11 42.536

.
84 10.300

.
51 822

.
18 3.113

.
40 1.494

.
14 12

.
10 89

.
28

Juni 31.983
.
90 7.174

.
76 2.897

.
71 31.845

.
45 41.917

.
92 515

.
74 42.433

.
66 10.375

.
16 827

.
40 3.125

.
02 1.505

.
15 12

.
10 90

.
14

September 32.639
.
31 7.312

.
59 2.949

.
36 31.542

.
41 41.804

.
35 556

.
37 42.360

.
71 10.620

.
55 834

.
39 3.172

.
45 1.501

.
47 15

.
95 92

.
35

Dezember 32.339
.
47 7.471

.
09 2.544

.
67 32.267

.
74 42.283

.
50 527

.
07 42.810

.
57 11.002

.
77 918

.
96 3.385

.
06 1.502

.
43 31

.
74 90

.
87

Volksbankensektor
2000
Ma¬rz 5.598

.
83 1.666

.
02 438

.
16 7.945

.
85 10.050

.
02 139

.
66 10.189

.
69 1.963

.
79 226

.
91 639

.
75 360

.
71 27

.
35 1

.
52

Juni 5.913
.
76 1.719

.
55 432

.
98 7.890

.
26 10.042

.
79 111

.
93 10.154

.
72 2.664

.
63 226

.
32 645

.
79 362

.
83 27

.
36 1

.
52

September 5.833
.
81 1.694

.
48 552

.
90 7.904

.
21 10.151

.
59 77

.
92 10.229

.
51 2.743

.
56 229

.
69 662

.
69 363

.
69 27

.
38 1

.
41

Dezember 5.984
.
33 1.759

.
43 459

.
80 8.061

.
27 10.280

.
50 77

.
29 10.357

.
79 3.044

.
79 230

.
12 665

.
57 365

.
49 27

.
29 1

.
41

Bausparkassen
2000
Ma¬rz 287

.
12 23

.
09 23

.
71 15.858

.
25 15.905

.
05 ÿ 15.905

.
05 326

.
49 188

.
16 243

.
57 178

.
87 ÿ ÿ

Juni 538
.
88 19

.
41 26

.
17 15.872

.
67 15.918

.
25 ÿ 15.918

.
25 313

..
00 189

.
02 244

.
66 178

.
87 ÿ 1

.
23

September 697
.
01 17

.
47 18

.
84 15.928

.
63 15.964

.
94 ÿ 15.964

.
94 331

.
21 189

.
11 244

.
69 178

.
87 ÿ ÿ

Dezember 947
.
10 33

.
11 11

.
29 16.220

.
74 16.265

.
14 ÿ 16.265

.
14 338

.
19 189

.
17 244

.
69 178

.
87 ÿ ÿ

Sonderbanken
2000
Ma¬rz 6.198

.
03 271

.
68 577

.
48 ÿ 849

.
16 99

.
05 948

.
21 3.048

.
90 522

.
75 1.221

.
07 232

.
11 0

.
18 24

.
30

Juni 6.783
.
71 265

.
48 567

.
42 ÿ 832

.
90 99

.
82 932

.
72 3.152

.
94 523

.
85 1.240

.
62 233

.
22 0

.
18 24

.
30

September 6.866
.
46 318

.
68 645

.
66 39

.
59 1.003

.
93 68

.
13 1.072

.
06 3.165

.
95 529

.
47 1.257

.
34 250

.
64 0

.
18 24

.
30

Dezember 6.185
.
35 448

.
24 552

.
42 40

.
26 1.040

.
91 108

.
93 1.149

.
84 3.220

.
38 528

.
58 1.272

.
91 238

.
52 0

.
18 25

.
61

Alle Sektoren
2000
Ma¬rz 104.755

.
23 31.200

.
88 18.413

.
66 121.499

.
95 171.114

.
49 3.391

.
54 174.506

.
04 60.501

.
85 4.169

.
77 13.983

.
50 6.737

.
24 143

.
18 511

.
88

Juni 113.130
.
44 32.528

.
35 17.988

.
16 119.948

.
57 170.465

.
08 4.080

.
59 174.545

.
67 62.049

.
80 4.212

.
67 13.908

.
16 6.753

.
62 125

.
37 395

.
01

September 111.697
.
88 33.153

.
94 18.908

.
48 118.506

.
01 170.568

.
43 3.463

.
34 174.031

.
78 64.477

.
53 4.229

.
58 14.019

.
82 6.768

.
04 129

.
23 392

.
18

Dezember 101.119
.
36 34.493

.
47 18.282

.
24 119.679

.
22 172.454

.
92 3.322

.
71 175.777

.
63 65.367

.
70 4.303

.
67 13.743

.
26 6.805

.
71 77

.
36 319

.
17

Quelle: OeNB.
1) Kreditinstitute gema¬§ BWG.
2) Davon kapitalisierte Zinsen 2000: 2.935

.
62 Mio EUR.

3) Euro oder nationale Wa¬hrungen als nicht dezimale Untereinheiten des Euro.
4) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Auslandspassiva Summe
Passiva
(15 + 23)sonstige

Inlands-
passiva

Inlands-
passiva
insgesamt
(1, 7 bis 14)

ausla¬ndische
Zwischen-
bank-
verpflich-
tungen

Einlagen
von
ausla¬ndi-
schen
Nichtbanken

eigene
Auslands-
emissionen

Nominal-
kapital
von
Ausla¬ndern

Partizi-
pations-
kapital
von
Ausla¬ndern

Erga¬nzungs-
kapital
von
Ausla¬ndern

sonstige
Auslands-
passiva

Auslands-
passiva
insgesamt
(16 bis 22)

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24

Aktienbanken
und Bankiers
2000

5.747
.
36 107.854

.
67 13.196

.
07 8.064

.
59 680

.
28 323

.
30 5

.
79 17

.
12 302

.
59 22.589

.
74 130.444

.
41 Ma¬rz

5.636
.
61 110.890

.
85 13.252

.
19 8.169

.
13 690

.
44 321

.
20 5

.
79 17

.
12 296

.
74 22.752

.
62 133.643

.
48 Juni

6.061
.
43 110.916

.
62 13.113

.
22 8.187

.
69 687

.
57 318

.
32 5

.
79 17

.
12 301

.
10 22.630

.
80 133.547

.
42 September

5.178
.
95 98.148

.
70 11.511

.
79 8.645

.
84 572

.
58 299

.
19 0

.
73 169

.
93 164

.
33 21.364

.
39 119.513

.
09 Dezember

Sparkassensektor
2000

6.065
.
12 108.470

.
18 56.698

.
52 10.840

.
50 21.972

.
24 107

.
08 ÿ 0

.
35 666

.
01 90.284

.
69 198.754

.
87 Ma¬rz

5.650
.
16 110.234

.
59 55.054

.
42 12.409

.
83 24.415

.
52 107

.
08 ÿ 0

.
35 733

.
03 92.720

.
23 202.954

.
83 Juni

6.781
.
06 110.677

.
59 55.741

.
34 14.492

.
87 28.755

.
49 107

.
08 ÿ 0

.
37 1.028

.
61 100.125

.
75 210.803

.
33 September

7.891
.
25 113.778

.
56 54.774

.
40 14.456

.
89 28.936

.
36 107

.
08 ÿ 0

.
37 1.164

.
18 99.439

.
26 213.217

.
82 Dezember

Landes-
Hypothekenbanken
2000

632
.
28 24.724

.
22 924

.
24 1.126

.
95 2.726

.
56 ÿ ÿ 1

.
53 11

.
03 4.790

.
31 29.514

.
53 Ma¬rz

734
.
50 25.391

.
63 841

.
63 1.114

.
46 2.960

.
67 ÿ ÿ 1

.
53 15

.
21 4.933

.
50 30.325

.
13 Juni

800
.
97 25.694

.
17 1.228

.
61 1.141

.
63 3.374

.
72 ÿ ÿ 1

.
53 11

.
55 5.758

.
03 31.452

.
20 September

833
.
34 25.946

.
98 1.204

.
15 1.157

.
87 3.687

.
92 11

.
16 ÿ 1

.
53 9

.
52 6.072

.
15 32.019

.
12 Dezember

Raiffeisensektor
2000

2.253
.
65 90.624

.
68 12.515

.
49 4.189

.
37 1.176

.
41 0

.
22 ÿ 2

.
39 85

.
66 17.969

.
54 108.594

.
21 Ma¬rz

2.689
.
65 93.042

.
20 14.392

.
56 4.556

.
67 1.622

.
76 0

.
22 ÿ 2

.
39 89

.
04 20.663

.
64 113.705

.
84 Juni

2.908
.
69 94.145

.
87 15.650

.
80 4.841

.
82 1.699

.
85 0

.
21 ÿ 2

.
39 82

.
52 22.277

.
59 116.423

.
46 September

3.079
.
71 95.161

.
57 12.151

.
12 4.377

.
37 1.698

.
88 0

.
21 ÿ 2

.
39 88

.
56 18.318

.
54 113.480

.
11 Dezember

Volksbankensektor
2000

1.156
.
19 20.164

.
74 2.092

.
94 1.165

.
59 145

.
91 52

.
13 0

.
32 2

..
00 1

.
17 3.460

.
07 23.624

.
81 Ma¬rz

1.126
.
91 21.123

.
84 1.416

.
88 1.134

.
78 154

.
93 53

.
16 0

.
31 2

..
00 0

.
72 2.762

.
79 23.886

.
63 Juni

1.137
.
09 21.228

.
82 1.932

.
05 1.099

.
61 164

.
30 53

.
20 0

.
29 1

.
99 0

.
89 3.252

.
32 24.481

.
14 September

1.039
.
47 21.716

.
26 1.555

..
00 1.122

.
58 173

.
29 53

.
20 0

.
38 1

.
89 1

.
69 2.908

.
02 24.624

.
28 Dezember

Bausparkassen
2000

463
.
69 17.592

.
95 ÿ 11

.
86 0

.
92 3

.
54 ÿ ÿ 0

.
21 16

.
54 17.609

.
49 Ma¬rz

459
.
77 17.843

.
69 ÿ 11

.
99 0

.
63 3

.
53 ÿ 0

.
59 ÿ 16

.
74 17.860

.
43 Juni

560
.
89 18.166

.
72 ÿ 11

.
72 1

.
26 3

.
53 ÿ ÿ ÿ 16

.
51 18.183

.
22 September

338
.
11 18.501

.
27 ÿ 12

.
15 1

.
25 3

.
53 ÿ ÿ ÿ 16

.
94 18.518

.
21 Dezember

Sonderbanken
2000

2.950
.
66 15.146

.
22 4.069

.
69 315

.
22 18.796

.
66 52

.
90 ÿ ÿ 199

.
52 23.433

.
98 38.580

.
20 Ma¬rz

3.446
.
42 16.337

.
96 3.564

.
43 523

.
16 18.966

.
28 52

.
90 ÿ ÿ 238

.
36 23.345

.
12 39.683

.
08 Juni

2.990
.
58 16.156

.
97 3.105

.
83 546

.
74 21.326

.
49 52

.
90 ÿ ÿ 317

.
50 25.349

.
46 41.506

.
43 September

2.854
.
33 15.475

.
69 2.919

.
59 500

.
75 22.158

.
77 52

.
33 ÿ ÿ 324

.
33 25.955

.
77 41.431

.
46 Dezember

Alle Sektoren
2000

19.268
.
96 384.577

.
64 89.496

.
96 25.714

.
09 45.498

.
99 539

.
16 6

.
11 23

.
38 1.266

.
18 162.544

.
87 547.122

.
51 Ma¬rz

19.744
.
02 394.864

.
76 88.522

.
13 27.920

.
03 48.811

.
23 538

.
09 6

.
10 23

.
97 1.373

.
11 167.194

.
65 562.059

.
42 Juni

21.240
.
70 396.986

.
75 90.771

.
84 30.322

.
07 56.009

.
66 535

.
23 6

.
08 23

.
40 1.742

.
17 179.410

.
46 576.397

.
21 September

21.215
.
16 388.729

.
03 84.116

.
04 30.273

.
45 57.229

.
04 526

.
71 1

.
10 176

.
10 1.752

.
61 174.075

.
06 562.804

.
08 Dezember
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Ertragslage der o¬ sterreichischen Kreditinstitute1)

Periodenende Aktien-
banken und
Bankiers2)

Sparkassen-
sektor

Landes-
Hypotheken-
banken

Raiffeisen-
sektor

Volks-
banken-
sektor

Bauspar-
kassen

Sonder-
banken2)

Global

in Mio EUR3)

Zins- und zinsa¬hnliche Ertra¬ge
1996 5.977

.
49 6.855

.
81 1.438

.
63 4.334

.
79 1.070

.
54 869

.
09 1.400

.
84 21.947

.
20

1997 6.195
.
72 6.973

.
25 1.435

.
07 4.296

.
35 1.017

.
93 897

.
95 1.302

.
73 22.118

.
92

1998 5.389
.
34 8.370

.
60 1.479

.
47 4.376

.
29 1.027

.
52 918

.
88 1.409

.
13 22.971

.
16

1999 5.259
.
70 7.997

.
50 1.486

.
74 4.306

.
08 944

.
02 855

.
50 1.531

.
43 22.380

.
91

2000 5.600
.
24 10.529

.
86 1.853

.
23 5.424

.
74 1.156

.
52 813

.
50 2.129

.
53 27.507

.
54

Zins- und zinsa¬hnliche Aufwendungen
1996 4.485

.
37 4.614

.
94 1.104

.
77 2.730

.
03 635

.
60 587

.
12 1.097

.
29 15.255

.
12

1997 4.524
.
03 4.866

.
83 1.094

.
74 2.728

.
57 597

.
59 657

.
83 1.147

.
87 15.617

.
39

1998 3.810
.
45 6.314

.
69 1.139

.
00 2.818

.
62 616

.
85 694

.
53 1.232

.
75 16.626

.
82

1999 3.726
.
44 6.004

.
23 1.119

.
96 2.755

.
61 549

.
99 662

.
34 1.273

.
95 16.092

.
60

2000 3.937
.
70 8.466

.
39 1.473

.
37 3.719

.
61 711

.
69 629

.
56 1.834

.
26 20.772

.
66

Nettozinsertrag
1996 1.492

.
12 2.240

.
87 333

.
86 1.604

.
76 434

.
95 281

.
97 303

.
55 6.692

.
08

1997 1.671
.
69 2.106

.
42 340

.
33 1.567

.
77 420

.
34 240

.
11 154

.
87 6.501

.
53

1998 1.578
.
82 2.055

.
91 340

.
47 1.557

.
67 410

.
67 224

.
34 176

.
38 6.344

.
34

1999 1.533
.
25 1.993

.
27 366

.
78 1.550

.
47 393

.
96 193

.
16 257

.
48 6.288

.
31

2000 1.662
.
46 2.063

.
47 379

.
86 1.705

.
12 444

.
83 183

.
86 295

.
27 6.734

.
88

Ertra¬ge aus Wertpapieren und Beteiligungen
1996 180

.
88 265

.
04 24

.
93 183

.
64 44

.
77 22

.
53 26

.
38 748

.
24

1997 194
.
33 314

.
82 29

.
58 247

.
81 51

.
31 33

.
94 70

.
78 942

.
57

1998 273
.
25 702

.
75 28

.
34 245

.
85 50

.
94 50

.
80 33

.
14 1.385

.
07

1999 299
.
19 552

.
39 40

.
33 282

.
12 68

.
09 83

.
86 31

.
18 1.357

.
17

2000 476
.
30 774

.
55 52

.
25 308

.
79 76

.
38 78

.
56 49

.
64 1.816

.
60

Provisionsertra¬ge
1996 693

.
23 676

.
95 62

.
57 466

.
05 131

.
97 54

.
87 471

.
50 2.557

.
21

1997 794
.
60 732

.
54 65

.
77 515

.
32 143

.
38 33

.
72 459

.
00 2.744

.
34

1998 865
.
32 849

.
98 76

.
09 596

.
50 163

.
73 52

.
47 532

.
18 3.136

.
20

1999 958
.
99 940

.
46 86

.
63 673

.
39 190

.
84 52

.
40 579

.
57 3.482

.
19

2000 1.115
.
75 1.156

.
66 98

.
62 807

.
18 215

.
26 53

.
20 773

.
38 4.219

.
97

Provisionsaufwendungen
1996 163

.
59 100

.
58 8

.
79 74

.
13 12

.
79 36

.
77 143

.
17 539

.
81

1997 139
.
68 127

.
18 9

.
16 90

.
19 14

.
39 31

.
76 182

.
48 594

.
83

1998 145
.
27 159

.
95 13

.
23 113

.
15 19

.
69 31

.
98 257

.
41 740

.
75

1999 164
.
46 172

.
38 13

.
74 125

.
58 21

.
51 21

.
22 307

.
55 826

.
36

2000 189
.
97 255

.
52 12

.
79 143

.
53 21

.
87 19

.
84 398

.
10 1.041

.
55

Saldo aus Provisionsgescha¬ft
1996 529

.
64 576

.
37 53

.
78 391

.
92 119

.
18 18

.
17 328

.
41 2.017

.
40

1997 654
.
93 605

.
36 56

.
61 425

.
14 128

.
99 2

.
03 276

.
52 2.149

.
44

1998 719
.
97 690

.
03 62

.
79 483

.
35 144

.
04 20

.
49 274

.
78 2.395

.
51

1999 794
.
53 768

.
08 72

.
89 547

.
81 169

.
26 31

.
18 324

.
05 2.707

.
79

2000 925
.
71 901

.
14 85

.
90 663

.
65 193

.
38 33

.
36 375

.
28 3.178

.
42

Saldo Ertra¬ge/Aufwendungen aus Finanzgescha¬ften
1996 182

.
41 214

.
82 25

.
29 90

.
62 7

.
92 x 57

.
19 578

.
26

1997 221
.
72 226

.
09 34

.
59 104

.
21 6

.
32 x 25

.
36 618

.
30

1998 193
.
67 288

.
73 37

.
35 81

.
18 11

.
85 1

.
67 46

.
58 661

.
03

1999 125
.
51 223

.
61 31

.
90 37

.
21 6

.
32 ÿ 26

.
09 450

.
64

2000 130
.
45 171

.
80 24

.
93 73

.
18 12

.
57 ÿ 98

.
25 511

.
25

Sonstige betriebliche Ertra¬ge
1996 380

.
81 85

.
83 6

.
76 180

.
23 59

.
45 59

.
59 494

.
25 1.266

.
91

1997 435
.
46 92

.
59 9

.
88 179

.
50 56

.
68 86

.
70 340

.
98 1.201

.
79

1998 489
.
38 81

.
76 7

.
70 202

.
18 52

.
47 71

.
29 354

.
13 1.258

.
91

1999 463
.
51 44

.
62 13

.
59 219

.
11 51

.
09 84

.
95 405

.
73 1.282

.
60

2000 396
.
43 116

.
57 9

.
30 226

.
67 51

.
96 70

.
13 410

.
82 1.281

.
95

Betriebsertra¬ge
1996 2.765

.
93 3.382

.
92 444

.
61 2.451

.
18 666

.
26 382

.
26 1.209

.
86 11.302

.
88

1997 3.178
.
13 3.345

.
28 470

.
99 2.524

.
44 663

.
65 362

.
71 868

.
44 11.413

.
63

1998 3.255
.
09 3.819

.
18 476

.
73 2.570

.
07 669

.
97 368

.
60 885

.
08 12.044

.
65

1999 3.215
.
99 3.581

.
97 525

.
42 2.636

.
72 688

.
79 393

.
16 1.044

.
45 12.086

.
51

2000 3.591
.
49 4.027

.
60 552

.
31 2.977

.
33 779

.
20 365

.
98 1.229

.
19 13.523

.
11

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
1996 1.553

.
24 2.115

.
80 224

.
56 1.393

.
21 351

.
59 226

.
30 529

.
13 6.393

.
83

1997 1.790
.
95 2.096

.
03 241

.
64 1.466

.
76 363

.
65 230

.
52 351

.
01 6.540

.
63

1998 1.881
.
28 2.207

.
36 252

.
39 1.541

.
46 362

.
20 231

.
17 349

.
63 6.825

.
43

1999 1.904
.
54 2.310

.
20 268

.
82 1.603

.
16 375

.
21 228

.
05 410

.
17 7.100

.
21

2000 1.858
.
61 2.474

.
29 287

.
78 1.689

.
35 403

.
48 239

.
09 455

.
95 7.408

.
63

Personalaufwand
1996 996

.
42 1.419

.
16 155

.
81 918

.
58 242

.
00 101

.
31 227

.
25 4.060

.
52

1997 1.072
.
51 1.424

.
17 166

.
20 950

.
05 250

.
50 106

.
18 176

.
89 4.146

.
42

1998 1.059
.
72 1.508

.
76 167

.
00 989

.
51 243

.
53 110

.
17 168

.
89 4.247

.
51

1999 1.051
.
43 1.605

.
42 176

.
52 1.020

.
62 245

.
56 105

.
16 194

.
18 4.398

.
81

2000 1.014
.
88 1.639

.
86 182

.
92 1.058

.
84 260

.
97 104

.
43 216

.
86 4.478

.
83

Quelle: OeNB.
1) Kreditinstitute gema¬§ BWG. Auf Basis des Quartalsberichts.
2) Ab Berichtstermin Mai 1997 Umreihung vom Sektor Sonderbanken zum Sektor Aktienbanken und Bankiers sowie Umreihung vom Sektor Aktienbanken und Bankiers zum Sektor Sonderbanken.
3) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

4) Vorschauwerte.
5) Inklusive bereits erfolgter Direktabschreibungen.
6) Hievon fu¬r den Kreditbereich 1996: 1

.
84 Mrd EUR, 1997: 1

.
70 Mrd EUR, 1998: 2

.
03 Mrd EUR, 1999: 1

.
77 Mrd EUR, Vorschauwert 2000: 1

.
96 Mrd EUR.
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Periodenende Aktien-
banken und
Bankiers2)

Sparkassen-
sektor

Landes-
Hypotheken-
banken

Raiffeisen-
sektor

Volks-
banken-
sektor

Bauspar-
kassen

Sonder-
banken2)

Global

in Mio EUR3)

Sachaufwand
1996 556

.
82 696

.
64 68

.
75 474

.
63 109

.
59 125

.
00 301

.
88 2.333

.
31

1997 718
.
52 671

.
86 75

.
43 516

.
78 113

.
15 124

.
34 174

.
12 2.394

.
21

1998 821
.
57 698

.
60 85

.
39 551

.
95 118

.
67 121

.
00 180

.
74 2.577

.
92

1999 853
.
11 704

.
78 92

.
29 582

.
62 129

.
65 122

.
89 215

.
98 2.701

.
39

2000 843
.
73 834

.
36 104

.
87 630

.
51 142

.
51 134

.
66 239

.
09 2.929

.
81

Wertberichtigungen auf die Aktivposten 9 und 10
1996 107

.
77 192

.
80 18

.
75 123

.
33 36

.
41 11

.
12 34

.
88 525

.
06

1997 130
.
59 191

.
27 19

.
11 132

.
12 35

.
61 11

.
70 23

.
84 544

.
32

1998 142
.
08 201

.
96 21

.
22 147

.
96 36

.
92 12

.
14 24

.
05 586

.
40

1999 158
.
79 203

.
70 23

.
40 154

.
72 39

.
97 12

.
21 27

.
83 620

.
63

2000 142
.
29 239

.
60 23

.
69 164

.
89 40

.
91 12

.
06 31

.
03 654

.
56

Sonstige betriebliche Aufwendungen
1996 260

.
53 39

.
53 1

.
89 68

.
89 49

.
56 76

.
74 347

.
52 844

.
60

1997 281
.
03 45

.
78 1

.
74 77

.
11 50

.
00 61

.
19 278

.
48 795

.
33

1998 291
.
56 48

.
33 2

.
03 78

.
05 47

.
09 59

.
74 261

.
62 788

.
35

1999 307
.
19 33

.
43 1

.
82 88

.
66 50

.
29 57

.
05 279

.
50 817

.
86

2000 340
.
47 80

.
01 1

.
31 90

.
48 49

.
71 56

.
18 321

.
65 939

.
73

Betriebsaufwendungen
1996 1.921

.
54 2.348

.
20 245

.
20 1.585

.
43 437

.
49 314

.
16 911

.
46 7.763

.
49

1997 2.202
.
57 2.333

.
09 262

.
49 1.675

.
98 449

.
26 303

.
41 653

.
33 7.880

.
28

1998 2.314
.
99 2.457

.
65 275

.
65 1.767

.
40 446

.
28 303

.
05 635

.
23 8.200

.
18

1999 2.370
.
59 2.547

.
26 294

.
03 1.846

.
54 465

.
47 297

.
30 717

.
50 8.538

.
69

2000 2.341
.
37 2.793

.
91 312

.
86 1.944

.
80 494

.
10 307

.
33 808

.
63 9.002

.
93

Betriebsergebnis
1996 844

.
31 1.034

.
72 199

.
41 865

.
82 228

.
70 68

.
02 298

.
39 3.539

.
39

1997 975
.
49 1.012

.
19 208

.
50 848

.
46 214

.
31 59

.
30 215

.
11 3.533

.
35

1998 940
.
10 1.361

.
53 201

.
09 802

.
74 223

.
69 65

.
55 249

.
78 3.844

.
47

1999 845
.
40 1.034

.
72 231

.
39 790

.
17 223

.
32 95

.
78 326

.
96 3.547

.
82

2000 1.250
.
12 1.233

.
69 239

.
46 1.032

.
54 285

.
10 58

.
65 420

.
63 4.520

.
18

Erwartetes Jahresbetriebsergebnis
1996 846

.
93 1.033

.
99 196

.
94 843

.
88 223

.
98 64

.
61 295

.
92 3.506

.
25

1997 965
.
46 1.011

.
82 205

.
95 827

.
16 212

.
57 54

.
58 200

.
00 3.477

.
54

1998 954
.
92 1.361

.
53 200

.
72 791

.
04 221

.
51 57

.
34 258

.
42 3.845

.
48

1999 847
.
07 1.034

.
72 231

.
03 786

.
83 222

.
16 65

.
62 289

.
31 3.476

.
81

20004) 1.241
.
03 1.233

.
77 239

.
17 1.022

.
36 282

.
99 60

.
03 315

.
11 4.394

.
45

Erwarteter Saldo Dotierung/Auflo¬sung Wertberichtigungen5)
19966) 458

.
49 596

.
57 88

.
44 357

.
77 101

.
16 9

.
45 22

.
89 1.634

.
78

19976) 319
.
47 610

.
02 93

.
17 387

.
20 74

.
42 1

.
96 28

.
49 1.514

.
79

19986) 428
.
70 616

.
12 96

.
80 363

.
36 103

.
63 6

.
83 89

.
82 1.705

.
27

19996) 480
.
80 385

.
46 111

.
70 367

.
14 100

.
36 28

.
20 37

.
35 1.511

.
09

20004) 310
.
31 370

.
85 288

.
44 366

.
71 121

.
07 5

.
52 55

.
45 1.518

.
35

Erwartetes Ergebnis der gewo¬hnlichen Gescha¬ftsta¬tigkeit
1996 388

.
51 437

.
42 108

.
50 486

.
11 122

.
82 55

.
16 272

.
96 1.871

.
54

1997 645
.
99 401

.
81 112

.
72 439

.
96 138

.
15 52

.
62 171

.
51 1.962

.
82

1998 526
.
22 745

.
41 103

.
85 427

.
68 117

.
88 50

.
51 168

.
60 2.140

.
14

1999 366
.
20 649

.
26 119

.
40 419

.
76 121

.
80 37

.
43 251

.
96 1.965

.
73

20004) 930
.
72 862

.
92 ÿ 49

.
27 655

.
65 161

.
84 54

.
50 259

.
66 2.876

.
10

Erwarteter Saldo au§erordentlicher Ertra¬ge/Aufwendungen
1996 ÿ 97

.
31 ÿ 46

.
15 0

.
07 ÿ 16

.
42 ÿ 10

.
39 ÿ 1

.
67 2

.
40 ÿ 169

.
40

1997 ÿ 66
.
64 ÿ 42

.
37 ÿ 17

.
66 ÿ 0

.
80 ÿ 17

.
15 ÿ 0

.
94 ÿ 0

.
44 ÿ 146

.
00

1998 ÿ 54
.
87 ÿ158

.
50 ÿ 5

.
67 11

.
77 ÿ 1

.
09 ÿ 1

.
16 ÿ 0

.
65 ÿ 210

.
17

1999 143
.
89 ÿ 97

.
38 ÿ 8

.
21 4

.
07 ÿ 6

.
10 ÿ 2

.
25 ÿ 10

.
90 23

.
18

20004) ÿ 58
.
28 ÿ193

.
96 174

.
92 ÿ 3

.
71 ÿ 4

.
65 ÿ 2

.
62 ÿ 0

.
29 ÿ 88

.
66

Erwartete Steuern vom Einkommen/Ertrag und sonstige Steuern
1996 80

.
09 63

.
01 30

.
45 126

.
23 25

.
87 11

.
99 81

.
83 419

.
39

1997 99
.
20 66

.
42 26

.
60 120

.
93 23

.
26 11

.
55 61

.
12 409

.
15

1998 69
.
48 57

.
34 21

.
51 100

.
29 19

.
99 11

.
05 23

.
91 303

.
48

1999 92
.
95 50

.
80 21

.
87 104

.
65 20

.
93 10

.
10 35

.
39 336

.
69

20004) 110
.
03 70

.
71 35

.
25 154

.
65 24

.
71 3

.
71 52

.
83 451

.
88

Erwarteter Jahresu¬berschuss
1996 211

.
11 328

.
34 78

.
12 343

.
52 86

.
55 41

.
57 193

.
53 1.282

.
68

1997 480
.
15 293

.
02 68

.
46 318

.
16 97

.
74 40

.
12 109

.
95 1.407

.
67

1998 401
.
95 529

.
49 76

.
67 339

.
24 96

.
80 38

.
23 144

.
04 1.626

.
49

1999 417
.
21 501

.
08 89

.
24 319

.
18 94

.
77 25

.
07 205

.
66 1.652

.
22

20004) 762
.
41 598

.
24 90

.
41 497

.
30 132

.
56 48

.
18 206

.
61 2.335

.
56
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Eigenmittelausstattung gema¬ § ¤ 23 BWG 1993

Periodenende Eigenmittel Bemessungs-
grundlage

Eigenmittel-
ausstattung
(5 in 6)Tier-I-Kapital

(Kernkapital)
Tier-II-Kapital
(erga¬nzende
Eigenmittel)

Abzugs-
posten

Tier-III-
Kapital

insgesamt
(1 + 2
Ð 3 + 4)

in Mio EUR1) in %

1 2 3 4 5 6 7
Aktienbanken und Bankiers
1997 5.260

.
79 2.459

.
54 411

.
33 ÿ 7.309

.
00 62.021

.
10 11

.
78

1998 5.534
.
55 2.664

.
48 671

.
21 249

.
34 7.777

.
23 61.658

.
61 12

.
61

1999 5.732
.
43 3.009

.
24 904

.
34 386

.
11 8.223

.
44 69.655

.
24 11

.
81

2000 5.178
.
01 3.015

.
85 440

.
11 529

.
93 8.283

.
61 63.813

.
14 12

.
98

Sparkassensektor
1997 6.770

.
64 4.340

.
68 209

.
37 ÿ 10.901

.
94 73.330

.
16 14

.
87

1998 7.692
.
78 4.116

.
99 213

.
88 613

.
79 12.209

.
69 78.257

.
45 15

.
60

1999 7.974
.
32 4.322

.
29 320

.
78 804

.
56 12.780

.
46 78.968

.
05 16

.
18

2000 8.673
.
28 5.479

.
60 502

.
46 923

.
96 14.574

.
46 90.703

.
91 16

.
07

Landes-Hypothekenbanken
1997 823

.
17 437

.
85 17

.
30 ÿ 1.243

.
80 10.519

.
90 11

.
82

1998 964
.
08 476

.
52 27

.
62 ÿ 1.412

.
98 11.689

.
93 12

.
09

1999 1.047
.
58 550

.
21 36

.
05 ÿ 1.561

.
74 13.129

.
07 11

.
90

2000 1.119
.
02 635

.
96 71

.
22 ÿ 1.683

.
68 15.001

.
85 11

.
22

Raiffeisensektor
1997 4.552

.
23 1.659

.
99 209

.
88 ÿ 6.002

.
34 50.797

.
29 11

.
82

1998 4.875
.
04 1.819

.
66 192

.
51 938

.
06 7.440

.
32 54.522

.
94 13

.
65

1999 5.213
.
40 2.080

.
91 221

.
22 1.001

.
87 8.075

.
04 60.440

.
83 13

.
36

2000 5.745
.
66 2.563

.
32 256

.
10 71

.
80 8.124

.
68 66.444

.
92 12

.
23

Volksbankensektor
1997 1.145

.
76 332

.
11 0

.
65 ÿ 1.477

.
29 12.470

.
29 11

.
85

1998 1.193
.
29 358

.
57 0

.
65 3

.
34 1.554

.
54 13.325

.
07 11

.
67

1999 1.246
.
85 345

.
41 0

.
36 ÿ 1.591

.
90 14.754

.
18 10

.
79

2000 1.329
.
40 518

.
88 1

.
96 4

.
72 1.851

.
05 16.006

.
92 11

.
56

Bausparkassen
1997 404

.
57 194

.
84 32

.
92 ÿ 566

.
48 6.935

.
90 8

.
17

1998 604
.
42 204

.
94 110

.
10 ÿ 699

.
26 7.069

.
10 9

.
89

1999 616
.
19 196

.
65 110

.
39 ÿ 702

.
46 7.122

.
23 9

.
86

2000 613
.
87 194

.
62 111

.
41 ÿ 697

.
08 7.596

.
85 9

.
18

Sonderbanken
1997 1.115

.
53 208

.
79 31

.
32 ÿ 1.293

.
00 6.470

.
21 19

.
98

1998 1.941
.
31 220

.
78 36

.
48 1

.
67 2.127

.
28 6.556

.
76 32

.
44

1999 1.959
.
04 264

.
09 27

.
98 31

.
47 2.226

.
55 8.359

.
27 26

.
64

2000 1.992
.
69 253

.
12 69

.
62 41

.
86 2.218

.
05 10.741

.
19 20

.
65

Alle Sektoren
1997 20.072

.
75 9.633

.
80 912

.
63 ÿ 28.793

.
92 222.544

.
93 12

.
94

1998 22.805
.
46 9.861

.
99 1.252

.
44 1.806

.
14 33.221

.
15 233.079

.
87 14

.
25

1999 23.789
.
89 10.768

.
88 1.621

.
11 2.224

.
01 35.161

.
59 252.428

.
94 13

.
93

2000 24.651
.
86 12.661

.
42 1.452

.
88 1.572

.
28 37.432

.
69 270.308

.
79 13

.
85

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Vermo¬ gensbestand der o¬ sterreichischen Investmentfonds

Periodenende Wertpapiere inla¬ndischer Emittenten Wertpapiere ausla¬ndischer Emittenten

Bundes-
schatz-
scheine

Rentenwerte Anteilswerte Rentenwerte Anteilswerte

Aktien und andere
Beteiligungspapiere

Investmentzertifikate Aktien und andere
Beteiligungspapiere

Investmentzertifikate

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

in Mio EUR2)

1999 589 26.112 358 1.511 10 4.636 364 17.588 7.566 5.335 9.445 546 807
2000 424 23.953 349 1.724 21 7.874 561 22.634 7.702 6.241 10.825 1.758 2.050

2000
1. Quartal 283 25.769 420 1.580 49 5.658 450 19.831 7.769 6.296 11.056 959 1.508
2. Quartal 252 25.420 422 1.665 26 6.506 495 21.042 7.634 6.430 11.348 1.314 1.853
3. Quartal 413 24.940 437 1.717 30 7.140 571 21.753 8.087 6.608 12.663 1.652 2.187
4. Quartal 424 23.953 349 1.724 21 7.874 561 22.634 7.702 6.241 10.825 1.758 2.050

Periodenende Sonstige
Vermo¬gensanlagen

Vermo¬gensbestand
insgesamt

Publikumsfonds Spezialfonds Vera¬nderungen des
Vermo¬gensbestands3)

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

Euro1) Fremd-
wa¬hrung

insgesamt insgesamt Aktienfonds Rentenfonds gemischte
Fonds

Geldmarkt-
fonds gema¬§
EZB-VO
1998/16

Nettomittel-
vera¬nde-
rungen

Mittelabfluss
aus Aus-
schu¬ttung
zum Ex-Tag

Kurswert-
vera¬nderun-
gen und
Ertra¬ge

in Mio EUR2)

1999 4.855 619 61.172 19.169 80.341 x x x x x x x x x
2000 4.950 908 69.559 22.416 91.974 62.974 13.918 33.931 14.260 865 29.000 12.270 3.323 2.687

2000
1. Quartal 4.394 578 64.770 21.830 86.600 x x x x x x x x x
2. Quartal 5.432 624 68.061 22.402 90.462 x x x x x x x x x
3. Quartal 5.726 559 69.948 24.534 94.482 x x x x x x x x x
4. Quartal 4.950 908 69.559 22.416 91.974 62.974 13.918 33.931 14.260 865 29.000 12.270 3.323 2.687

Quelle: OeNB.
1) Euro oder nationale Wa¬hrungen als nicht dezimale Untereinheiten des Euro.
2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

3) Kumulative Werte im Kalenderjahr.
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Vermo¬ gensbestand der o¬ sterreichischen Pensionskassen

Perioden-
ende

Wertpapiere inla¬ndischer Emittenten Wertpapiere ausla¬ndischer Emittenten Einlagen Darlehen Sonstige
Vermo¬gens-
anlagen

Vermo¬gensbestand insgesamt

Bundes-
schatz-
scheine

Rentenwerte Invest-
ment-
zertifikate

andere
Wert-
papiere

Rentenwerte Invest-
ment-
zertifikate

andere
Wert-
papiereEuro1) Fremd-

wa¬hrung
Euro1) Fremd-

wa¬hrung
Euro1) Fremd-

wa¬hrung
insgesamt

in Mio EUR2)

1999 25
.
44 10

.
61 1

.
74 5.887

.
30 8

.
36 23

.
40 9

.
01 426

.
23 5

.
31 103

.
12 68

.
89 593

.
16 6.820

.
64 341

.
93 7.162

.
49

2000 ÿ 29
.
21 1

.
67 7.029

.
72 9

.
16 6

.
32 34

.
52 477

.
46 4

.
07 94

.
84 71

.
22 89

.
31 7.468

.
22 379

.
35 7.847

.
65

2000
1. Qu. ÿ 21

.
66 2

.
40 6.318

.
90 6

.
76 7

.
49 6

.
03 488

.
87 5

.
38 49

.
64 69

.
26 469

.
03 7.074

.
48 370

.
99 7.445

.
48

2. Qu. ÿ 22
.
82 2

.
91 6.846

.
07 6

.
76 7

.
49 32

.
63 505

.
22 4

.
14 43

.
39 69

.
33 95

.
20 7.231

.
89 404

.
06 7.635

.
95

3. Qu. ÿ 24
.
49 2

.
98 7.060

.
60 6

.
83 6

.
47 33

.
28 527

.
31 4

.
14 24

.
05 69

.
33 53

.
63 7.386

.
90 426

.
15 7.813

.
06

4. Qu. ÿ 29
.
21 1

.
67 7.029

.
72 9

.
16 6

.
32 34

.
52 477

.
46 4

.
07 94

.
84 71

.
22 89

.
31 7.468

.
22 379

.
35 7.847

.
65

Quelle: OeNB.
1) Euro oder nationale Wa¬hrungen als nicht dezimale Untereinheiten des Euro.
2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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O¬ sterreichischer Aktienmarkt1)

Wiener
Bo¬rse
Index
(WBI)2)

Gesamtkurswert Gesamtumsatz3) Durchschnittliche
Dividendenrendite

Kapitalerho¬hungen
gegen Bareinlagen

Bo¬rseneueinfu¬hrungen

Aktien Partizi-
pations-
scheine

Aktien Partizi-
pations-
scheine

Aktien Partizi-
pations-
scheine

Aktien Partizi-
pations-
scheine

Aktien Partizi-
pations-
scheine

31. 12. 1967
= 100

in Mio EUR4) in % p. a. Kurswert in Mio EUR4)

1991 418
.
98 18.831

.
42 1.035

.
01 16.190

.
71 1.780

.
12 1

.
99 2

.
83 696

.
64 ÿ 1.093

.
87 ÿ

1992 348
.
46 16.722

.
38 887

.
77 11.192

.
71 1.393

.
07 2

.
24 3

.
43 160

.
90 ÿ 914

.
95 ÿ

1993 483
.
67 23.982

.
23 768

.
50 14.999

.
67 874

.
40 1

.
35 2

.
44 404

.
99 2

.
67 787

.
03 ÿ

1994 429
.
64 23.352

.
79 711

.
58 27.708

.
48 770

.
99 1

.
46 2

.
55 361

.
15 2

.
90 2.157

.
23 ÿ

1995 387
.
36 22.847

.
54 611

.
54 33.504

.
29 417

.
50 1

.
90 3

.
00 131

.
66 3

.
47 1.781

.
93 ÿ

1996 429
.
20 25.979

.
91 361

.
68 31.530

.
52 793

.
15 2

.
00 3

.
08 418

.
71 ÿ 99

.
35 ÿ

1997 486
.
96 32.844

.
37 508

.
23 43.888

.
88 789

.
58 1

.
90 2

.
93 491

.
97 ÿ 2.731

.
87 ÿ

19985) 464
.
32 29.045

.
26 561

.
53 . . . . 2

.
11 2

.
49 511

.
57 ÿ 125

.
24 ÿ

19995) 493
.
32 32.102

.
07 210

.
31 . . . . 2

.
14 2

.
65 535

.
35 ÿ 854

.
46 ÿ

20005) 456
.
86 31.197

.
46 72

.
36 . . . . 2

.
26 2

.
17 467

.
05 ÿ 1.924

.
61 ÿ

20005)
Ja¬nner 475

.
52 31.005

.
69 201

.
49 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

Februar 473
.
02 30.678

.
14 194

.
64 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

Ma¬rz 480
.
60 31.421

.
91 190

.
93 . . . . x x ÿ ÿ 234

.
33 ÿ

April 481
.
56 30.789

.
58 205

.
65 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

Mai 475
.
40 30.090

.
81 122

.
29 . . . . x x 76

.
24 ÿ ÿ ÿ

Juni 474
.
02 30.256

.
91 122

.
38 . . . . x x 40

.
00 ÿ 124

.
03 ÿ

Juli 482
.
04 30.775

.
27 70

.
87 . . . . x x 44

.
00 ÿ 105

.
00 ÿ

August 488
.
21 31.177

.
50 71

.
05 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

September 486
.
21 31.049

.
02 71

.
33 . . . . x x ÿ ÿ ÿ ÿ

Oktober 472
.
64 31.168

.
14 71

.
72 . . . . x x 293

.
33 ÿ ÿ ÿ

November 449
.
14 30.901

.
61 72

.
19 . . . . x x ÿ ÿ 1.461

.
25 ÿ

Dezember 456
.
86 31.197

.
46 72

.
36 . . . . x x 13

.
48 ÿ ÿ ÿ

Notierte Emissionen Notierte
Gesell-
schaftenAktien Partizi-

pations-
scheine

Genuss-
rechte

Options-
scheine

Anzahl

1991 117 15 20 106 103
1992 128 15 20 98 112
1993 129 15 20 154 111
1994 130 14 20 14 111
1995 128 13 20 11 109
1996 123 8 18 3 106
1997 118 8 20 3 101
1998 112 7 20 3 96
1999 113 6 21 3 98
2000 111 3 22 3 97

2000
Ja¬nner 113 6 20 3 98
Februar 112 6 20 3 97
Ma¬rz 112 6 20 3 97
April 109 6 20 3 94
Mai 108 5 20 3 92
Juni 110 5 20 3 94
Juli 111 3 21 3 96
August 110 3 21 3 96
September 110 3 21 3 98
Oktober 110 3 21 3 96
November 112 3 21 3 97
Dezember 111 3 22 3 97

Quelle: Wiener Bo¬rse AG.
1) Emissionen inla¬ndischer Emittenten.
2) Ultimosta¬nde.
3) Ka¬ufe und Verka¬ufe.
4) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

5) Daten der Gesamtumsa¬tze derzeit nicht verfu¬gbar.
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O¬ sterreichischer Rentenmarkt/I

Nichtbankenemissionen Emissionen von Kreditinstituten Rentenmarkt
insgesamt
(5 + 6 + 7)Bund Sonstige

o¬ ffentliche
Stellen

Sonstige
inla¬ndische
Nichtbanken

Inla¬ndische
Nichtbanken
(1 + 3 + 4)

Ausla¬ndische
Emittenten

insgesamt davon

insgesamt davon
Bundes-
obligationen

Pfandbriefe Kommunal-
briefe

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Umlauf
1991 27.076

.
52 7.773

.
38 2.110

.
42 2.247

.
63 31.434

.
56 1.442

.
56 35.758

.
96 4.136

.
10 9.555

.
46 68.636

.
08

1992 30.070
.
57 7.141

.
05 2.167

.
18 2.148

.
06 34.385

.
81 1.947

.
63 37.029

.
86 4.347

.
36 9.575

.
37 73.363

.
30

1993 34.912
.
03 6.222

.
32 2.180

.
77 2.539

.
55 39.632

.
35 2.172

.
92 41.967

.
18 4.838

.
78 9.590

.
56 83.772

.
45

1994 39.821
.
44 5.427

.
79 2.279

.
53 3.072

.
75 45.173

.
72 1.947

.
63 45.688

.
10 5.043

.
42 9.478

.
65 92.809

.
46

1995 44.768
.
79 4.885

.
14 1.869

.
94 3.677

.
03 50.315

.
76 1.893

.
13 49.606

.
26 5.201

.
99 9.482

.
21 101.815

.
15

19962)3) 49.027
.
56 3.818

.
67 1.719

.
37 3.032

.
86 53.779

.
86 1.394

.
59 53.462

.
79 4.796

.
04 9.272

.
47 108.637

.
24

1997 53.938
.
36 2.114

.
63 2.073

.
65 3.397

.
82 59.409

.
82 1.674

.
02 56.923

.
03 4.937

.
32 8.684

.
26 118.006

.
87

1998 61.470
.
32 1.310

.
95 1.878

.
74 3.758

.
57 67.107

.
55 1.743

.
42 56.198

.
41 4.902

.
51 8.110

.
14 125.049

.
45

1999 78.807
.
73 967

.
28 1.598

.
66 3.723

.
76 84.130

.
14 1.452

.
73 58.696

.
03 4.958

.
69 7.221

.
43 144.278

.
83

2000 89.411
.
93 710

.
01 1.383

.
18 3.405

.
30 94.200

.
42 1.302

.
30 62.420

.
95 4.541

.
83 7.109

.
15 157.923

.
66

2000
Ja¬nner 83.434

.
45 967

.
28 1.590

.
66 3.727

.
17 88.752

.
28 1.452

.
73 58.839

.
27 4.910

.
07 7.242

.
21 149.044

.
28

Februar 83.565
.
62 967

.
28 1.548

.
51 3.685

.
09 88.799

.
23 1.452

.
73 58.449

.
23 4.837

.
98 7.165

.
90 148.701

.
19

Ma¬rz 84.936
.
52 967

.
28 1.545

.
75 3.703

.
92 90.186

.
19 1.452

.
73 58.646

.
11 4.811

.
16 7.160

.
96 150.285

.
02

April 87.115
.
76 929

.
49 1.545

.
75 3.534

.
88 92.196

.
39 1.452

.
73 58.976

.
84 4.818

.
43 7.078

.
48 152.625

.
96

Mai 86.466
.
50 849

.
55 1.399

.
82 3.538

.
44 91.404

.
84 1.452

.
73 59.940

.
84 4.848

.
37 7.114

.
53 152.798

.
41

Juni 88.094
.
74 827

.
74 1.383

.
69 3.534

.
01 93.012

.
43 1.380

.
06 60.287

.
78 4.835

.
29 7.148

.
75 154.680

.
28

Juli 88.734
.
55 776

.
87 1.383

.
69 3.527

.
18 93.645

.
41 1.380

.
06 60.596

.
50 4.747

.
57 7.252

.
17 155.621

.
97

August 88.720
.
01 762

.
34 1.382

.
96 3.523

.
83 93.626

.
81 1.380

.
06 60.916

.
33 4.733

.
04 7.276

.
51 155.923

.
20

September 89.850
.
08 762

.
34 1.376

.
42 3.557

.
63 94.784

.
13 1.374

.
97 60.770

.
11 4.573

.
66 7.283

.
93 156.929

.
14

Oktober 90.950
.
05 762

.
34 1.375

.
70 3.503

.
70 95.829

.
45 1.374

.
97 61.828

.
30 4.617

.
63 7.162

.
20 159.032

.
65

November 90.931
.
08 746

.
35 1.387

.
25 3.501

.
52 95.819

.
93 1.374

.
97 62.944

.
19 4.572

.
87 7.163

.
51 160.139

.
10

Dezember 89.411
.
93 710

.
01 1.383

.
18 3.405

.
30 94.200

.
42 1.302

.
30 62.420

.
95 4.541

.
83 7.109

.
15 157.923

.
66

Bruttoemissionen
1991 4.738

.
49 121

.
44 36

.
34 111

.
33 4.886

.
16 363

.
36 5.152

.
94 604

.
57 537

.
85 10.402

.
46

1992 4.348
.
16 ÿ 192

.
58 39

.
97 4.580

.
71 541

.
41 6.573

.
26 718

.
01 796

.
13 11.695

.
38

1993 6.850
.
00 121

.
36 363

.
36 626

.
15 7.839

.
51 370

.
63 10.268

.
16 868

.
73 1.031

.
52 18.478

.
30

1994 7.285
.
02 195

.
49 308

.
86 874

.
76 8.468

.
64 330

.
66 9.950

.
73 617

.
57 886

.
25 18.750

.
03

1995 8.362
.
03 482

.
55 127

.
18 1.008

.
26 9.497

.
47 272

.
52 12.587

.
88 654

.
64 1.266

.
25 22.357

.
87

19962) 7.503
.
47 47

.
24 171

.
87 437

.
49 8.112

.
83 397

.
52 12.237

.
74 361

.
62 917

.
93 20.748

.
09

1997 8.752
.
43 ÿ 398

.
68 792

.
93 9.944

.
04 478

.
84 12.430

.
62 687

.
56 735

.
96 22.853

.
57

1998 11.950
.
83 232

.
55 9

.
08 659

.
43 12.619

.
35 127

.
18 11.560

.
50 542

.
72 572

.
59 24.307

.
03

1999 19.596
.
30 ÿ 39

.
97 690

.
46 20.326

.
74 ÿ 13.379

.
50 791

.
70 400

.
43 33.706

.
39

2000 18.217
.
70 ÿ 21

.
80 102

.
54 18.342

.
04 ÿ 14.491

.
54 353

.
92 940

.
90 32.833

.
88

2000
Ja¬nner 5.375

.
97 ÿ ÿ 7

.
27 5.383

.
24 ÿ 1.176

.
57 28

.
71 130

.
45 6.559

.
81

Februar 1.649
.
96 ÿ ÿ ÿ 1.649

.
96 ÿ 1.000

.
56 36

.
34 66

.
50 2.650

.
60

Ma¬rz 2.242
.
97 ÿ ÿ 13

.
01 2.255

.
98 ÿ 1.131

.
73 18

.
53 94

.
69 3.387

.
72

April 2.750
.
01 ÿ ÿ ÿ 2.750

.
01 ÿ 1.014

.
37 31

.
10 14

.
39 3.764

.
38

Mai 668
.
88 ÿ ÿ ÿ 668

.
88 ÿ 1.793

.
57 34

.
08 90

.
70 2.462

.
45

Juni 1.649
.
96 ÿ 7

.
27 7

.
27 1.664

.
50 ÿ 1.196

.
41 24

.
85 128

.
19 2.860

.
98

Juli 1.649
.
96 ÿ ÿ ÿ 1.649

.
96 ÿ 1.086

.
02 7

.
56 189

.
53 2.736

.
06

August ÿ ÿ ÿ ÿ ÿ ÿ 648
.
31 3

.
34 67

.
00 648

.
31

September 1.129
.
99 ÿ ÿ 34

.
01 1.164

.
00 ÿ 619

.
90 19

.
48 84

.
95 1.783

.
90

Oktober 1.099
.
98 ÿ ÿ 2

.
98 1.102

.
96 ÿ 1.679

.
76 83

.
07 29

.
43 2.782

.
72

November ÿ ÿ 14
.
53 34

.
88 49

.
42 ÿ 1.742

.
99 8

.
58 17

.
30 1.792

.
40

Dezember ÿ ÿ ÿ 3
.
12 3

.
12 ÿ 1.401

.
35 58

.
28 27

.
76 1.404

.
55

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Datenbruch wegen neuer Erhebungsform ab Berichtstermin 1996.
3) Durchrechnung (Umlauf Vorperiode + Nettoemissionen = Umlauf) durch Einbeziehung von bewerteten Fremdwa¬hrungsemissionen seit 1996 nicht mehr mo¬glich.
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O¬ sterreichischer Rentenmarkt/II

Nichtbankenemissionen Emissionen von Kreditinstituten Rentenmarkt
insgesamt
(5 + 6 + 7)Bund Sonstige

o¬ ffentliche
Stellen

Sonstige
inla¬ndische
Nichtbanken

Inla¬ndische
Nichtbanken
(1 + 3 + 4)

Ausla¬ndische
Emittenten

insgesamt davon

insgesamt davon
Bundes-
obligationen

Pfandbriefe Kommunal-
briefe

in Mio EUR1)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Tilgungen
1991 1.450

.
84 711

.
76 151

.
23 141

.
93 1.744

.
00 ÿ 4.080

.
94 425

.
86 499

.
55 5.824

.
95

1992 1.354
.
11 632

.
33 135

.
83 139

.
53 1.629

.
47 36

.
34 5.302

.
36 506

.
75 776

.
22 6.968

.
16

1993 2.008
.
53 1.040

.
09 349

.
77 234

.
66 2.592

.
97 145

.
35 5.330

.
84 377

.
32 1.016

.
33 8.069

.
16

1994 2.375
.
60 990

.
02 210

.
10 341

.
56 2.927

.
26 555

.
95 6.229

.
81 412

.
93 998

.
16 9.713

.
01

1995 3.414
.
68 1.025

.
20 536

.
76 403

.
99 4.355

.
43 327

.
03 8.669

.
72 496

.
06 1.262

.
69 13.352

.
18

19962) 2.460
.
70 819

.
82 133

.
35 445

.
05 3.039

.
11 290

.
69 8.991

.
08 638

.
36 1.051

.
79 12.320

.
88

1997 3.841
.
70 1.704

.
03 76

.
38 377

.
97 4.295

.
98 200

.
43 9.238

.
03 546

.
79 1.324

.
10 13.734

.
37

1998 4.416
.
18 1.036

.
24 204

.
07 262

.
86 4.883

.
18 316

.
13 12.014

.
64 581

.
02 1.146

.
70 17.213

.
80

1999 8.291
.
83 358

.
20 377

.
10 633

.
71 9.302

.
49 290

.
69 11.583

.
98 735

.
52 1.289

.
00 21.177

.
01

2000 7.083
.
71 257

.
26 215

.
47 516

.
56 7.815

.
82 150

.
43 10.706

.
09 770

.
77 1.053

.
25 18.672

.
19

2000
Ja¬nner 749

.
26 ÿ 7

.
99 3

.
63 760

.
88 ÿ 1.255

.
06 77

.
32 109

.
66 2.015

.
94

Februar 1.518
.
86 ÿ 20

.
35 41

.
93 1.581

.
14 ÿ 1.052

.
96 108

.
43 142

.
80 2.634

.
03

Ma¬rz 872
.
07 ÿ 2

.
83 65

.
41 940

.
31 ÿ 1.172

.
07 45

.
42 99

.
63 2.112

.
38

April 40
.
77 37

.
79 ÿ 170

.
05 210

.
82 ÿ 863

.
79 23

.
76 96

.
95 1.074

.
61

Mai 1.318
.
14 79

.
94 145

.
93 3

.
56 1.467

.
63 ÿ 660

.
89 4

.
22 54

.
65 2.128

.
44

Juni 21
.
80 21

.
80 23

.
40 5

.
09 50

.
29 72

.
67 810

.
23 37

.
86 93

.
89 933

.
26

Juli 1.010
.
15 50

.
87 ÿ 7

.
27 1.017

.
42 ÿ 855

.
07 95

.
35 86

.
19 1.872

.
49

August 14
.
53 14

.
53 0

.
73 25

.
44 40

.
70 ÿ 435

.
75 17

.
80 42

.
66 476

.
44

September ÿ ÿ 6
.
54 1

.
31 7

.
85 5

.
09 845

.
48 178

.
85 77

.
54 858

.
41

Oktober ÿ ÿ 0
.
73 57

.
34 58

.
07 ÿ 808

.
41 39

.
10 151

.
16 866

.
48

November 18
.
97 15

.
99 2

.
91 37

.
28 59

.
23 ÿ 456

.
60 53

.
34 16

.
06 515

.
76

Dezember 1.519
.
15 36

.
34 4

.
07 98

.
25 1.621

.
48 72

.
67 1.489

.
79 89

.
31 82

.
05 3.183

.
94

Nettoemissionen
1991 3.287

.
65 ÿ 590

.
32 ÿ114

.
90 ÿ 30

.
60 3.142

.
16 363

.
36 1.072

.
00 178

.
70 38

.
30 4.577

.
52

1992 2.994
.
05 ÿ 632

.
33 56

.
76 ÿ 99

.
56 2.951

.
24 505

.
08 1.270

.
90 211

.
26 19

.
91 4.727

.
22

1993 4.841
.
46 ÿ 918

.
73 13

.
59 391

.
49 5.246

.
54 225

.
29 4.937

.
32 491

.
41 15

.
19 10.409

.
15

1994 4.909
.
41 ÿ 794

.
53 98

.
76 533

.
20 5.541

.
38 ÿ225

.
29 3.720

.
92 204

.
65 ÿ 111

.
92 9.037

.
01

1995 4.947
.
35 ÿ 542

.
65 ÿ409

.
58 604

.
27 5.142

.
04 ÿ 54

.
50 3.918

.
16 158

.
57 3

.
56 9.005

.
69

19962)3) 5.042
.
77 ÿ 772

.
58 38

.
52 ÿ 7

.
56 5.073

.
73 106

.
83 3.246

.
66 ÿ276

.
74 ÿ 133

.
86 8.427

.
21

1997 4.910
.
72 ÿ1.704

.
03 322

.
30 414

.
96 5.648

.
06 278

.
41 3.192

.
59 140

.
77 ÿ 588

.
14 9.119

.
21

1998 7.534
.
65 ÿ 803

.
69 ÿ194

.
98 396

.
58 7.736

.
17 ÿ188

.
95 ÿ 454

.
13 ÿ 38

.
30 ÿ 574

.
12 7.093

.
23

1999 11.304
.
48 ÿ 358

.
20 ÿ337

.
13 56

.
76 11.024

.
25 ÿ290

.
69 1.768

.
57 56

.
18 ÿ 888

.
57 12.502

.
34

2000 11.133
.
99 ÿ 257

.
26 ÿ193

.
67 ÿ414

.
02 10.526

.
22 ÿ150

.
43 3.785

.
46 ÿ416

.
85 ÿ 112

.
35 14.161

.
68

2000
Ja¬nner 4.626

.
72 ÿ ÿ 7

.
99 3

.
63 4.622

.
36 ÿ ÿ 78

.
49 ÿ 48

.
62 20

.
78 4.543

.
87

Februar 131
.
10 ÿ ÿ 20

.
35 ÿ 41

.
93 68

.
82 ÿ ÿ 52

.
40 ÿ 72

.
09 ÿ 76

.
31 16

.
57

Ma¬rz 1.370
.
90 ÿ ÿ 2

.
83 ÿ 52

.
40 1.315

.
67 ÿ ÿ 40

.
33 ÿ 26

.
89 ÿ 4

.
94 1.275

.
34

April 2.709
.
24 ÿ 37

.
79 ÿ ÿ170

.
05 2.539

.
19 ÿ 150

.
58 7

.
34 ÿ 82

.
56 2.689

.
77

Mai ÿ 649
.
26 ÿ 79

.
94 ÿ145

.
93 ÿ 3

.
56 ÿ 798

.
75 ÿ 1.132

.
68 29

.
87 36

.
05 334

.
00

Juni 1.628
.
16 ÿ 21

.
80 ÿ 16

.
13 2

.
18 1.614

.
21 ÿ 72

.
67 386

.
18 ÿ 13

.
01 34

.
30 1.927

.
72

Juli 639
.
81 ÿ 50

.
87 ÿ ÿ 7

.
27 632

.
54 ÿ 230

.
95 ÿ 87

.
79 103

.
34 863

.
57

August ÿ 14
.
53 ÿ 14

.
53 ÿ 0

.
73 ÿ 25

.
44 ÿ 40

.
70 ÿ 212

.
57 ÿ 14

.
46 24

.
35 171

.
87

September 1.129
.
99 ÿ ÿ 6

.
54 32

.
70 1.156

.
15 ÿ 5

.
09 ÿ 225

.
58 ÿ159

.
37 7

.
41 925

.
49

Oktober 1.099
.
98 ÿ ÿ 0

.
73 ÿ 54

.
36 1.044

.
89 ÿ 871

.
35 43

.
97 ÿ 121

.
73 1.916

.
24

November ÿ 18
.
97 ÿ 15

.
99 11

.
63 ÿ 2

.
40 ÿ 9

.
81 ÿ 1.286

.
38 ÿ 44

.
77 1

.
24 1.276

.
64

Dezember ÿ 1.519
.
15 ÿ 36

.
34 ÿ 4

.
07 ÿ 95

.
13 ÿ 1.618

.
35 ÿ 72

.
67 ÿ 88

.
44 ÿ 31

.
03 ÿ 54

.
29 ÿ 1.779

.
39

Quelle: OeNB.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Datenbruch wegen neuer Erhebungsform ab Berichtstermin 1996.
3) Durchrechnung (Umlauf Vorperiode + Nettoemissionen = Umlauf) durch Einbeziehung von bewerteten Fremdwa¬hrungsemissionen seit 1996 nicht mehr mo¬glich.
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O¬ sterreichische Bo¬ rseumsa¬ tze1)

Anteilswerte Investment-
zertifikate

Renten-
werte

inla¬ndische
Aktien

inla¬ndische
Partizi-
pations-
scheine

insgesamt ausla¬ndische
Aktien

Options-
scheine

insgesamt

Kurswert in Mio EUR2)

1991 10.949
.
33 996

.
64 11.945

.
89 507

.
26 1.319

.
96 13.773

.
10 11

.
05 2.160

.
71

1992 7.462
.
49 413

.
33 7.875

.
82 352

.
07 438

.
14 8.666

.
03 12

.
33 1.644

.
58

1993 11.092
.
03 562

.
94 11.654

.
97 792

.
98 301

.
90 12.749

.
85 16

.
15 1.062

.
22

1994 13.596
.
61 300

.
03 13.896

.
65 489

.
69 141

.
46 14.527

.
79 11

.
65 1.048

.
54

1995 18.871
.
21 151

.
23 19.022

.
44 353

.
42 8

.
76 19.384

.
62 7

.
13 1.379

.
19

1996 15.789
.
22 129

.
88 15.919

.
11 537

.
74 11

.
10 16.467

.
95 7

.
21 1.462

.
88

1997 21.840
.
56 167

.
11 22.007

.
67 551

.
97 2

.
94 22.562

.
58 4

.
47 1.035

.
82

1998 29.796
.
58 948

.
72 30.745

.
30 480

.
09 5

.
23 31.230

.
63 1

.
98 841

.
51

1999 21.581
.
65 53

.
95 21.635

.
60 285

.
44 2

.
54 21.923

.
58 0

.
98 713

.
12

2000 20.380
.
62 23

.
20 20.403

.
82 404

.
01 1

.
93 20.809

.
76 ÿ 559

.
88

2000
Ja¬nner 1.877

.
52 5

.
46 1.882

.
98 27

.
34 0

.
10 1.910

.
41 ÿ 60

.
84

Februar 2.594
.
80 3

.
89 2.598

.
69 45

.
75 0

.
06 2.644

.
50 ÿ 58

.
39

Ma¬rz 2.236
.
31 7

.
60 2.243

.
91 25

.
88 0

.
28 2.270

.
07 ÿ 60

.
34

April 1.400
.
36 3

.
02 1.403

.
38 13

.
55 0

.
23 1.417

.
16 ÿ 36

.
87

Mai 1.147
.
11 2

.
16 1.149

.
27 16

.
41 0

.
33 1.166

.
01 ÿ 55

.
13

Juni 1.186
.
93 0

.
14 1.187

.
07 10

.
85 0

.
08 1.198

.
00 ÿ 38

.
46

Juli 1.805
.
64 0

.
11 1.805

.
75 15

.
60 0

.
10 1.821

.
44 ÿ 42

.
50

August 1.808
.
76 0

.
13 1.808

.
90 33

.
12 0

.
04 1.842

.
06 ÿ 38

.
83

September 1.744
.
90 0

.
13 1.745

.
03 104

.
05 0

.
02 1.849

.
11 ÿ 41

.
51

Oktober 1.353
.
79 0

.
40 1.354

.
18 50

.
13 0

.
07 1.404

.
38 ÿ 49

.
53

November 2.049
.
08 0

.
11 2.049

.
19 30

.
90 0

.
47 2.080

.
56 ÿ 37

.
46

Dezember 1.175
.
42 0

.
05 1.175

.
47 30

.
41 0

.
16 1.206

.
05 ÿ 40

.
02

Quelle: Wiener Bo¬rse AG.
1) Amtlicher Handel; Ka¬ufe und Verka¬ufe.
2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.
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Wirtschaftliche Indikatoren O¬ sterreichs im U¬ berblick

1997 1998 1999 2000 1997 1998 1999 2000

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung1)
Bruttoinlandsprodukt, nominell zu Marktpreisen 182

.
7 190

.
0 197

.
1 205

.
9 � 2

.
6 � 4

.
0 � 3

.
7 � 4

.
5

Bruttoinlandsprodukt, real zu Preisen von 1995 178
.
1 183

.
9 189

.
1 195

.
1 � 1

.
3 � 3

.
3 � 2

.
8 � 3

.
2

Verwendung real:
Privater Konsum 101

.
2 104

.
1 106

.
5 109

.
4 � 1

.
4 � 2

.
9 � 2

.
3 � 2

.
7

O¬ ffentlicher Konsum 35
.
1 36

.
1 37

.
3 38

.
1 ÿ 1

.
4 � 2

.
8 � 3

.
2 � 2

.
3

Bruttoanlageinvestitionen 41
.
4 42

.
5 43

.
9 45

.
2 � 1

.
0 � 2

.
7 � 3

.
2 � 2

.
9

Vorratsvera¬nderungen und Nettozugang an Wertsachen 1
.
3 1

.
2 0

.
7 0

.
9 x x x x

Exporte im weiteren Sinn 76
.
7 80

.
9 87

.
1 95

.
6 � 9

.
9 � 5

.
5 � 7

.
6 � 9

.
8

Importe im weiteren Sinn 77
.
8 80

.
7 86

.
4 94

.
3 � 9

.
7 � 3

.
7 � 7

.
1 � 9

.
2

in 1.000 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Arbeitsmarkt
Unselbststa¬ndig Erwerbsta¬tige insgesamt 3.055

.
6 3.076

.
7 3.107

.
9 3.133

.
7 � 0

.
3 � 0

.
7 � 1

.
0 � 0

.
8

davon Ausla¬nder 298
.
8 298

.
6 306

.
4 319

.
9 ÿ 0

.
5 ÿ 0

.
1 � 2

.
6 � 4

.
4

Vorgemerkte Arbeitslose insgesamt 233
.
3 237

.
8 221

.
7 194

.
3 � 1

.
2 � 1

.
9 ÿ 6

.
8 ÿ12

.
4

in % Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Arbeitslosenquote (nationale Berechnung) 7
.
1 7

.
2 6

.
7 5

.
8 x x x x

Arbeitslosenquote (EU-Konzept) 4
.
4 4

.
5 4

.
0 3

.
7 x x x x

in 1.000 EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Produktivita¬t (BIP je Erwerbsta¬tigen) nominell 46
.
5 48

.
0 49

.
1 50

.
9 � 2

.
1 � 3

.
2 � 2

.
3 � 3

.
6

1996 = 100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Stundenlo¬hne der Sachgu¬terproduktion
nominell (2000: 1. Halbjahr) 102

.
4 105

.
1 108

.
1 110

.
1 � 2

.
4 � 2

.
6 � 2

.
9 � 2

.
3

real (2000: 1. Halbjahr) 101
.
3 103

.
0 105

.
5 105

.
2 � 1

.
3 � 1

.
7 � 2

.
4 � 0

.
5

Preise und Lo¬hne
Nationaler Verbraucherpreisindex 101

.
3 102

.
2 102

.
8 105

.
2 � 1

.
3 � 0

.
9 � 0

.
6 � 2

.
4

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 101
.
2 102

.
0 102

.
5 104

.
5 � 1

.
2 � 0

.
8 � 0

.
5 � 2

.
0

Gro§handelspreisindex 100
.
4 99

.
9 99

.
0 103

.
0 � 0

.
4 ÿ 0

.
5 ÿ 0

.
8 � 4

.
0

Tariflohnindex (1986 = 100) 153
.
3 156

.
7 160

.
6 163

.
9 � 1

.
8 � 2

.
2 � 2

.
5 � 2

.
1

in EUR/t Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Roho¬ limportpreis 132
.
0 91

.
0 121

.
7 3.283

.
4 �10

.
3 ÿ31

.
0 �33

.
7 �96

.
1

1995 = 100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

BIP-Deflator 102
.
6 103

.
3 104

.
2 105

.
5 � 1

.
2 � 0

.
7 � 0

.
9 � 1

.
2

Konsum-Deflator 103
.
2 103

.
8 104

.
8 106

.
7 � 1

.
3 � 0

.
6 � 1

.
0 � 1

.
8

Anteil in % Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Lohnstu¬ckkosten in der Gesamtwirtschaft2) 53
.
7 54

.
0 54

.
5 54

.
6 � 0

.
2 � 0

.
7 � 0

.
9 � 0

.
2

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Au§enwirtschaft
Einfuhr 57

.
4 61

.
2 65

.
3 74

.
3 �10

.
9 � 6

.
6 � 6

.
7 �13

.
7

Ausfuhr 52
.
0 56

.
3 60

.
3 69

.
2 �16

.
8 � 8

.
4 � 7

.
0 �14

.
8

in % des BIP Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Handelsbilanzsaldo ÿ 3
.
0 ÿ2

.
6 ÿ 2

.
6 ÿ2

.
5 x x x x

Leistungsbilanzsaldo ÿ 3
.
2 ÿ2

.
5 ÿ 3

.
2 ÿ2

.
8 x x x x

Saldo aus positiven und negativen Antworten Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Vorauseilende Konjunkturindikatoren
Vertrauensindikator der Industrie ÿ10

.
0 ÿ9

.
0 ÿ14

.
0 ÿ3

.
0 x x x x

Vertrauensindikator der Konsumenten ÿ12
.
0 ÿ3

.
0 3

.
0 1

.
0 x x x x

in % des BIP Vera¬nderung zum Vorjahr in %

O¬ ffentlicher Haushalt
Einnahmen insgesamt 52

.
2 52

.
0 51

.
6 50

.
6 x x x x

Ausgaben insgesamt 53
.
9 54

.
3 53

.
7 51

.
8 x x x x

Defizit ÿ 1
.
7 ÿ2

.
2 ÿ 2

.
1 ÿ1

.
13) x x x x

Verschuldung 64
.
7 63

.
9 64

.
7 62

.
93) x x x x

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Zahlungsbilanz
Leistungsbilanz ÿ 5

.
8 ÿ4

.
7 ÿ 6

.
2 ÿ5

.
9 x x x x

Gu¬ter ÿ 3
.
8 ÿ3

.
3 ÿ 3

.
4 ÿ2

.
9 x x x x

Dienstleistungen 0
.
9 2

.
1 1

.
7 0

.
8 x x x x

Einkommen ÿ 1
.
3 ÿ1

.
8 ÿ 2

.
6 ÿ2

.
4 x x x x

Laufende Transfers ÿ 1
.
5 ÿ1

.
7 ÿ 1

.
9 ÿ1

.
5 x x x x

Vermo¬gensu¬bertragungen ÿ 0
.
1 ÿ0

.
3 ÿ 0

.
2 ÿ0

.
5 x x x x

Kapitalbilanz 5
.
4 5

.
5 6

.
5 5

.
1 x x x x

Direktinvestitionen 0
.
6 1

.
6 0

.
0 6

.
5 x x x x

Portfolioinvestitionen 1
.
4 5

.
9 ÿ 2

.
9 1

.
1 x x x x

Sonstige Investitionen 0
.
0 0

.
7 7

.
9 ÿ2

.
8 x x x x

Finanzderivate 0
.
8 0

.
2 ÿ 0

.
4 ÿ0

.
4 x x x x

Offizielle Wa¬hrungsreserven 2
.
6 ÿ2

.
9 2

.
0 0

.
8 x x x x

Statistische Differenz 0
.
4 ÿ0

.
5 0

.
0 1

.
2 x x x x

Quelle: OeNB, Statistik Austria, EUROSTAT, AMS, Hauptverband der Sozialversicherungstra¬ger, Europa¬ische Kommission.
1) Berechnet nach ESVG 95.
2) Anteil der Arbeitnehmerentgelte am realen BIP.
3) Vorla¬ufige Werte.
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Wirtschaftliche Indikatoren des Euroraums im U¬ berblick1)

1997 1998 1999 2000 1997 1998 1999 2000

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung
Bruttoinlandsprodukt, nominell zu Marktpreisen 5.650

.
1 5.879

.
8 6.136

.
6 6.417

.
5 � 2

.
2 � 4

.
1 � 4

.
4 � 4

.
6

Bruttoinlandsprodukt, real zu Preisen von 1995 5.506
.
9 5.660

.
5 5.802

.
6 5.997

.
1 � 2

.
3 � 2

.
8 � 2

.
5 � 3

.
4

Verwendung:
Privater Konsum 3.092

.
7 3.188

.
4 3.278

.
3 3.362

.
0 � 1

.
6 � 3

.
1 � 2

.
8 � 2

.
6

O¬ ffentlicher Konsum 1.121
.
4 1.133

.
1 1.151

.
8 1.170

.
5 � 0

.
8 � 1

.
0 � 1

.
6 � 1

.
6

Bruttoanlageinvestitionen 1.132
.
7 1.187

.
3 1.249

.
9 1.307

.
7 � 2

.
4 � 4

.
8 � 5

.
3 � 4

.
6

Vorratsvera¬nderung und Nettozugang an Wertsachen 6
.
0 27

.
4 27

.
2 24

.
4 � 0

.
1 � 0

.
5 � 0

.
5 � 0

.
4

Exporte im weiteren Sinn 1.807
.
2 1.933

.
8 2.025

.
6 2.262

.
8 �10

.
4 � 7

.
0 � 4

.
7 �11

.
7

Importe im weiteren Sinn 1.679
.
6 1.803

.
5 1.932

.
8 2.299

.
8 � 9

.
0 � 7

.
4 � 7

.
2 �19

.
0

in 1.000 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Arbeitsmarkt
Unselbststa¬ndig Erwerbsta¬tige insgesamt 112.572 114.647 117.016 . . � 0

.
5 � 1

.
8 � 2

.
1 . .

davon Ausla¬nder x x x x x x x x
Vorgemerkte Arbeitslose insgesamt 14.807 14.079 13.003 11.873 � 0

.
6 ÿ 4

.
9 ÿ 7

.
6 ÿ 8

.
7

in % Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Arbeitslosenquote (nationale Berechnung) x x x x x x x x
Arbeitslosenquote (EU-Konzept) 11

.
5 10

.
9 9

.
9 9

.
0 x x x x

in 1.000 EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Produktivita¬t (nominelles BIP je Erwerbsta¬tigen) 50
.
2 51

.
3 52

.
4 . . � 1

.
5 � 2

.
2 � 2

.
3 . .

1996 = 100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Stundenlo¬hne der Industrie
nominell (2000: 1. bis 3. Quartal) 102

.
5 104

.
8 107

.
4 110

.
4 � 2

.
5 � 2

.
2 � 2

.
5 � 2

.
8

real (2000: 1. bis 3. Quartal) 100
.
9 102

.
0 103

.
5 104

.
2 � 0

.
9 � 1

.
1 � 1

.
5 � 0

.
7

1995 = 100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Preise
Nationaler Verbraucherpreisindex x x x x x x x x
Harmonisierter Verbraucherpreisindex 101

.
6 102

.
7 103

.
8 106

.
3 � 1

.
7 � 1

.
2 � 1

.
1 � 2

.
4

Erzeugerpreisindex 101
.
4 100

.
6 100

.
2 105

.
6 � 1

.
1 ÿ 0

.
7 ÿ 0

.
4 � 5

.
3

USD je Barrel Vera¬nderung zum Vorjahr in %

O¬ lpreis Brent 19
.
39 12

.
87 17

.
95 28

.
53 ÿ 7

.
7 ÿ33

.
6 �39

.
5 �58

.
9

1995 = 100 Vera¬nderung zum Vorjahr in %

BIP-Deflator 102
.
6 103

.
9 105

.
8 107

.
0 ÿ 0

.
2 � 1

.
2 � 1

.
8 � 1

.
2

Konsum-Deflator 103
.
5 104

.
5 106

.
3 108

.
8 � 0

.
2 � 1

.
0 � 1

.
8 � 2

.
3

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Au§enwirtschaft
Einfuhr 674

.
2 711

.
0 780

.
5 991

.
0 �14

.
2 � 5

.
5 � 9

.
8 �27

.
0

Ausfuhr 762
.
8 796

.
3 831

.
8 1.003

.
6 �14

.
4 � 4

.
4 � 4

.
5 �20

.
7

in % des BIP Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Handelsbilanzsaldo 2
.
8 2

.
2 1

.
6 2

.
2 x x x x

Leistungsbilanzsaldo 1
.
6 1

.
0 0

.
5 ÿ 0

.
2 x x x x

Saldo aus positiven und negativen Antworten Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Vorauseilende Indikatoren
Industrie insgesamt ÿ 4 ÿ 1 ÿ 7 5 x x x x
Verbrauch insgesamt ÿ 15 ÿ 5 ÿ 3 ÿ 1 x x x x

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Geldmengenaggregate
Geldmenge M3 4.267

.
5 4.464

.
1 4.791

.
0 5.079

.
9 � 4

.
0 � 4

.
7 � 6

.
1 � 5

.
2

in % des BIP Vera¬nderung zum Vorjahr in %

O¬ ffentliche Haushalte
Einnahmen insgesamt 46

.
3 46

.
0 46

.
4 46

.
2 x x x

Ausgaben insgesamt 50
.
3 49

.
3 49

.
0 47

.
1 x x x x

Defizit ÿ 2
.
6 ÿ 2

.
1 ÿ 1

.
3 0

.
3 x x x x

Verschuldung (brutto) 74
.
7 73

.
1 72

.
1 69

.
7 x x x x

in Mrd EUR Vera¬nderung zum Vorjahr in %

Zahlungsbilanz
Leistungsbilanz 61

.
5 31

.
1 ÿ 5

.
8 ÿ 28

.
3 x x x x

Warenhandel 115
.
7 109

.
3 83

.
4 59

.
8 x x x x

Dienstleistungen 3
.
1 ÿ 2

.
0 ÿ 11

.
8 ÿ 13

.
5 x x x x

Erwerbs- und Vermo¬genseinkommen ÿ15
.
2 ÿ28

.
8 ÿ 32

.
4 ÿ 24

.
7 x x x x

Laufende U¬ bertragungen ÿ42
.
2 ÿ47

.
4 ÿ 45

.
0 ÿ 49

.
9 x x x x

Vermo¬gensu¬bertragungen 13
.
0 12

.
4 13

.
5 8

.
7 x x x x

Kapitalbilanz x ÿ61
.
2 19

.
1 2

.
6 x x x x

Direktinvestitionen ÿ44
.
5 ÿ83

.
2 ÿ120

.
6 ÿ 23

.
0 x x x x

Wertpapieranlagen ÿ24
.
3 ÿ99

.
7 ÿ 41

.
7 ÿ120

.
4 x x x x

Finanzderivate x ÿ 7
.
5 8

.
1 ÿ 3

.
6 x x x x

U¬ briger Kapitalverkehr x 120
.
9 163

.
1 131

.
6 x x x x

Wa¬hrungsreserven x 8
.
2 10

.
2 18

.
1 x x x x

Restposten x 17
.
8 ÿ 26

.
8 17

.
1 x x x x

Quelle: EUROSTAT, EZB, Europa¬ische Kommission, Datastream.
1) 2000: Werte vorla¬ufig.
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Bundeshaushalt O¬ sterreichs1)

1997 1998 1999 2000

Stand Vera¬nderung zum Vorjahr Stand Vera¬nderung zum Vorjahr Stand Vera¬nderung zum Vorjahr Stand Vera¬nderung zum Vorjahr

in Mio EUR in % in Mio EUR in % in Mio EUR in % in Mio EUR in %

Allgemeiner Haushalt
Ausgaben2) 54.5003) ÿ 353 ÿ 0

.
6 56.510 � 2.010 � 3

.
7 57.249 � 739 � 1

.
3 58.209 � 960 � 1

.
7

Einnahmen2) 49.6153) �1.257 � 2
.
6 51.712 � 2.097 � 4

.
2 52.293 � 581 � 1

.
1 55.356 �3.063 � 5

.
9

davon o¬ffentliche Abgaben (netto) 30.028 �2.160 � 7
.
8 33.445 � 3.418 �11

.
4 32.678 ÿ 767 ÿ 2

.
3 33.037 � 359 � 1

.
1

Abgang des allgemeinen Haushalts4) 4.885 ÿ1.609 ÿ24
.
8 4.798 ÿ 87 ÿ 1

.
8 4.956 � 158 � 3

.
3 2.854 ÿ2.102 ÿ 42

.
4

Prima¬rsaldo5) 1.496 �1.732 x 1.751 � 254 �17
.
0 1.685 ÿ 65 ÿ 3

.
7 3.907 �2.222 �131

.
8

Bruttofinanzierung6) 11.867 ÿ2.586 ÿ17
.
9 15.794 � 3.927 �33

.
1 16.515 � 721 � 4

.
6 16.174 ÿ 341 ÿ 2

.
1

Finanzschuldenaufwand7)
Zinsen 6.381 � 123 � 2

.
0 6.549 � 168 � 2

.
6 6.641 � 92 � 1

.
4 6.761 � 120 � 1

.
8

Tilgungen 6.982 ÿ 838 ÿ10
.
7 10.995 � 4.014 �57

.
5 11.559 � 564 � 5

.
1 13.320 �1.761 � 15

.
2

Sonstige Kosten 67 ÿ 109 ÿ61
.
9 -295 ÿ 362 x 4 � 299 x 231 � 227 x

Finanzschuldenaufwand insgesamt 13.430 ÿ 824 ÿ 5
.
8 17.249 � 3.820 �28

.
4 18.205 � 955 � 5

.
5 20.312 �2.107 � 11

.
6

Finanzschuld8)
Schilling-/Euroschuld9)10) 85.100 �5.099 � 6

.
4 97.939 �12.839 �15

.
1 101.196 �3.257 � 3

.
3 103.983 �2.787 � 2

.
8

Anleihen11) 50.588 �5.197 �11
.
5 68.120 �17.532 �34

.
7 75.095 �6.975 � 10

.
2 79.796 �4.700 � 6

.
3

Bundesobligationen 2.478 ÿ1.704 ÿ40
.
7 1.482 ÿ 996 ÿ40

.
2 1.294 ÿ 188 ÿ 12

.
7 856 ÿ 438 ÿ 33

.
9

Bundesschatzscheine 9.126 �1.192 �15
.
0 7.631 ÿ 1.495 ÿ16

.
4 5.988 ÿ1.643 ÿ 21

.
5 5.241 ÿ 747 ÿ 12

.
5

Darlehen 22.905 ÿ1.026 ÿ 4
.
3 20.659 ÿ 2.247 ÿ 9

.
8 18.577 ÿ2.081 ÿ 10

.
1 18.089 ÿ 488 ÿ 2

.
6

Sonstige Kredite 3 � 0 ÿ10
.
4 47 � 44 x 241 � 194 �411

.
5 2 ÿ 239 ÿ 99

.
1

Fremdwa¬hrungsschuld9)12)13) 22.160 � 647 � 3
.
0 13.664 ÿ 8.496 ÿ38

.
3 16.778 �3.115 � 22

.
8 16.722 ÿ 56 ÿ 0

.
3

Finanzschuld insgesamt 107.260 �5.746 � 5
.
7 111.603 � 4.343 � 4

.
0 117.974 �6.372 � 5

.
7 120.704 �2.730 � 2

.
3

in % des nominellen BIP14)

Budgetindikatoren
Ausgaben2) 29

.
8 29

.
7 29

.
0 28

.
2

Einnahmen2) 27
.
2 27

.
2 26

.
5 26

.
8

O¬ ffentliche Abgaben (netto) 16
.
4 17

.
6 16

.
6 16

.
0

Abgang des allgemeinen Haushalts4) 2
.
7 2

.
5 2

.
5 1

.
4

Prima¬rsaldo5) 0
.
8 0

.
9 0

.
9 1

.
9

Finanzschuldenaufwand7) 7
.
4 9

.
1 9

.
2 9

.
8

Finanzschuld8) 58
.
7 58

.
7 59

.
9 58

.
5

Quelle: BMF, O¬BFA, WIFO, Statistik Austria.
1) Bis 1999 Bundesrechnungsabschluss; 2000 vorla¬ufiger Gebarungserfolg.
2) Beru¬cksichtigung der Wa¬hrungstauschvertra¬ge in Bruttodarstellung (in den Bundesrechnungsabschlu¬ssen und im vorla¬ufigen Gebarungserfolg verwendete offizielle Darstellung).
3) Die Ausgaben und Einnahmen des Allgemeinen Haushalts wurden um saldoneutrale Transaktionen im Zuge der ASFINAG-Ausgliederung (je 6.032 Mio EUR) verringert.
4) Entspricht dem Begriff ãNettodefizitÒ des fru¬heren Haushaltsrechts.
5) Abgang des Allgemeinen Haushalts (ãNettodefizitÒ) ohne Finanzschuldzinsen.
6) Schuldaufnahmen zur Bedeckung des Abgangs des Allgemeinen Haushalts und fu¬r die durchgefu¬hrten Finanzschuldtilgungen.
7) Wirtschaftliche Zinsen- und Tilgungsbelastung unter Beru¬cksichtigung der Wa¬hrungstauschvertra¬ge in Nettodarstellung.
8) Verpflichtungen aus Finanzschulden des Bundes unter Beru¬cksichtigung der Einnahmen und Ausgaben auf Grund der Wa¬hrungstauschvertra¬ge.
9) Seit 1998 Datenbruch infolge der Einfu¬hrung des Euro: Die Euroschuld des Bundes umfasst die redenominierte Schillingschuld sowie die Fremdwa¬hrungsschuld in Eurowa¬hrungen.

10) Von der gesamten sich ergebenden Schilling-/Euroschuld wurde der Eigenbesitz an Bundestiteln abgezogen (1997: 1.436 Mio EUR, 1998: 2.674 Mio EUR, 1999: 4.822 Mio EUR, 2000: 6.239 Mio EUR).
11) Bundesanleihen und in Euro geswapte Anleihen.
12) Seit 1998 Datenbruch infolge der Einfu¬hrung des Euro: Der Fremdwa¬hrungsschuld des Bundes werden nur noch Verbindlichkeiten des Bundes in Nichteurowa¬hrungen zugerechnet. Bewertet mit den Devisenmittelkursen per Jahresultimo.
13) Von der gesamten sich ergebenden Fremdwa¬hrungsschuld wurde der Eigenbesitz an Bundestiteln (1998: 30 Mio EUR, 1999: 40 Mio EUR, 2000: 38 Mio EUR) abgezogen.
14) Laut ESVG 95; 1997 bis 1999 gema¬§ Statistik Austria, 2000 gema¬§ WIFO (vorla¬ufiger Wert).
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Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/II

Leistungsbilanz

Gu¬ter, Dienstleistungen und Einkommen

Gu¬ter und Dienstleistungen

Dienstleistungen

Transport Reiseverkehr Kommunikationsdienstleistungen Bauleistungen

sonstiger Transport insgesamt im Ausland

2140 2360 2450 2490 2500
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet

in Mio EUR1)

19922) 1.566 1.453 �113 10.975 6.302 �4.673 72 83 ÿ11 564 328 �236 564 328
19932) 1.594 1.474 �120 10.793 6.572 �4.221 83 144 ÿ61 497 342 �155 497 342
19942) 1.810 1.621 �189 10.167 7.293 �2.873 101 117 ÿ15 686 415 �271 686 415
19952) 1.474 1.408 � 66 9.883 7.958 �1.925 219 222 ÿ 3 561 436 �125 561 436
19962) 1.602 1.424 �179 9.835 8.481 �1.354 260 278 ÿ17 570 476 � 94 570 476
19972) 1.837 1.394 �443 9.744 8.956 � 788 283 334 ÿ51 679 437 �242 629 347
19982) 2.166 1.651 �515 10.058 8.556 �1.502 379 440 ÿ61 663 418 �245 628 301
19993) 2.181 1.527 �654 10.354 8.623 �1.730 402 492 ÿ90 664 519 �146 629 424
20004) 2.542 1.751 �791 10.729 9.209 �1.520 522 463 �59 592 322 �269 553 210

20004)
1. Quartal 584 395 �188 3.539 1.675 �1.864 104 96 � 8 136 77 � 59 125 50
2. Quartal 625 428 �197 2.126 2.390 ÿ 265 153 100 �53 120 80 � 40 108 50
3. Quartal 669 457 �212 2.870 2.929 ÿ 60 125 128 ÿ 2 156 94 � 61 148 66
4. Quartal 665 472 �193 2.195 2.215 ÿ 20 140 139 � 0 179 71 �109 171 44

Quelle: OeNB, Statistik Austria.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.

Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/I

Leistungsbilanz

insgesamt Gu¬ter, Dienstleistungen und Einkommen

insgesamt Gu¬ter und Dienstleistungen

insgesamt Gu¬ter Dienstleistungen

insgesamt

9930 9920 9910 1000 2000
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet

in Mio EUR1)

19922) 64.227 64.771 ÿ 545 63.184 62.923 � 260 57.285 55.925 �1.360 35.522 41.634 ÿ6.112 21.763 14.291
19932) 63.889 65.102 ÿ1.212 62.821 63.183 ÿ 362 56.654 55.747 � 907 34.042 39.514 ÿ5.472 22.612 16.233
19942) 67.706 70.424 ÿ2.717 66.573 68.394 ÿ1.822 60.581 61.030 ÿ 449 37.340 43.897 ÿ6.557 23.241 17.133
19952) 72.169 76.659 ÿ4.490 69.994 73.230 ÿ3.236 63.623 65.118 ÿ1.495 42.253 47.127 ÿ4.874 21.369 17.991
19962) 77.706 81.886 ÿ4.180 75.283 78.096 ÿ2.812 67.675 69.773 ÿ2.097 44.615 50.213 ÿ5.598 23.060 19.560
19972) 87.729 93.487 ÿ5.758 85.155 89.407 ÿ4.252 76.600 79.503 ÿ2.903 52.038 55.816 ÿ3.777 24.562 23.688
19982) 94.427 99.112 ÿ4.685 91.813 94.760 ÿ2.947 82.939 84.106 ÿ1.167 56.413 59.702 ÿ3.289 26.525 24.404
19993) 104.205 110.414 ÿ6.209 101.466 105.772 ÿ4.307 89.886 91.611 ÿ1.725 60.504 63.881 ÿ3.377 29.381 27.729
20004) 117.136 123.013 ÿ5.877 113.998 118.411 ÿ4.413 101.264 103.308 ÿ2.044 69.647 72.534 ÿ2.887 31.617 30.774

20004)
1. Quartal 28.190 28.773 ÿ 583 27.332 27.575 ÿ 242 24.567 24.000 � 567 16.646 17.448 ÿ 802 7.921 6.552
2. Quartal 28.466 30.023 ÿ1.558 27.905 28.850 ÿ 946 24.740 25.208 ÿ 468 17.538 17.979 ÿ 441 7.202 7.229
3. Quartal 29.239 31.406 ÿ2.167 28.632 30.364 ÿ1.732 25.413 26.623 ÿ1.209 17.101 17.897 ÿ 796 8.313 8.726
4. Quartal 31.241 32.810 ÿ1.569 30.129 31.623 ÿ1.493 26.544 27.478 ÿ 934 18.363 19.211 ÿ 848 8.181 8.267

Quelle: OeNB, Statistik Austria.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.

44* Tabellenteil Gescha¬ ftsbericht 2000×



Versicherungsdienstleistungen Finanzdienstleistungen EDV- und Informationsleistungen

in O¬ sterreich

2510 2530 2600 2620
Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto

236 x x x 417 510 ÿ 93 320 362 ÿ 42 33 68 ÿ 35
155 x x x 443 527 ÿ 84 387 386 � 1 39 78 ÿ 39
271 x x x 448 527 ÿ 79 369 427 ÿ 58 47 88 ÿ 41
125 x x x 466 602 ÿ136 451 526 ÿ 75 60 110 ÿ 50
94 x x x 583 641 ÿ 58 678 672 � 6 64 132 ÿ 68

�283 50 91 ÿ41 577 699 ÿ122 523 515 � 9 71 139 ÿ 68
�327 35 117 ÿ82 718 840 ÿ122 680 638 � 42 78 206 ÿ127
�206 35 95 ÿ60 785 891 ÿ106 882 789 � 93 105 222 ÿ117
�343 39 113 ÿ74 833 990 ÿ157 1.455 1.285 �170 143 227 ÿ 84

� 76 11 27 ÿ16 181 230 ÿ 49 345 319 � 26 38 68 ÿ 30
� 57 13 30 ÿ17 200 239 ÿ 39 311 297 � 14 35 54 ÿ 20
� 82 7 28 ÿ21 199 257 ÿ 58 379 342 � 37 31 44 ÿ 13
�128 8 27 ÿ19 254 265 ÿ 11 420 327 � 93 40 61 ÿ 21

Transport

insgesamt davon internationaler Personentransport Seetransport Lufttransport

2050 2055 2060 2100
Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto

�7.472 2.507 2.202 � 304 627 401 �225 150 193 ÿ 43 791 557 �234
�6.379 2.636 2.274 � 362 655 412 �243 158 197 ÿ 39 885 603 �282
�6.108 2.904 2.520 � 384 748 509 �239 172 215 ÿ 43 922 684 �238
�3.379 2.735 2.398 � 337 804 585 �220 56 114 ÿ 59 1.206 876 �330
�3.501 3.080 2.484 � 597 882 588 �295 131 219 ÿ 88 1.348 842 �506
� 874 3.599 2.592 �1.007 1.119 544 �575 105 215 ÿ110 1.656 982 �674
�2.122 4.065 2.819 �1.246 1.299 730 �568 80 127 ÿ 47 1.819 1.041 �778
�1.652 4.044 2.741 �1.302 1.417 743 �674 76 173 ÿ 97 1.786 1.041 �745
� 843 4.696 3.215 �1.481 1.606 827 �779 112 283 ÿ172 2.042 1.180 �862

�1.369 1.092 721 � 371 385 181 �204 26 64 ÿ 39 483 262 �221
ÿ 27 1.141 814 � 327 380 236 �144 28 69 ÿ 41 489 317 �172
ÿ 413 1.290 846 � 444 487 225 �261 29 74 ÿ 45 592 316 �276
ÿ 86 1.172 834 � 339 354 185 �170 30 77 ÿ 47 478 285 �193
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Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/IV

Leistungsbilanz

Gu¬ter, Dienstleistungen und Einkommen

Einkommen

Erwerbseinkommen Vermo¬genseinkommen

insgesamt aus Direktinvestitionen aus Portfolioinvestitionen aus Sonstigem

3100 3200 3300 3390 3700
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet

in Mio EUR1)

19922) 650 164 �486 5.249 6.835 ÿ1.585 ÿ229 607 ÿ 836 753 2.338 ÿ1.585 4.726 3.890
19932) 650 244 �406 5.517 7.191 ÿ1.675 ÿ 67 623 ÿ 690 1.028 3.216 ÿ2.188 4.556 3.353
19942) 698 242 �457 5.293 7.122 ÿ1.829 195 1.146 ÿ 951 1.155 3.226 ÿ2.071 3.943 2.751
19952) 741 253 �488 5.630 7.859 ÿ2.228 9 1.547 ÿ1.538 1.303 3.167 ÿ1.863 4.318 3.145
19962) 758 267 �491 6.851 8.056 ÿ1.205 530 1.399 ÿ 869 1.500 3.586 ÿ2.087 4.821 3.071
19972) 811 304 �507 7.743 9.600 ÿ1.857 736 1.741 ÿ1.005 1.971 4.052 ÿ2.081 5.036 3.807
19982) 841 336 �505 8.034 10.318 ÿ2.284 680 1.733 ÿ1.053 2.286 4.645 ÿ2.359 5.068 3.940
19993) 957 397 �560 10.623 13.765 ÿ3.142 849 1.927 ÿ1.078 3.228 5.826 ÿ2.598 6.546 6.012
20004) 989 414 �574 11.746 14.689 ÿ2.943 1.212 2.257 ÿ1.045 4.651 7.330 ÿ2.679 5.883 5.102

20004)
1. Quartal 234 94 �141 2.531 3.481 ÿ 950 295 565 ÿ 270 963 1.619 ÿ 656 1.273 1.297
2. Quartal 241 107 �135 2.924 3.536 ÿ 612 296 564 ÿ 268 1.221 1.839 ÿ 618 1.407 1.133
3. Quartal 237 99 �138 2.981 3.642 ÿ 661 297 564 ÿ 267 1.195 1.866 ÿ 671 1.490 1.213
4. Quartal 276 115 �161 3.309 4.030 ÿ 721 324 564 ÿ 240 1.272 2.007 ÿ 734 1.713 1.459

Quelle: OeNB, Statistik Austria.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.

Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/III

Leistungsbilanz

Gu¬ter, Dienstleistungen und Einkommen

Gu¬ter und Dienstleistungen

Dienstleistungen

Patente und Lizenzen sonstige unternehmensbezogene Dienstleistungen

insgesamt Transit-
handels-
ertra¬ge

sonstige Handelsleistungen Operational Leasing

2660 2680 2700 2710 2720
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto

in Mio EUR1)

19922) 98 335 ÿ237 2.550 2.468 � 82 � 689 328 849 ÿ521 298 111 �187
19932) 100 353 ÿ253 2.853 2.317 � 537 � 796 389 758 ÿ369 352 107 �245
19942) 107 377 ÿ270 3.065 2.416 � 648 � 763 399 731 ÿ333 343 93 �249
19952) 98 390 ÿ292 3.450 2.657 � 793 � 895 414 707 ÿ294 306 86 �220
19962) 140 534 ÿ395 3.756 3.062 � 693 � 886 430 718 ÿ288 307 117 �189
19972) 166 611 ÿ445 3.837 3.267 � 570 � 920 459 778 ÿ319 274 169 �105
19982) 88 728 ÿ639 4.624 3.389 �1.235 � 953 466 785 ÿ318 445 165 �279
19993) 113 583 ÿ470 4.720 3.453 �1.267 �1.056 514 723 ÿ210 546 238 �308
20004) 177 589 ÿ412 5.249 3.671 �1.578 �1.301 631 808 ÿ178 365 350 � 14

20004)
1. Quartal 38 140 ÿ102 1.162 881 � 281 � 291 118 194 ÿ 76 98 94 � 4
2. Quartal 36 105 ÿ 68 1.232 829 � 403 � 303 157 190 ÿ 33 106 67 � 39
3. Quartal 24 136 ÿ112 1.279 900 � 379 � 343 152 215 ÿ 62 78 88 ÿ 10
4. Quartal 79 208 ÿ129 1.575 1.061 � 515 � 364 203 210 ÿ 7 82 101 ÿ 19

Quelle: OeNB, Statistik Austria.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.
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Vermo¬gensu¬bertragungen und Kapitalbilanz

insgesamt Vermo¬gensu¬bertragungen

laufende Transfers insgesamt

insgesamt o¬ ffentlicher Sektor privater Sektor

3790 3800 3900 9960 9940
Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Saldo Credit Debet Netto

� 836 1.043 1.848 ÿ 805 157 646 ÿ 489 886 1.202 ÿ316 ÿ 226 197 453 ÿ257
�1.203 1.069 1.919 ÿ 851 152 718 ÿ 566 917 1.201 ÿ284 �1.460 208 779 ÿ571
�1.192 1.133 2.029 ÿ 896 169 771 ÿ 602 964 1.258 ÿ294 �2.914 547 779 ÿ232
�1.173 2.175 3.429 ÿ1.254 1.375 2.415 ÿ1.040 799 1.014 ÿ214 �4.844 395 598 ÿ203
�1.750 2.422 3.790 ÿ1.367 1.503 2.631 ÿ1.128 919 1.159 ÿ240 �3.736 454 529 ÿ 75
�1.229 2.575 4.080 ÿ1.506 1.520 2.889 ÿ1.369 1.055 1.191 ÿ136 �5.337 521 632 ÿ111
�1.128 2.614 4.352 ÿ1.738 1.480 2.828 ÿ1.349 1.134 1.523 ÿ389 �5.223 431 738 ÿ308
� 534 2.739 4.641 ÿ1.902 1.590 3.000 ÿ1.411 1.149 1.641 ÿ492 �6.242 522 769 ÿ248
� 781 3.137 4.602 ÿ1.465 1.848 2.996 ÿ1.148 1.290 1.606 ÿ316 �4.654 551 1.036 ÿ486

ÿ 24 858 1.199 ÿ 341 534 803 ÿ 268 323 396 ÿ 73 � 145 123 195 ÿ 72
� 274 561 1.173 ÿ 612 260 793 ÿ 533 301 380 ÿ 79 �1.364 122 240 ÿ118
� 277 607 1.043 ÿ 435 304 651 ÿ 348 303 391 ÿ 88 �1.593 96 182 ÿ 86
� 254 1.112 1.188 ÿ 76 749 749 � 1 362 439 ÿ 77 �1.553 210 420 ÿ210

Einkommen

insgesamt

Dienstleistungen
fu¬r perso¬nliche Zwecke,
Kultur und Freizeit

Regierungsleistungen a. n. g. Nicht aufteilbare Leistungen

u¬brige unternehmensbezogene,
freiberufliche und technische
Dienstleistungen

2730 2870 2910 9820 3000
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto

1.235 1.508 ÿ273 90 115 ÿ25 330 89 �241 3.807 1.429 �2.378 5.899 6.999 ÿ1.100
1.316 1.452 ÿ135 109 112 ÿ 4 336 88 �247 4.336 3.041 �1.295 6.167 7.436 ÿ1.269
1.560 1.591 ÿ 31 135 122 �13 435 124 �311 4.777 2.707 �2.071 5.991 7.364 ÿ1.373
1.836 1.864 ÿ 28 118 142 ÿ24 381 111 �270 2.948 2.438 � 510 6.372 8.112 ÿ1.741
2.133 2.227 ÿ 94 155 175 ÿ20 424 105 �320 3.515 2.520 � 995 7.608 8.323 ÿ 715
2.185 2.320 ÿ136 187 220 ÿ33 342 122 �220 4.553 5.796 ÿ1.243 8.555 9.904 ÿ1.349
2.760 2.439 �321 189 205 ÿ17 475 113 �362 4.507 6.052 ÿ1.545 8.875 10.654 ÿ1.779
2.604 2.492 �112 210 194 �15 413 109 �304 6.690 9.112 ÿ2.422 11.580 14.162 ÿ2.582
2.952 2.512 �440 208 188 �20 318 85 �233 6.695 10.529 ÿ3.834 12.735 15.103 ÿ2.368

655 593 � 62 62 50 �12 133 20 �113 1.090 2.275 ÿ1.184 2.766 3.575 ÿ 809
666 572 � 94 53 47 � 7 69 22 � 47 1.726 2.252 ÿ 526 3.165 3.643 ÿ 478
706 597 �109 43 44 ÿ 2 64 29 � 35 1.853 2.976 ÿ1.122 3.219 3.741 ÿ 522
926 750 �176 50 47 � 3 52 13 � 38 2.025 3.027 ÿ1.001 3.585 4.145 ÿ 560
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Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/VI

Vermo¬gensu¬bertragungen und Kapitalbilanz

Kapitalbilanz

sonstige Investitionen

insgesamt Forderungen

insgesamt Handels-
kredite

Kredite Sicht- und
Termineinlagen

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

insgesamt davon
langfristig

7000 7030 7060 7140 7150 7190 7220 7230 7250 7300 7310 7320 7330 7340
Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo

in Mio EUR1)

19922) ÿ3.041 ÿ 5.838 � 73 ÿ 2.680 x ÿ 35 ÿ2.048 ÿ 641 ÿ 596 ÿ3.396 x � 108 ÿ2.762 ÿ 741
19932) ÿ1.662 ÿ 4.293 �145 ÿ 601 x �135 ÿ 327 � 87 ÿ 409 ÿ3.624 x ÿ 8 ÿ3.959 � 342
19942) �2.949 ÿ 2.311 ÿ291 ÿ 734 x ÿ109 � 219 � 474 ÿ 843 ÿ1.242 ÿ 13 � 25 ÿ1.459 � 205
19952) ÿ2.078 ÿ 7.414 �262 ÿ 1.599 x �140 ÿ1.745 ÿ1.611 � 6 ÿ5.877 ÿ 95 ÿ 100 ÿ6.172 � 491
19962) �4.020 � 651 �785 ÿ 2.734 x � 8 ÿ1.760 ÿ1.248 ÿ 981 �2.102 � 107 � 454 �2.556 ÿ1.015
19972) � 46 ÿ 4.526 �211 ÿ 3.770 x � 9 ÿ3.005 ÿ1.851 ÿ 774 � 964 ÿ 0 ÿ 385 �1.059 � 290
19982) � 742 ÿ 825 �641 ÿ 3.836 x � 55 ÿ2.456 ÿ1.985 ÿ1.435 �2.401 ÿ 16 ÿ 429 �2.952 ÿ 106
19993) �7.936 ÿ 5.262 ÿ639 ÿ11.417 ÿ1.004 � 77 ÿ7.941 ÿ3.936 ÿ2.549 �6.863 �2.972 � 281 �3.191 � 419
20004) ÿ2.812 ÿ15.677 ÿ998 ÿ10.084 � 874 � 16 ÿ9.408 ÿ5.048 ÿ1.565 ÿ4.647 � 703 ÿ 991 ÿ5.339 � 979

20004)
1. Quartal ÿ2.520 ÿ 7.685 ÿ283 ÿ 3.523 � 663 � 3 ÿ3.743 ÿ 639 ÿ 446 ÿ3.821 ÿ 63 ÿ 300 ÿ2.308 ÿ1.149
2. Quartal ÿ 44 ÿ 576 ÿ231 ÿ 3.284 ÿ 946 � 6 ÿ2.107 ÿ1.264 ÿ 237 �2.736 �4.468 ÿ 485 ÿ1.874 � 627
3. Quartal ÿ1.314 ÿ 7.360 ÿ178 ÿ 1.315 �1.256 � 7 ÿ2.029 ÿ1.918 ÿ 549 ÿ5.981 ÿ2.792 � 794 ÿ3.598 ÿ 385
4. Quartal �1.066 ÿ 56 ÿ305 ÿ 1.962 ÿ 100 ÿ 0 ÿ1.529 ÿ1.226 ÿ 333 �2.418 ÿ 909 ÿ1.000 �2.441 �1.886

Quelle: OeNB, Statistik Austria.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.

Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/V

Vermo¬gensu¬bertragungen und Kapitalbilanz

Vermo¬gensu¬bertragungen Kapitalbilanz

unentgeltliche Vermo¬gensu¬bertragungen Erwerb/Vera¬u§erung von
nicht produzierten oder nichtfinanziellen
Vermo¬gensgegensta¬nden

insgesamt Direktinvestitionen

o¬ ffentlicher Sektor privater Sektor insgesamt im Ausland

4010 4300 4800 9950 5000 5050
Credit Debet Netto Credit Debet Netto Credit Debet Netto Saldo Saldo Credit Debet Netto

in Mio EUR1)

19922) x x x 197 453 ÿ257 x x x � 31 ÿ 211 275 1.631 ÿ1.356
19932) x x x 208 779 ÿ571 x x x �2.031 ÿ 46 455 1.462 ÿ1.006
19942) x x x 547 779 ÿ232 x x x �3.147 � 702 385 1.428 ÿ1.043
19952) 31 x � 31 355 596 ÿ241 9 2 � 7 �5.047 � 567 596 1.424 ÿ 828
19962) 168 x �168 282 527 ÿ245 4 3 � 2 �3.812 �1.917 530 2.018 ÿ1.488
19972) 186 3 �182 291 599 ÿ308 44 29 �15 �5.448 � 591 10.733 12.495 ÿ1.762
19982) 166 57 �109 244 649 ÿ405 20 32 ÿ11 �5.531 �1.609 1.717 4.186 ÿ2.469
19993) 201 15 �186 268 727 ÿ459 53 28 �25 �6.489 ÿ 49 6.402 9.175 ÿ2.773
20004) 164 9 �154 344 972 ÿ628 43 55 ÿ12 �5.140 �6.469 1.682 5.145 ÿ3.462

20004)
1. Quartal 49 0 � 48 59 158 ÿ 99 15 36 ÿ21 � 216 � 575 318 986 ÿ 669
2. Quartal 49 1 � 48 65 233 ÿ169 9 6 � 3 �1.481 � 265 798 671 � 127
3. Quartal 22 5 � 17 67 169 ÿ102 7 8 ÿ 1 �1.679 ÿ 252 206 1.904 ÿ1.698
4. Quartal 43 3 � 41 153 412 ÿ259 13 5 � 8 �1.763 �5.881 360 1.583 ÿ1.223

Quelle: OeNB, Statistik Austria.
1) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

2) Endgu¬ltige Daten.
3) Revidierte Daten.
4) Provisorische Daten.

48* Tabellenteil Gescha¬ ftsbericht 2000×



Verpflichtungen

sonstige Forderungen insgesamt Handels-
kredite

Kredite

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

7360 7370 7400 7430 7460 7530 7560 7640 7650 7690 7720 7750
Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo

� 165 x �144 � 45 ÿ 25 � 2.797 ÿ 182 �1.279 x � 299 ÿ 168 �1.148
ÿ 213 x ÿ 58 ÿ 68 ÿ 87 � 2.631 ÿ 29 ÿ 101 x ÿ 324 ÿ 249 � 472
ÿ 45 x ÿ 73 ÿ 68 � 96 � 5.260 � 509 �1.013 x �1.355 � 140 ÿ 481
ÿ 199 x ÿ209 ÿ 170 �180 � 5.336 ÿ 218 �1.189 x � 485 � 102 � 602
� 497 x ÿ213 �1.056 ÿ345 � 3.369 ÿ 73 � 116 x ÿ 153 � 209 � 61
ÿ1.930 x ÿ216 ÿ1.412 ÿ303 � 4.572 � 355 ÿ 382 x ÿ 134 � 78 ÿ 325
ÿ 30 ÿ120 ÿ111 � 190 � 10 � 1.566 ÿ 266 � 59 ÿ 0 � 333 � 173 ÿ 447
ÿ 69 ÿ ÿ 70 � 140 ÿ139 �13.198 �1.181 �1.848 �477 � 17 � 568 � 786
� 51 ÿ ÿ111 � 315 ÿ152 �12.865 � 231 �2.573 ÿ664 ÿ 119 �2.453 � 904

ÿ 57 ÿ ÿ 17 � 64 ÿ104 � 5.165 � 58 ÿ 121 ÿ561 ÿ 19 � 475 ÿ 16
� 203 ÿ ÿ 18 � 210 � 11 � 532 ÿ 122 � 166 �110 ÿ 71 ÿ 378 � 505
� 113 ÿ ÿ 38 � 147 � 4 � 6.046 � 169 � 951 ÿ208 ÿ 2 �1.268 ÿ 107
ÿ 207 ÿ ÿ 38 ÿ 106 ÿ 63 � 1.122 � 126 �1.577 ÿ 6 ÿ 27 �1.088 � 521

Portfolioinvestitionen

in O¬ sterreich insgesamt ausla¬ndische Wertpapiere inla¬ndische Wertpapiere

insgesamt Anteils-
papiere

langfristige
festverzins-
liche Wert-
papiere

Geldmarkt-
papiere

insgesamt Anteils-
papiere

langfristige
festverzins-
liche Wert-
papiere

Geldmarkt-
papiere

5550 6000 6020 6100 6200 6300 6520 6600 6700 6800
Credit Debet Netto Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo

1.371 227 �1.144 �5.390 ÿ 2.172 ÿ 144 ÿ 2.013 ÿ 16 � 7.562 � 125 � 5.032 �2.405
1.251 290 � 961 �5.547 ÿ 1.596 ÿ 513 ÿ 1.019 ÿ 64 � 7.143 �1.006 � 8.121 ÿ1.985
2.028 283 �1.745 � 292 ÿ 3.744 ÿ 727 ÿ 2.834 ÿ 184 � 4.036 �1.093 � 2.983 ÿ 39
2.466 1.071 �1.395 �7.346 ÿ 2.073 ÿ 400 ÿ 1.780 � 108 � 9.418 � 910 � 9.073 ÿ 565
3.819 414 �3.405 ÿ1.631 ÿ 6.396 ÿ 887 ÿ 5.024 ÿ 485 � 4.764 �2.051 � 3.610 ÿ 896
3.503 1.150 �2.354 �1.374 ÿ 8.800 ÿ 2.123 ÿ 7.038 � 361 �10.174 �2.327 � 6.720 �1.127
6.037 1.959 �4.078 �5.902 ÿ10.116 ÿ 4.672 ÿ 5.775 � 331 �16.018 � 908 �14.806 � 304
5.081 2.357 �2.724 ÿ2.944 ÿ27.214 ÿ 4.942 ÿ22.114 ÿ 158 �24.270 �2.002 �18.736 �3.532

11.596 1.664 �9.932 �1.056 ÿ28.462 ÿ16.620 ÿ10.991 ÿ 851 �29.518 �2.031 �25.519 �1.968

1.439 195 �1.244 �1.723 ÿ 8.518 ÿ 3.096 ÿ 5.029 ÿ 393 �10.241 � 274 � 8.126 �1.841
676 538 � 138 �1.112 ÿ 7.718 ÿ 3.357 ÿ 3.678 ÿ 683 � 8.830 � 476 � 7.630 � 724

1.689 243 �1.446 �2.962 ÿ 6.827 ÿ 1.990 ÿ 2.006 ÿ2.831 � 9.789 � 601 � 7.601 �1.587
7.793 689 �7.104 ÿ4.741 ÿ 5.399 ÿ 8.177 ÿ 278 �3.056 � 658 � 680 � 2.161 ÿ2.184
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Zahlungsbilanz O¬ sterreichs, Jahres- und Quartalsergebnisse/VII

Vermo¬gensu¬bertragungen und Kapitalbilanz

Kapitalbilanz

sonstige Investitionen Finanzderivate offizielle Wa¬hrungsreserven1)

Verpflichtungen insgesamt Forde-
rungen

Verpflich-
tungen

insgesamt Gold

Sicht- und Termineinlagen sonstige
Verpflichtungen

insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

Banken insgesamt Wa¬hrungs-
beho¬rden

o¬ ffentlicher
Sektor

Banken sonstige
Sektoren

insgesamt davon
kurzfristig

7800 7810 7830 7835 7860 7870 7900 7930 7960 9100 6400 6900 8000 8100
Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Saldo Netto

in Mio EUR2)

19923) �1.614 x �1.614 �1.298 � 86 x ÿ118 �130 � 74 ÿ 89 ÿ 89 x ÿ2.017 x
19933) �2.693 x �2.693 �3.543 � 68 x ÿ117 �151 � 34 �120 �120 x ÿ1.929 x
19943) �3.416 x �3.416 �3.111 �322 x ÿ 55 �278 � 99 ÿ 28 ÿ 28 x ÿ 768 x
19953) �4.086 x �4.086 �3.251 �279 x ÿ117 �303 � 93 �213 �213 x ÿ1.001 x
19963) �3.869 x �3.869 �4.225 ÿ544 x ÿ385 ÿ181 � 23 �315 �315 x ÿ 809 x
19973) �4.808 x �4.808 �3.611 ÿ210 x ÿ150 ÿ 71 � 11 �829 �624 �204 �2.608 x
19983) �1.465 x �1.465 �1.823 �308 x �138 �183 ÿ 13 �193 �275 ÿ 83 ÿ2.914 ÿ657
19994) �9.652 �157 �9.495 �8.418 �517 x � 45 �149 �323 ÿ418 ÿ510 � 93 �1.963 �153
20005) �9.904 �122 �9.782 �9.880 �157 x �319 �216 ÿ379 ÿ413 ÿ390 ÿ 23 � 839 �280

20005)
1. Quartal �5.504 �134 �5.370 �4.974 ÿ276 x ÿ162 �103 ÿ217 �449 �307 �142 ÿ 11 ÿ
2. Quartal � 457 ÿ 11 � 468 � 825 � 31 x � 93 ÿ 2 ÿ 59 ÿ132 ÿ171 � 39 � 281 ÿ
3. Quartal �4.804 � 2 �4.802 �4.989 �122 x �187 � 51 ÿ116 � 66 �219 ÿ153 � 217 ÿ
4. Quartal ÿ 861 ÿ 3 ÿ 858 ÿ 908 �280 x �202 � 64 � 13 ÿ796 ÿ745 ÿ 51 � 352 ÿ
Quelle: OeNB, Statistik Austria.
1) Seit Jahresbeginn 1999 werden Ð gema¬§ der neuen im Eurosystem einheitlichen Abgrenzung Ð unter der Position ãoffizielle Wa¬hrungsreservenÔÔ neben dem Goldbestand und der IWF-Position nur mehr jene Forderungen in Fremdwa¬hrung

ausgewiesen, die die OeNB gegenu¬ber Gebietsansa¬ssigen au§erhalb des Eurowa¬hrungsgebiets ha¬lt. Alle anderen grenzu¬berschreitenden Forderungen und Verpflichtungen der OeNB sind den entsprechenden Finanzierungsinstrumenten
zugeordnet.

2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13
.
7603 ATS.

3) Endgu¬ltige Daten.
4) Revidierte Daten.
5) Provisorische Daten.
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Statistische
Differenz

Sonder-
ziehungs-
rechte

Reserve-
position
IWF

Reserve-
position
EWI

Bargeld
und Einlagen

Wert-
papiere

Finanz-
derivate

andere
Forde-
rungen

8200 8300 8455 8456 8600 8770 8800 9980
Netto Netto Netto Netto Netto Netto Netto Netto

x x x x x x x � 770
x x x x x x x ÿ 248
x x x x x x x ÿ 197
x x x x x x x ÿ 354
x x x x x x x � 443
x x x x x x x � 421

� 0 ÿ241 �2.856 ÿ 204 ÿ4.669 x x ÿ 539
ÿ79 �439 ÿ ÿ 562 �2.010 x x ÿ 32
�71 �177 ÿ � 826 ÿ 515 x x �1.223

ÿ 3 � 37 ÿ � 299 ÿ 344 x ÿ � 439
� 8 �140 ÿ ÿ 93 � 227 x ÿ � 194
�63 ÿ ÿ ÿ 577 � 450 x ÿ � 574
� 2 ÿ ÿ �1.198 ÿ 848 x ÿ � 17
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Referenzkurse der EZB1)

USA Japan Griechenland Da¬nemark Vereinigtes
Ko¬nigreich

Schweden Schweiz Island Norwegen Bulgarien Zypern

USD JPY GRD DKK GBP SEK CHF ISK NOK BGN CYP

nationale Wa¬hrungseinheiten pro EUR2)

Periodendurchschnitt
1999 1

.
0668 121

.
43 325

.
74 7

.
4356 0

.
65920 8

.
8102 1

.
6004 x 8

.
3144 x 0

.
57887

2000 0
.
9240 99

.
53 336

.
64 7

.
4538 0

.
60945 8

.
4459 1

.
5577 75

.
01 8

.
1137 1

.
9490 0

.
57394

2000
Ja¬nner 1

.
0137 106

.
53 331

.
07 7

.
4439 0

.
61834 8

.
5968 1

.
6103 x 8

.
1215 x 0

.
57721

Februar 0
.
9834 107

.
64 333

.
18 7

.
4453 0

.
61466 8

.
5114 1

.
6069 x 8

.
0991 x 0

.
57592

Ma¬rz 0
.
9657 103

.
02 333

.
76 7

.
4476 0

.
61226 8

.
4149 1

.
6072 x 8

.
1179 x 0

.
57527

April 0
.
9470 99

.
92 335

.
22 7

.
4505 0

.
59802 8

.
2671 1

.
5740 x 8

.
1545 x 0

.
57452

Mai 0
.
9060 98

.
09 336

.
60 7

.
4570 0

.
60151 8

.
2410 1

.
5562 x 8

.
1994 x 0

.
57288

Juni 0
.
9492 100

.
71 336

.
64 7

.
4607 0

.
62927 8

.
3177 1

.
5608 x 8

.
2490 x 0

.
57456

Juli 0
.
9397 101

.
39 336

.
86 7

.
4589 0

.
62304 8

.
4070 1

.
5505 x 8

.
1755 x 0

.
57428

August 0
.
9041 97

.
76 337

.
27 7

.
4578 0

.
60710 8

.
3917 1

.
5506 x 8

.
0959 x 0

.
57271

September 0
.
8721 93

.
11 338

.
60 7

.
4627 0

.
60773 8

.
4145 1

.
5307 x 8

.
0266 x 0

.
57241

Oktober 0
.
8552 92

.
75 339

.
45 7

.
4472 0

.
58933 8

.
5245 1

.
5130 72

.
83 8

.
0032 1

.
9482 0

.
57241

November 0
.
8564 93

.
26 340

.
16 7

.
4564 0

.
60039 8

.
6289 1

.
5216 74

.
89 7

.
9950 1

.
9468 0

.
57241

Dezember 0
.
8973 100

.
61 340

.
70 7

.
4580 0

.
61342 8

.
6622 1

.
5137 77

.
30 8

.
1334 1

.
9520 0

.
57270

Ho¬chste und tiefste Notierung
im Jahr 2000
ho¬chste 1

.
0388 111

.
88 340

.
75 7

.
4680 0

.
64020 8

.
8600 1

.
6147 78

.
80 8

.
3425 1

.
9557 0

.
57857

(6. 1.) (23. 2.) (15.Ð29. 12.) (18. 9.) (14. 6.) (27. 12.) (20. 1.) (29. 12.) (30. 5.) (20. 12.) (31. 1.)
tiefste 0

.
8252 89

.
30 329

.
85 7

.
4404 0

.
57110 8

.
0550 1

.
5014 72

.
08 7

.
8735 1

.
9457 0

.
57240

(26. 10.) (26. 10.) (3. 1.) (3. 1.) (3. 5.) (3. 5.) (23. 10.) (20. 10.) (31. 10.) (25. 10.) (9.5.)

Differenz in % 22
.
92 22

.
45 3

.
25 0

.
37 11

.
41 9

.
52 7

.
27 8

.
91 5

.
78 0

.
51 1

.
07

Lettland Malta Polen Ruma¬nien Slowenien Slowakische
Republik

Tu¬rkei Australien Kanada Hongkong Neuseeland

LVL MTL PLN ROL SIT SKK TRL AUD CAD HKD NZD

nationale Wa¬hrungseinheiten pro EUR2)

Periodendurchschnitt
1999 x x 4

.
2269 x 194

.
4215 x x 1

.
6540 1

.
5857 x 2

.
0158

2000 0
.
5432 0

.
3968 4

.
0078 21.769

.
31 206

.
6200 43

.
381 591.425

.
79 1

.
5894 1

.
3712 6

.
7818 2

.
0279

2000
Ja¬nner x x 4

.
1603 x 199

.
8146 x x 1

.
5421 1

.
4687 x 1

.
9716

Februar x x 4
.
0782 x 201

.
2455 x x 1

.
5642 1

.
4270 x 2

.
0057

Ma¬rz x x 3
.
9502 x 202

.
6436 x x 1

.
5850 1

.
4109 x 1

.
9772

April x x 4
.
0065 x 203

.
9081 x x 1

.
5878 1

.
3890 x 1

.
9097

Mai x x 4
.
0731 x 204

.
9301 x x 1

.
5703 1

.
3549 x 1

.
9355

Juni x x 4
.
1731 x 206

.
8081 x x 1

.
5968 1

.
4018 x 2

.
0174

Juli x x 4
.
0528 x 207

.
8614 x x 1

.
5978 1

.
3886 x 2

.
0394

August x x 3
.
9446 x 208

.
5482 x x 1

.
5575 1

.
3406 x 2

.
0305

September x x 3
.
9174 x 209

.
1689 x x 1

.
5749 1

.
2945 x 2

.
0882

Oktober 0
.
5324 0

.
3933 3

.
9670 20.985

.
77 209

.
9911 43

.
663 579.613

.
82 1

.
6176 1

.
2924 6

.
6682 2

.
1346

November 0
.
5376 0

.
3952 3

.
9000 21.488

.
91 211

.
4028 42

.
930 586.149

.
45 1

.
6387 1

.
3204 6

.
6789 2

.
1438

Dezember 0
.
5597 0

.
4020 3

.
8744 22.833

.
26 213

.
0077 43

.
551 608.514

.
11 1

.
6422 1

.
3679 6

.
9982 2

.
0905

Ho¬chste und tiefste Notierung
im Jahr 2000
ho¬chste 0

.
5764 0

.
4077 4

.
2627 24.142

.
Ñ 213

.
5990 43

.
990 625.000

.
Ñ 1

.
6770 1

.
5091 7

.
2610 2

.
1842

(29. 12.) (27. 12.) (5. 1.) (29. 12.) (28. 12.) (28. 12.) (27. 12.) (29. 12.) (6. 1.) (27. 12.) (13. 11.)
tiefste 0

.
5191 0

.
3883 3

.
8097 20.502

.
Ñ 198

.
7975 42

.
534 570.380

.
Ñ 1

.
5155 1

.
2491 6

.
4361 1

.
8212

(26. 10.) (25. 10.) (11. 9.) (26. 10.) (4. 1.) (22. 11.) (26. 10.) (4. 5.) (26. 10.) (26. 10.) (3. 5.)

Differenz in % 10
.
46 4

.
87 11

.
22 16

.
31 7

.
18 3

.
37 9

.
14 10

.
12 18

.
85 12

.
04 18

.
13

Quelle: Reuters, EZB, IWF.
1) Die im Tabellenkopf angefu¬hrten Abku¬rzungen stellen den ISO-Code dar.
2) Unwiderruflicher Euroumrechnungskurs: 1 EUR = 13

.
7603 ATS.

52* Tabellenteil Gescha¬ ftsbericht 2000×



Tschechische
Republik

Estland Ungarn Litauen

CZK EEK HUF LTL

Periodendurchschnitt
36

.
880 15

.
6466 252

.
74 x 1999

35
.
603 15

.
6466 259

.
99 3

.
4788 2000

2000
36

.
005 15

.
6466 254

.
91 x Ja¬nner

35
.
685 15

.
6466 256

.
12 x Februar

35
.
583 15

.
6466 256

.
88 x Ma¬rz

36
.
323 15

.
6466 258

.
45 x April

36
.
549 15

.
6466 259

.
03 x Mai

35
.
959 15

.
6466 259

.
73 x Juni

35
.
608 15

.
6466 260

.
22 x Juli

35
.
356 15

.
6466 260

.
88 x August

35
.
440 15

.
6466 262

.
35 x September

35
.
236 15

.
6466 262

.
92 3

.
4214 Oktober

34
.
609 15

.
6466 263

.
27 3

.
4262 November

34
.
834 15

.
6466 264

.
95 3

.
5889 Dezember

Ho¬chste und tiefste Notierung
im Jahr 2000

37
.
202 15

.
6466 265

.
59 3

.
7231 ho¬chste

(10. 5.) x (27. 12.) (27. 12.)
34

.
269 15

.
6466 246

.
80 3

.
3013 tiefste

(27. 11.) x (28. 11.) (26. 10.)

8
.
21 x 7

.
33 12

.
01 Differenz in %

Singapur Korea,
Republik

Su¬dafrika Sonderziehungs-
rechte (SZR)

SGD KRW ZAR XDR

in EUR fu¬r
1 Wa¬hrungs-
einheit

Periodendurchschnitt
x x x 1

.
28325 1999

1
.
5177 1.015

.
1014 6

.
6100 1

.
43013 2000

2000
x x x 1

.
35212 Ja¬nner

x x x 1
.
36765 Februar

x x x 1
.
39026 Ma¬rz

x x x 1
.
41493 April

x x x 1
.
44654 Mai

x x x 1
.
40197 Juni

x x x 1
.
40859 Juli

x x x 1
.
44781 August

x x x 1
.
48409 September

1
.
4982 965

.
0995 6

.
3928 1

.
50486 Oktober

1
.
4970 990

.
6073 6

.
5770 1

.
49799 November

1
.
5580 1089

.
5942 6

.
8602 1

.
44247 Dezember

Ho¬chste und tiefste Notierung
im Jahr 2000

1
.
6126 1.177

.
08 7

.
0392 1

.
54540 ho¬chste

(29. 12.) (29. 12.) (29. 12.) (26. 10.)
1
.
4486 938

.
67 6

.
3267 1

.
32882 tiefste

(26. 10.) (26. 10.) (4. 10.) (6. 1.)

10
.
71 22

.
54 10

.
66 15

.
07 Differenz in %
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EWS II

Da¬nemark
DKK

Griechenland
GRD

1 EUR =

Oberer Interventionspunkt 7
.
62824 406

.
075

Leitkurs 7
.
46038 353

.
109

Unterer Interventionspunkt 7
.
29252 300

.
143

Quelle: OeNB, EZB.

Unwiderrufliche Euroumrechnungskurse

ISO-Code 1 EUR =

Belgien BEF 40
.
3399

Deutschland DEM 1
.
95583

Spanien ESP 166
.
386

Frankreich FRF 6
.
55957

Irland IEP 0
.
787564

Italien ITL 1.936
.
27

Luxemburg LUF 40
.
3399

Niederlande NLG 2
.
20371

O¬ sterreich ATS 13
.
7603

Portugal PTE 200
.
482

Finnland FIM 5
.
94573

Quelle: EZB.
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Effektive Wechselkursindizes des Euro (nominell und real)

Periodendurchschnitt Effektiver Wechselkurs

nominell real

Index
4. 1. 1999
= 100

Vera¬nderung
in %

Index
Ja¬nner 1999
= 100

Vera¬nderung
in %

1999 92
.
5 x 94

.
0 x

2000 82
.
9 ÿ10

.
4 84

.
2 ÿ10

.
3

2000
Ja¬nner 87

.
2 ÿ11

.
5 88

.
7 ÿ11

.
3

Februar 86
.
2 ÿ10

.
7 87

.
7 ÿ10

.
7

Ma¬rz 84
.
7 ÿ10

.
9 86

.
1 ÿ11

.
0

April 83
.
1 ÿ11

.
5 84

.
3 ÿ11

.
6

Mai 81
.
7 ÿ12

.
7 82

.
7 ÿ12

.
9

Juni 84
.
4 ÿ 8

.
0 85

.
8 ÿ 7

.
9

Juli 84
.
0 ÿ 8

.
4 85

.
6 ÿ 8

.
5

August 81
.
8 ÿ11

.
3 83

.
3 ÿ11

.
2

September 80
.
1 ÿ11

.
3 81

.
4 ÿ11

.
0

Oktober 79
.
0 ÿ13

.
3 80

.
2 ÿ13

.
0

November 79
.
7 ÿ10

.
3 81

.
0 ÿ10

.
0

Dezember 82
.
7 ÿ 5

.
0 84

.
1 ÿ 4

.
8

Quelle: BIZ.
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Periodische Publikationen
der Oesterreichischen Nationalbank

Erscheinungsweise

Statistisches Monatsheft monatlich

Focus on Statistics http://www.oenb.at
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